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Die Kämpfe im Weſten. | 


Deutſcher Abende Bericht, 
W. T. B. meldet amtlich: 5 
Berlin, 13. September, abends. 


In Flandern lebhafte Artillerietätigkeit. 
Sonſt nichts Weſentliches. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 
12 = amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
pat eptember nachmittags lautet: In der Cham 
denne machten wir erfolgreiche Einbrüche in die 
ri n Linien, den einen nordöſtlich von Aube⸗ 
Se den anderen öſtlich von der Straße St. Hilaire 
nord Souplet. Ein feindlicher Angriffsverſuch 
d tlic von . ſcheiterte in unſerem Feuer 
oſtete die Angreifer empfindliche Verluſte. 
griff em rechten Maasufer ſchlugen wir zwei An⸗ 
dome Gegen unſere vorgeſchobenen Poſten nördlich 
ah Saurieres⸗Walde und nördlich von Ronvaux 
Alcon war die Nacht überall ruhig. 
5 uftkrieg: Feindliche Flugzeuge bewarfen die 
ungen von Dünkirchen mit Bomben und ver 
achten mehrere Opfer unter der bürgerlichen 
völkerung. 5 
gel ranzöſiſcher Bericht vom 12. September abends: 
Wk Infanterietätigteit während des Tages. 
Teil lere Tätigkeit der Artillerie auf dem größten 
gien der Front, beſonders bemerkenswert in Bel⸗ 
des und auf dem rechten Maasufer. Im Laufe 
ten 11. wurden vier deutſche Fluege von unſe⸗ 
An Fliegern abgeſchoſſen. Zehn andere feindliche 
f ate fielen ſchwer beſchädigt in ihre Linien. 
Four Flieger beſchoſſen die Bahnhöfe Noulers, 
Fah emarck, Staaden, den Flugplatz Colmar, die 
Weihe N Dur ur n 
N en ſüdöſtli aarburg und warfen zahl⸗ 
eiche Bomben darauf. 2 he 


5 Engliſcher Vericht. 

er engli Her i 2. S e 

otgens lautete Heeresbericht vom 12. September 

Kind Schützengräben öſtlich Hargicourt unter dem 
reine ſchweren Sperrfeuers an. 

chinende Infanterie wurde mit Gewehr⸗ und Ma⸗ 
ir ngewehrfeuer empfangen und zurückgeſchlagen. 

falle führten in der letzten Nacht erfolgreiche Über⸗ 


ö 
une 


derungen können nicht berückſichtigt werden. Anbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


ihre Tätigkeit gegen Waldlager und beſetzte Ort⸗]ſchärfte ſich immer mehr; ſchließlich wurde der 
ſchaften mit gutem Erfolge fort. t 

und Moſel brachte ein deutſcher Stoßtrupp nörd⸗ und verzichtete auf 

lich Ronvaux Gefangene aus den franzöſiſche⸗ 17 
Gräben ein. 2 80 


nach Ordnung ihrer Verbände mit ſtärkeren Kräften 
vor. Im übrigen verlief der Tag ruhig. 


Die Meutereien unter den franzöſiſchen Truppen. 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 14. September (W. T.⸗B.). 
Sroßes Haupfquartier, 14. September. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

f Re Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

In Flandern verftärkten ſich ſeit Mittag zwiſchen dem Honthoulffer Walde und 
dem Kanal Comines— pern heftige Arkilleriekümpfe abends und frühmorgens 
nördlich von Freezenberg zum Trommelfeuer. Engliſche Angriffe find nicht er ⸗ 
folgt. In der Nacht vom 12. zum 13. September warfen würktembergiſche 
Aompagnien den Feind aus einem Waldſtück nördlich von Langemarck. Zahlreiche 
Engländer wurden gefangen zurückgeführkt. Im Arkois und nördlich von 5 
St. Quentin halten mehrere Erkundungsunternehmen Erfolg; Gefangene und 
Beuteſtücke fielen in unſere hand. Fa 2% 

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 

Weſtlich von Guignecourk an der Aisne drangen weſtfäliſche und hanſeatiſche 
Sturmtrupps in die zweike franzöſiſche Linie, fügten im Grabenkampf dem Feinde 
ſchwere Verluſte zu und kehrken mit Gefangenen zurück. In der Champagne und 
vor Verdun ſteigerte ſich die Arkilleriekäkigkeit nur in verſchiedenen Abſchniſten zu 
größerer Stärke, ; : 

5 Sſtlicher Kriegsſchauplaßz: N 
zwiſchen Dftfee und Schwarzem Meer keine Kampflas tungen von Be⸗ 


deutung. 
8 Mazedoniſche Front: 
Am Ochrida⸗See iſt die Lage unverändert. N 
i Der Erſte General-Quarkiermeiſter: Sud endorſſ. 


0 


Zwiſchen Maas Gegner gegen Mittag geſchlagen und zurückgedrängt 
10 een ih Are Angriffs, 
verſuche. et 2 
Im Oſten fühlten die Ruſſen an der Niga⸗Front ai 8 55 Pi 7 8 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 13. September ge⸗ 
Franzöſiſche Gefangene, die ſüdlich der Malvalle⸗ meldet: 


Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
In der Bukowina und am Zbrucz feindlithe 


5. Infanterie⸗Diviſtion ein eigenes Straflager für Artillerie⸗ und Patrouillentätigkeit. 
Ci feuer Bericht vom 12. September abends: Meuterer in La Pleſſier bei Soiſſons habe ein⸗ 1 5 
Ag feindlicher Angriff öſtlich Hargicourt wurde richten müſſen. Die dort Internierten werden zu BETT], . bi g 
lagen und erfolgreiche Vorſtöße nordöſtlich beſonders gefährlichen Arbeiten herangezogen. Das 5 i 
M Four, und füblih Lombartzyde ausgeführt. Infanterie Regiment 17 der 170. Jufanterie Vom Balkan⸗Kriegsſchanplatz. | 


feder Wpern⸗Schlachtfront außer 


onder gegenſeitigen Artillerietätigkeit nichts Be⸗ am Chemin des Dames eingeſetzt werden follte,| . 
ere geweigert, in Stellung zu gehen. Die Leute ſetzten dom 13. September meldet vom 0 8 


90 Du ejen: Der Luftkampf war äußerſt heftig 
Im eifgeſchwadern. 7 feindliche Flugzeuge 0 
unſerer Flugzeuge werden vermißt. 


Zunehmende Artillerietätigkeit. 


bende T⸗B. meldet über die Kämpfe des 18. Gep- 


eaten Kampfpauſe in der General⸗Offenſive der 
chli e hält an. Trotzdem bisher an keiner Front 
tehende Erfolge errungen wurden, trotz der 


Nahe er Zeit, die vor Winters Anfang in dieſem vom 13. September meldet vom 


R für Operationen größeren Stils noch zur 
ſtendeung ſteht, und trotz des augenblicklich herr⸗ 
wirknen günſtigen Wetters ſtocken unter der Ein⸗ 
feindlich der bisher erlittenen großen Verluſte die 
ern „ben Angriffe ſeit einigen Tagen. In Flan⸗ 
after am 12. September erſt von Mittag ab 
gl. Bogen, 
pissen d e vor. t 
cache nur einge Se Deulſche Ge- 


x Im ee 10 ſpie Ari Lager an. 

in ois e die Artillerietätigkeit nur an Kzrnt i i itte f 
lg gen Stellen zeitweiſe auf. Hier wie nörd⸗ Spe re und 
oniffen Quentin wurden mehrere engliſche Fe DES 


= zurückgeſchlagen. 
perv der franzöſiſchen Front war in Gegend Au⸗ 
Ütinp in der Champagne die deutſche Patrouillen⸗ 


uf Fort. 
Cha Peiden Ufern mäßig. Nur in Gegend Foſſes⸗ 


2 Außerdem wurde ein deut⸗ die Kundgebung ſchließlich unterdrückt werden. Die 
cf Flugzeug von unſeren Abwehrgeſchützen abge- Moral des Infanterie⸗Regiments 74 ſoll infolge 

en. 8 der früheren Meutereien der 5. Infanterie-Divifion| Der 
test noch nicht wieder ganz hergeſtellt ſein. 


unſere Stellungen am Monte San Gabriele und 1 Abteilung zurück. 
öſtlich von Görz dauert an. Bei Säuberung unſe⸗ 
teres Feuer auf den deutſchen Stellungen im rer Gräben am Nordweſthange des Monte San folge in einem glänzenden Überfall das Dorf Po⸗ 

Engliſche Patroufllen gingen nur Gabriele wurden 3 
Sie wurden glatt ab⸗ geſtern früh 28 Offiziere, 535 Mann als Gefangene | trieben den F 
wah ur N wen. Deutſche Ge- | eingebracht und 12 Maſchinengewehre erbeutet. 
deſche er griffen die Feſtung Dünkirchen und zahl⸗ Gegen Podlecce vorgehende ſtarke feindliche Pa⸗ 
trouillen wurden abgewieſen. In Tirol und 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 


ſüdäöſtlichen Kriegsſchauplahe: 
Keine Ereigniſſe von Belang. 


| 
Bulgariſcher Heeresbericht. 
bulgariſche Generaiſtab meldet vom 
12. September von der mazedoniſchen Front: Auf 
5 2 der Tſcherwena Stena und nördlich Bitolig leb⸗ 
? * f haftes Artilleriefeuer. An den übrigen Front⸗ 
9 italieni LIE, et um a e 999115 der 
ruma⸗Mündung wurden engliſche Erkundungs⸗ 
er ita ieniſche Krieg. gruppen durch Feuer zerſtreut. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


Franzöſiſcher Vericht. 
1 5 Im amtlichen zſiſchen Heeresbericht vom 
itafjeniſchen Kriegsſchauplatze: 99 5 12. Sent ber hei ee n der Cerna⸗ 
Das ſchwere feindliche Artilleriefeuer gegen Schleife warfen die italieniſchen Truppen eine 
N In der Gegend von 
Ronaſtir Artilleriekampf. In der Seen⸗Gegend 
nahmen unſere Truppen in Erweiterung ihrer Er⸗ 


in erbitterten Kämpfen ſeit gradec auf dem Südufer des Ochrida⸗Sees und 
eind gegen Norden bis zur Höhe 
Mumuliſta (4 Kilometer nördlich Pogradec) zurück. 
® ö 2 


Der türkiſche Krieg. 


Türkischer Heeresbericht. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalfſabes] Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 


v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
Italieniſcher Heeresbericht. 


anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


die Kämpfe zur See. 
3 Neue U⸗Boot⸗Beute. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Im Mittelmeer wurden 
43.000 Brutto⸗Regiſtertonnen 


neu verſenkt. Darunter befanden ſich die fran⸗ 
zöſiſchen Truppentransportdampfer „Parana“ (6248 
Tonnen), mit Truppen für die Saloniki⸗Armee, und 
„Amiral Olry“ (5567 Tonnen), auf dem Wege nach 
Alexandrien; ſowie ein tiefbeladener Transporter 
mit Kurs nach Saloniki. Dieſe drei Dampfer 
wurden von demſelben Unterſeebootskommandan⸗ 
ten, Kapitänleutnant Marſchall, im Aegäiſchen 
Meer aus ſtarker Sicherung herausgeſchoſſen, zwei 
davon im Nachtangriff aus einem Geleitzug. Da⸗ 
mit hat der Kommandant in letzter Zeit vier feind⸗ 
liche Truppentransporter vernichtet. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Ein näherer deutſcher Bericht über das Seegefecht 
an der jütiſchen Küſte. a 


Zu dem Zuſammenſtoß unſerer Vorpoſtenboote 
am 1. September nördlich Horns Riff mit eng⸗ 
liſchen Seeſtreitkräften liegt nunmehr der ein⸗ 
gehende Bericht des älteſten Ofſiziers der Bor: 
poſtenboote vor, in dem es heißt: Am 6 Uhr mor⸗ 
gens wurden von den vier arbeitenden Booten 
Rauchwolken wahrgenommen, die nur von feind⸗ 
lichen Kreuzern oder Zerſtörern ſtammen konnten. 
Unſere an Kampfkraft unterlegenen Vorpoſtenboote 
ſteuerten deshalb die däniſche Küſte an. Wir 
hatten bereits die däniſchen e er⸗ 
reicht, als die feindlichen Fahrzeuge, die als min⸗ 


deſtens zehn engliſche Zerſtörer zu erkennen waren, 


das Feuer eröffneten, das von uns nicht erwidert 
wurde. Die Engländer ſetzten das Feuer auch noch 
fort, als unſere Vorpoſtenboote bereits auf Strand 
aufgelaufen waren. Nachdem unſere Beſatzungen 
teils ſchwimmend, teils in Booten den Strand er⸗ 
reicht hatten, ſetzten die Engländer die Beſchießung 
unſerer Leute mit Maſchinengewehren fort. Nicht 
genug damit, wurden die hinter den Dünen liegen⸗ 
den Leute mit Schrapnells beſchoſſen. Zahlreiche 
Granaten der Engländer fielen bis 5000 Meter in 
das Land hinein. 


Der Bericht beweiſt, daß die Engländer mit 
voller Abſicht die däniſche Neutralität verletzten. 


Ein franzöſiſcher Patrouillendampfer 
durch Zuſammenſtoß untergegangen. 


„Matin“ meldet aus Perpignan: Der Patrouil⸗ 
lendampfer „Jean“, der mit gelöſchten Lichtern in 
den Hafen einfuhr, ſtieß auf einen engliſchen 
Dampfer, der ihn mitten entzweiſchnitt. Sieben 
Matroſen ertranken. 


Franzöſiſcher Wochenverluſt. 


Das franzöſiſche Marineamt beziffert die Ge⸗ 
ſomtzahl der verſenkten Handelsſchiffe in der abge⸗ 
ſaufenen Woche le Dampfer und zwei Segler. 
Die Durchſchnittszahl iſt ſomit abermals über⸗ 
ſchritten. Die Verluſte ſind umſo empfindlicher, als 
jede Nährmittel⸗ und Kohlenladung ſchmerzlich ver⸗ 
mißt wird. 


Engliſche Schiffsbeſtellungen in Japan. 
9910 japaniſchen Schiffsverluſte. 


Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Kopenhagen: 


Engliſche Schiffsreeder beſtellten bei der japa⸗ 
niſchen Werft Kawaſaki in Kobe 14 Dampfer 
zwiſchen 9000 und 12 000 Tonnen. Die Geſamt⸗ 
kaufſumme iſt 50 Millionen Yen. — Seit Kriegs⸗ 
ausbruch ſind nach japaniſchen Angaben durch 
Unterſeeboote 43374 Tonnen von Schiffen der 
Handelsmarine verſenkt worden. Die meiſten der 
Schiffe ſind im Mittelmeer verloren gegangen, 
darunter der große Dampfer „Yaſaka“ von rund 
11 000 Tonnen. 


7 
‚sum amerikaniſchen depeſchen⸗ 
| Diedftahl. 
Kein Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen. 
Die von feindlicher Seite verbreitete Nachricht 
aß die argentiniſche Regierung dem deutſchen 
Geſandten Grafen Luxburg ſeine Päſſe zugeſtellt 
habe, hat bisher keine Beſtätigung gefunden. Auch 
ſonſt liegen nach der „Voſſ. Ztg.“ an unterrichteter 
Stelle in Berlin keine Nachrichten über Schritte der 


he en Wald ſteigerte fie ſich gegen Abend zu 12. September heißt es: A 
um in der Nacht 8 — ift 1 argentiniſchen oder irgendeiner anderen Regierung 
ͤchten acht vom 11. zum 12. September ver Fr Hochebene von Bainliazza verſucht, die ſofort in der Angelegenheit des Depeſchendiebſtahls var. 


3. wurden blutig abgewieſen. Zu der Nachricht von der Abberufung des argent! 


12. September lautet: i 
eit war rege; die deutſchen Geſchwader ſetzten 
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niſchen Marineattachees Colery hört die „Voſſ. 
Ztg.“, daß dieſe Abberufung von der argentiniſchen 
Regierung ſchon ſeit drei Monaten beabſichtigt 
war und nur durch einen Zufall jetzt erfolgt. 
Irgend ein Zuſammenhang mit den Telegram⸗ 
men des Grafen Luxburg beſteht nicht. 

Nach einer „Exchange“⸗Meldung aus Waſhing⸗ 
ton erklärte Lanſing, keine Beſtätigung der Preſſe⸗ 
meldungen erhalten zu haben, nach denen Ar⸗ 
gentinien dem Grafen Luxburg die Päſſe zugeſtellt 
haben ſollte. 


Schweden und die Vereinigten Staaten. 

Nach der Pariſer Ausgabe der „Daily Mail“ 
habe der ſchwediſche Geſandte in Buenos Aires, 
Freiherr Löwen erklärt, er habe niemals Bot⸗ 
ſchaften oder Nachrichten dem deutſchen Geſandten 
übermittelt noch übermitteln laſſen. Die Ver⸗ 
öffentlichungen überraſchen ihn peinlich. Er habe 
der Regierung ſofort in dieſer Angelegenheit ge⸗ 
kabelt. Andererſeits berichtet die „Agenzia Ame⸗ 
rikana“, der argentiniſche Geſandte in Waſhington 
beſtätige die Enthüllungen Lanfings. 


Der Zwiſchenfall beigelegt? 

Laut „Vorwärts“ hatte der amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte Morris in Stockholm eine lange Anter⸗ 
redung mit dem Miniſter des Auswärtigen Lind⸗ 
mann. Es ſei gelungen, im Laufe des Geſprächs 
eine Einigung zu erzielen, durch die der ſchwediſch⸗ 
amerikaniſche Zwiſchenfall als beigelegt erſcheine. 

Im Gegenſatz dazu ſteht folgende Meldung 
aus Stockholm: Der Geheimausſchuß des Reichs⸗ 
tags iſt für Dienstag nach Stockholm zuſammen⸗ 
berufen worden. 


Schwediſche Preßſtimmen. 

Die ſchwediſchen Blätter veröffentlichen die 
aufhetzenden engliſchen Preßſtimmen und äußern 
fh dazu in ſehr abfälliger Weiſe. So ſchreibt 
„Stockholms Dagblad“ unter der Überſchrift: 
„Das Trommelfeuer der Ententepreſſe“: Die 


ſchem Blick beweiſen, da ſie von der Vorausſetzung 
auszugehen ſcheinen, daß ſtarke Worte in Zeitun⸗ 
gen in Schweden eine Panikſtimmung hervorrufen 


können, aus der die Entente nahezu gewinnen 


könne, was ſie wolle. Schwedens Regierung und 


und loyalen Neutralitätspolitik. Sie können auf⸗ 
richtig alle Abſichten, dieſen Weg zu verlaſſen, in 
Abrede ſtellen, und das Trommelfeuer von Zek⸗ 


tungsredaktionen in London und Newyork hat ge 
ganz ſeine Wirkung verfehlt, wenn es Schweden 
von ſiner Neutralität abſchrecken wollte. Was man 
in Argentinien erreicht, iſt eine andere Sache, har 


Bürgerkrieg in Rußland. 

Der Bürgerkrieg in Rußland iſt unvermeidlich, 
wenn nicht ganz plötzlich noch irgend eine unver⸗ 
hoffte Wendung eintritt. Die Meldung der unter 
dem Einfluß Kerenskis ſtehenden Petersburger 
Telegraphen⸗Agentur, daß das Heer Korniloffs 
Vorgehen mißbillige, war einfach erlogen. Neuere 
Meldungen beſagen vielmehr, daß der von Ke⸗ 
renski zum Oberkommandierenden ernannte Gene 
ral Klembowski einfach zu Korniloff übergegangen 
iſt und daß die meiſten Frontoffiziere dieſem Bei⸗ 
ſpiel folgen. 
gegen Petersburg weiter fort. Kerenski ſtellte ihm 


Truppen entgegen. Er hat ſich, wie aus Stockholm 
gemeldet wird, an die Spitze der Truppen Peters⸗ 


burgs geſtellt und iſt Korniloff entgegengezogen, 
ſodaß ein Zuſammenſtoß zwiſchen beiden Heeren 
erwartet wird. Anterdeſſen geht ſein Schreckensre⸗ 
giment weiter. Die Verhaftungen jagen ein⸗ 
ander. über Moskau wurde, wie Reuter meldet, 
der Belagerungszuſtand verhängt. Die Regierung 
hat gegen Korniloff und andere Generale eine 
Strafverfolgung wegen Rebellion 
Auch der frühere Kriegsminiſter Gutſchkow wurde 
in Haft genommen. 


Eine Proklamation Korniloffs. 


Nach einem Amſterdamer Blatte meldet der 


Petersburger „Times“⸗Vertreter, daß die Vor⸗ 
poſten Korniloffs ſchon über Luga und Powlowsk 
hinaus vorgedrungen ſind. Korniloff erklärt in 
einem Aufruf, ſein einziger Wunſch ſei, ſein Land 
aus der jetzigen unmöglichen Lage zu befreien 
und glücklich zu machen. Er ſchwört, daß er die 
Leitung behalten werde, bis die verfaſſung⸗ 
gebende Verſammlung zuſammengetreten ſei. Auf 
Befehl der einſtweiligen Regierung wurden die 
Eiſenbahnſchienen aufgeriſſen, um Korniloff den 


weiteren Vormarſch zu erſchweren. 


| 


Hetzartikel dürften Mangel an Fa le 


Kerenski als Generaliſſimus. a 

Reuter meldet aus Petersburg: Man hält fol⸗ 

gende Kombination für möglich: Kerenski wirv 

zeitweilig Generaliſſimus und Alexejew Chef des 
Generalſtabes. 0 


Diefe Annahme ſetzt natürlich voraus, daß 


Kerenski ſich zu behaupten vermag. Er würde a 
Volk ſind jetzt wie früher einig in einer allſeitigen dann in Alexejew eine militäriſche Stütze erhar⸗ Caroin bei Lens in Frankreich begraben. — 


ten. Aber ob Korniloff dieſen Plänen nicht ſehr 
bald ein Ende macht? 


nde Mitteilungen, die nicht gerade hoffnungsvou 
für Kerenski klingen: Der Militärkommandant 
ven Petersburg, General Waſſilikow verließ 


Korniloff ſetzt ſeinen Vormarſch 


eingeleitet. 


8 die deutſchen und öſterreichiſchen Schiffe, auf die 


8 i % Dienstag Nacht mit feinem Stabe heimlich Pe⸗ 
aber für en, nur ein ſekundäres 5 ſtersburg. Die Truppen der ruſſiſchen Norbfront 
11 . 5 8 1 15 oe 5 entſchieden ſich für Korniloff, deſſen Anden kun 
95 8 ee ee en wächſt. Er nähert ſich von Süden und Südoſten 
rere amerikaniſche und engliſche Zeitungen aus- | 
drücklich einen Unterſchied zwiſchen der ſchwediſchen 


Zarskoje Sſelo entfernt. Ein Teil der Petersbur⸗ 
x ger Garniſon marſchierte nach Süden, wo KRorni=' 
e De a machen. Fr 0 loffs Vorhuten ſtehen. Der Ausmarſch erfolgte 
yheter“ urteilen wie bisher ſehr ruhig un beto⸗ ohne Wiſſen der Regierung. — „Corriere della 
nen in ihrem heutigen Leitartikel die diplomatt⸗ Sera“ meldet: Die Gebäude der Stadtgemeinde 
55 ei in Lanſings Vorgehen gegen Petersburg find vom dritten Donkoſaken⸗Regiment 
chweden. beſetzt. Die Kronſtädter Flotte überreichte der 
Deutſchfeindliche Kundgebungen in Buenos Aires. vorläufigen Regierung ihre Forderungen. 
Die „Central News“ melden, daß in Buenos Korniloffs Pläne. 
Ares ankideutſche Kundgebungen ſtattgefunden Ein ruſſiſcher Gewährsmann des „Allgemeen 
Steinen beorſen die are, den wurde Mit, Sandelsblad“, der persönlich mit Krrnitoff gut | 
Blätter ſind ei 95 et = ſchfreundlicher bekannt iſt, erklärte, daß Korniloff nicht die Wie⸗ 
x el Tan derherſtellung der alten Zarenregierung beab⸗ 
Der Wortlaut der Chiffredepeſchen, ſichtige, ſondern darnach trachte, ſich ſelbſt zum 
die von der amerikaniſchen Regierung aufgefangen 75 e n 985 A e 
wurden, wird ‚wie das „Berl. Tagebl.“ aus dem lichen Ehrgeiz. 3 = 
es meldet, in der Mitteilung des Waſhingtoner „Jsweſtij 4 metbet: \ orniloff hat ſich Bere: 1 
= "Grafen Bunter RE m 100 x erklärt, vor dem revolutionären Gerichtshof zu er 
gegeben: en 2 2 ſcheinen, um wegen der Organiſation eines Auf⸗ 
; . eurteilt zu werden. | 
Mai 1917. Nr. 32. „Die Regierung hat jetzt e | 5 
Ununterbrochener Führerwechſel. 
Der Kommandant des Militärbezirks Moskau, 
N Zi ar Oberſt Werkowsky, iſt zum Leiter des Kriegs: 
les ift eine groze Veränderung in der öffenklichen ministeriums, General Toplow zum Kommandan⸗ 
int bie 5 . S a 3 ten des Militärbezirks Petersburg, General Rußki 
N € es b 5 Ober der front, | 
Palmas ausklarieren. Bitte, den kleinen Dampfer Ru Gear: fes 1 
„Orankuaſa“, 31. Januar (Waſhingtoner Zuſatz: 
das heißt, der Dampfer iſt am 31. Januar ausge⸗ 
fahren), 300 Tonnen, der ſich nun Bordeaux nähert, 
mit der Abſicht ſeine Flagge zu verändern, enk⸗ 


bisher eine Wache geſtellt war, freigelaſſen. In⸗ 
folge der Beilegung des „Monte⸗Protegido“⸗Fal⸗ 


Dragimirow zum Oberbefehlshabex der Armee der 
Südweſtfront anſtelle des Generals Denikin er⸗ 
nannt worden, der verhaftet und unter der An⸗ 
klage des Verrats vor den Gerichtshof geſtellt wor⸗ 
2 den iſt. Der ehemalige Befehlshaber der balti⸗ 
weder zu ſchonen oder ſpurlos verſchwinden zn ſchen Front, Admiral Verderewsky, iſt zum Ma⸗ 
laſſen. i gez. Luxburg. 'rineminifter ernannt worden. 
3. Juli 1917. Nr. 95. „Ich höre mit Sicherheit, d 

daß der gegenwärtige Auslandsminiſter, der ein Die Lage in Petersburg. 

Eſel von Ruf und Englandfreund iſt, in einer Ge. Reuter meldet aus Petersburg: In der Haupt: 
heimſitzung des Senats geſagt hat, daß Argen⸗ ſtadt Moskau und in der Provinz herrſcht nach wie 
tinien in Berlin ein Verſprechen fordern ſolle, keine vor vollkommene Ruhe. Der Gouverneur von 


argentiniſchen Schiffe mehr in den Grund zu boh⸗ Petersburg Sawinkow hat die Veröffentlichung ſch 


ren, und im Weigerungsfalle ſolle man die Ber pon Korniloffs Aufruf verboten. Der Prozeß Su⸗ 
ziehungen abbrechen. Ich rate, das abzulehnen, chomlinow wurde verläufig vertagt. In den 
eventuell ſpaniſche Vermittlung zu erbitten. Arbeitervierteln von Petersburg werden Arbeiter⸗ 

11 Luxburg.“ abteilungen zur Verteidigung gegen Korniloff 
9. Juli 1917. Nr. 64. „Bitte die Antwort an aufgeſtellt und in aller Stille im Schießen ausge⸗ 
Argentinien ohne irgend welche Neigung zu Zu⸗ bildet. Die Verhaftungen dauern fort, beſonders 
geſtändniſſen zu zeigen, hinauszuſchieben bis zum unter Unteroffizieren und Offizieren. Unter an- 
Empfang weiterer Berichte. Ein Miniſteriums⸗ derem wurde der Vorſitzer der Kommiſſion für 
wechſel iſt wahrſcheinlich. Bezüglich der argentim⸗ Militärzenſur verhaftet. Der Militärgouveenzur 
ſchen Dampfer rate ich, ſie zur Umkehr zu zwingen hat alle Soldaten⸗Verſammlungen unterſagt. 
oder ſie ohne Hinterlaſſung von Spuren zu verſen⸗ General Klembowski, Korniloffs Nachfolger, iſt 
ken oder ihnen freie Durchfahrt zu geben. Ste vom Oberbefehl wieder enthoben und durch Gene⸗ 
ſind alle ſehr klein. Luxburg.“ ral Berutſchewitſch erſetzt worden. | 


Die in Stockholm weilenden Vertreter des ruſſt⸗ des Landwirts Schmidtke aus; hier wurden, fan, 


ſchen Arbeiter⸗ und Soldatenrates zeigten einem liche Wirtſchaftsgebäude und auch das Woh 


Mitarbeiter der „Köln. Ztg.“ einige ihnen aus 


Petersburg zugegangene Telegramme, laut denen zur Stelle, konnten ſich aber nur auf den S 


man bisher nichts für Petersburg befürchtet. Das 
Bild könne ſich aber jeden Augenblick ändern. 
Nach der Anſicht der in Stockholm lebenden Ruſſen 


ein Raub der Flammen. Die Feuerwehren Frei 
Mühlhausen, Cufau und Heinrichsdorf 1 800 der 
berſchont gebliebenen Nachbargebäude beschranken 
da das Feuer an den von dem Brand bereits 

griffenen ſtrohbedeckten und ausgetrockneten unt 
bäuden die günſtigſte Nahrung fand. Verbran 


geht der Kampf zwiſchen Kerenski und Korniloff ſind u. a. erhebliche Getreide⸗ und Futtervortäte⸗ 


auf Leben und Tod. Einer von ihnen werde unbe⸗ 
dingt verſchwinden. 
loffs würde die Bauernſchaft zum Kampf 


Ein etwaiger Sieg Korni⸗ 


„Königsberg, 12. September. (Als Leiche vu 
gefunden wurde im Hauſe Samitter Allee 120 0 
Sonntag abends eine ältere Frau, die dort 


gegen Tage vorher zugezogen war. Die Hähne der 6 


die Revolution mobil machen, was als ein den lampe und des Gaskochers waren geöffnet. zafte 


Frieden verzögerndes Moment anzuſehen ſei. 


Nuꝛſſiſches, allzu Ruſſiſches! 
Der Stockholmer Berichterſtakker des „Allge⸗ 


meen Handelsblad“ erfährt aus ruſſiſcher Quelle, 


daß eine auf dem Marſch befindliche Militärabtei⸗ 
lung in Nikolajewsk (Provinz Samara) 
Branntweindepot plünderte, in dem ſich ein Vor⸗ 
rat von 20.000 Eimern Branntwein befand. Die 


} 


1 


N 


handelt ſich augenſcheinlich um eine Frau ein 
aus Stzetzinowen, Kr. Lyck. Ob Selbſtmord oder iht 
Verbrechen vorliegt, läßt ſich nicht ſagen, da A 
Sohn, mit dem fie das Zimmer zuſammen bezogen 
ſeit Sonnabend nachmittags verſchwunden iſt. ft 

Fiſchhauſen, 10. September. (Ein Täuber 
ausgehoben) wurde in der Nacht zum Sonne eit 
im Walde bei Elenskrug. Schon geraume Zeit 


ein hatte man im Walde bei Elenskrug allerhand ber 


dächtiges Geſindel bemerkt, das dort einen Une 
chlupf haben mußte In den letzten Tagen dr 
merkten Wachtleute, die nächtlich den Wald dur 


Folge war eine allgemeine Trunkenheit. Es brach ſtreiſten, auf ihrem Patrouillengange Lichtſchimmer; 


ein Brand aus, der eine Panik verurſachte. 
200 Menſchen fanden den Tod in den Flammen. 
Während des Brandes kam es zu großen Plünde⸗ 
rungen. a 


——— 


provinzialnachrichten. 


Schwetz, 10. September. (Beſitzwechſel.) Der 
Beſitzer Franz Lange hat ſein zirka 57 Morgen 
großes Grundſtück mit vollem Inventar und ganzer 
Ernte an die Heil⸗ und Pflegeanſtalt verkauft. 
Die Anſtalt hat in den letzteren Jahren mehrere 
Grundſtücke erworben. — Den Burggarten, ein un⸗ 
mittelbar an der Burg gelegenes Reſtaurant mit 
Garten, hat der Strombaufiskus vom bisherigen 
Beſitzer W. für 50 000 Mk. gekauft. 

Nehdorf, Kr. Schwetz, 11. September. (Ein ver⸗ 
mummter Räuber) drang in der Nacht zum 8. Sep⸗ 
tember in die Wohnung der Pächterfrau Kal⸗ 
dowski hier ein, deren Mann im Felde ſteht, und 
die ſich ganz allein im Hauſe befand. Der Räuber 
bedrohte die geängſtigte Frau und konnte ſo unge⸗ 
hindert Kleidungsgegenſtände und Wäſche im Ge⸗ 
ſamtwerte von 1500 Mark zuſammenraffen und 
mitnehmen. Der Täter iſt noch nicht ermittelt. 

0 Freyſtadt, 13. September. (Heldentod. 
Pferdemarkt.) Den Tod fürs Vaterland ſtarb am 
2. d. Mts. der Pionier⸗Unteroffizier Ed. Lepkowski, 
Sohn des Fleiſchermeiſters Eduard L. hierſelbſt. 
Der 10 0 war Inhaber des Eiſernen Kreuzes 
2 Klaſſe. Er liegt auf dem Heldenfriedhof zu 


u 
dem geſtrigen Pferdemarkte war weniger Auftrieb. 
Für beſſere Tiere wurden 4000 —4800 Mark gezahlt. 
Auf dem Viehmarkte waren, da Schlachtvieh ganz 


Pariſer und Londoner Blätter verbreiten jor- fehlte, nur einige Milch⸗ und Zuchttiere vertreten, 
wofür die Preiſe zwiſchen 600 und 700 Mark 
ſchwankten. 
und Pferden war groß. 


Die Nachfrage nach guten Milchkühen 


Marienburg, 11. September. (Ein großer Anfug 
mit Lebensmittelkarten) hat ſich hier herausgeſtellt, 
wo 2000 Karten im Amlauf waren. Dies geſchah 
dadurch, daß viele Familien Karten von Urlaubern 
zum Umtauſch benutzten. Dem iſt jetzt durch Ein⸗ 
führung des Kartenkontrollſyſtems ein Riegel vor⸗ 


der Hauptſtadt und ſteht nur wenige Werſt von gel den⸗ i 


Capinen, 11. "September. (Ein Kriegsblinden⸗ 
heim) wird auf dem Vorwerk Kickehof des Kaiſer⸗ 
lichen Gutes Cadinen errichtet. Die Kolonie wird 
nach dem Entwurf aus einer größeren Anzahl Ein⸗ 
ſamilienhäuſern beſtehen von je drei Zimmern, 
küche, Arbeitsſtube, Nebengelaß und Wirtſchafts⸗ 
räumen für Vieh und Geflügel. Angeſiedelt werden 
verheiratete Kriegsblinde. : 

Danzig, 11. September. (Verſchiedenes.) Der 
Regierungspräſident hat die von der letzten Voll⸗ 
verſammlung der Handwerkskammer des Regie⸗ 
runsbezirks Danzig beſchloſſene Erhöhung der Tage⸗ 
gelder nicht genehmigt. — Der Danziger Schwimm⸗ 
verein veranſtaltete heute nachmittag in der ſtäd⸗ 
tiſchen Badeanſtalt im Mottlauvorfluter ein Ver⸗ 
eins⸗Schwimmfeſt, zu dem zahlreiche Meldungen aus 
den Mitgliederkreiſen vorlagen. — In der geſtrigen 
Aufſichtsratsſitzung der Wieler u. Hardtmann A.⸗G. 
wurden beſchloſſen, der auf den 15. Oktober einzu⸗ 
berufenden Generalverſammlung die Verteilung 
einer Dividende von 6 Prozent vorzuſchlagen. — 
Mehrere hundert Gänſe hat die Stadt Danzig be⸗ 
ſchafft; ſie kommen in dieſer Woche zum Verkauf 
mit 3,80 Mk. das Pfund. Mehr als eine Gans 
darf an die Käufer nicht abgegeben werden. — 
Neiche Heringsfänge ſind hier eingetroffen, ſodaß 
größere Heringsmengen auf dem Fiſchmarkt zum 
Verkauf kamen. 

Allenſtein, 10. September. (Beſitzwechſel.) Flei⸗ 
ſchermeiſter Klein in Allenſtein hat ſein im Kreiſe 
Sensburg gelegenes Rittergut Adl. en) 400 
Hektar groß, für 410000 Mark an den Hofbeſitzer 
L. Elten aus Eckernförde (Schleswig-Holitein) ver⸗ 
kauft. Herr Klein hatte, nachdem er ſeinen in 
Allenſtein befindlichen Fleiſcherbetrieb für die 
Kriegsdauer an die Militärverwaltung verpachtet, 


das Nittergut käuflich erworben und es jetzt nach 


Ablauf eines Jahres mit etwa 60 000 Mark Ge⸗ 
winn weiterverkauft. 

Allenſtein, 11. September. (In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung) teilte Oberbürgermeiſter 
Zülch mit, daß die Eiſenbahndirektion Königsberg 
bereit iſt, ſobald als möglich den Verkehr auf der 
Halteſtelle Allenſtein Vorſtadt wieder einzuführen, 
und daß die Oſtpreußiſche Viehverbandſtelle Kö⸗ 
nigsberg den Betrag zu den 120 000 Mark betra⸗ 


genden Baukoſten für die im Rohbau fertige Kühl⸗ 


anlage des Schlachthauſes von 40 000 auf 62 000 
ME: erhöht hat. Dem von der Stadt mit dem The⸗ 


| aterdireftor Eggers in Königsberg abgeſchloſſenen 


Vertrag über das Stadtheater ſtimmte die Ver⸗ 
ſamlung zu. Die Vorſtellungen ſollen im „Deut⸗ 
hen Haus“ ſtattfinden Für den verſtorbenen Ge⸗ 
heimen Sanitätsrat Dr. Stoltenhof wählte die 
Verſammlung den Fabrikbeſitzer Kurt Thiel zum 
ſtellvertretenden Stadtverordnetenvorſteher. 
Mühlhauſen, 10. September. (Großfeuer) brach 
am Sonnabend um 2 Ahr nachmittags in Bludau 
aus. Der Brand kam in einem Stallgebäude des 
Beſitzers Johann Schröter (pier Hufen) aus und 


griff ſchnell auf die mit Stroh gedeckten Wirtſchafts⸗ ferner dem Polizeiſergeanten Baſener in 


über der aus der Erde hervordrang, und ſchließlich 
den ſie eine richtige Räuberhöhle von 


Auf Arbeiler Johann 


!!! . ...!... 


H 


| 


Zimmergedß" 
in der Erde. Die Höhle war derart mit Brettern, 
Stangen, Gras und Moos bedeckt, daß der Ein An 
ſchwer zu finden war. Als die Bande, fieben a 
ſtark, ſich entdeckt ſah, ergriff ſie die Flucht, und 1 
die Verbrecher auf wiederholtes Anrufen iii 
der Wachtleute nicht ſtehen blieben, ſchoſſen © 
Soldaten. Ein Mann wurde erſchoſſen, drei e 
kamen, drei wurden gefaßt. Man fand in der hr 
u. a. ein noch lebendes und ein bereits geſchla . 
tetes Schwein, Gänſe, Hühner und andere Leben, 
mittel. Dieſe Bande hat ſchon lange Zeit 
Samlande ihr Gewerbe betrieben. Ein 
1 9. September. (Ein ſchwerer fe 
bruchsdiebſtahl) iſt nächtlich in der hieſigen Ge A 
ſenſchaftsmolkerei verübt worden. Die Verbrech 
ſtahlen außer zwei bis drei Zentnern Butter Ber 
großen Antriebsriemen. Von der geſtohlenen Bu 
befand ſich nur ein Zentner im Faß, der an 
Teil wurde loſe aus einem Kübel geſtohlen. det 
Memel, 11. September. (Neuausſchreibung den 
Bürgermeiſterſtelle) Bürgermeiſter Pockels hat 10 
ſtädtiſchen Körperſchaften mitgeteilt, daß ihm. t 
übernahme in den braunſchweigiſchen Juſtizdia e 
zugeſagt iſt und gebeten, ihn aus dieſem Gru m 
aus dem Dienſte der ſtädtiſchen Verwaltung dt en 
31. d. Mts. zu entlaſſen. Die Stadtverordne 
beſchloſſen, die Stelle neu auszuſchreiben. an 
Memel, 12. September. (Tödlicher Unfall.) ‚> 
der Celluloſe⸗Fabrik ereignete ſich geſtern mi 5 
kurz nach 12 Uhr, ein tödlicher Unfall, dem 
Familienvater von mehreren unerzogenen Kin der 
zum Opfer fiel. In dem Holßzſtoffkochraum ſollte 
Pippiers aus Schmelz in leber 
12 Meter hohen Kocher, welcher bis zu 6 M cf 
mit gekochtem und bereits abgekühltem Holz 
gefüllt war, ſteigen, um eine Offnung von un 0 
nach oben herzustellen. Als er ſich ungefähr Dune 
% der Maſſe durchgearbeitet hatte, geriet ten 
Maſſe ins Rutſchen und preßte ihn feſt. Als un het 
feine Kameraden eine Zeitlang vergebens ge var 
hatten, ſtieg alsdann ein anderer Arbefter 65 
nach und zog ihn mit ſich herab. Sofortige Wi 5 
derbelebungsverſuche waren erfolglos. Der int 
gerufene Arzt konnte nur den Tod feititellen. n 
Hohenſalza, 11. September. (In der Heutige, 
tadtperordnetenſitzung) wurde den planmäßig au, 
geſtellten Beamten und Lehrkräften der Knaben 
mittelſchule und der Mädchengewerbeſchule eie 
fortlaufende Kriegsteuerungszulage, ähnlich w 
den ſtaatlichen Beamten, in Geſamthöhe 4 
26 480,75 Mark bewilligt. Zur Hinden bunch 
ſtiftung der Provinz Poſen wurden 300 I 
und als Beihilfe zur Hindenburggabe zum 70. 900 
918 des Generalfeldmarſchalls ebenfalls an 
Mark bewilligt. In Ausſicht genommen it % 
dieſem Tage eine Kundgebung vor dem Rathaet 
beitehend aus Schülermaſſenchören. Militärkonze, 
einer Feſtrede und Nagelung der Rathaustür. der 
Prüfung und Entlaſtung der Jahresrechnung ill⸗ 
Straßenbahn wurden Befürchtungen über SA 
legung der Straßenbahn geäußert. Von feiten 11 
Magiſtrats wurde erwidert, daß die Stadtverga. 
tung höheren Ortes alles verſucht habe, um 
Betrieb der Straßenbahn zu ſichern. 5 
Mogilno, 10. September. (Unfer Superinter 
dent Dr. Leonhard,) der hier 6 Jahre bind 
feines Amtes waltete, verläßt am 1. Oktober d. 
Mogilno, da er als Archidiakonus an die K Bon 
kirche nach Dresden berufen worden iſt. 
welchem Geiſtlichen die Superintendantur w 
verwaltet werden ſoll, iſt bis jetzt nicht betannk, = 
Schotten, 10. September. (Beſitzwechſel.) bel 
1500 Morgen große Rittergut Danaboſch 


Schokken iſt in den Beſitz des Landwirts Roth aus 


Krotoſchin übergegangen. 
Rawitſch, 9. mber. (Beim e 11 
tötet.) Die Arbeiterin Elfriede Ginzel in Sonnait 
thal, Kreis Rawitſch, geriet beim Dreſchen ne 
ihren Kleidern in die MWellenleitung. Sie wu 9e 
mehrmals herumgeſchleudert und erlitt derarti 
Verletzungen, daß fie kurze Zeit darauf verſtarcz e 
Landsberg (Warthe), 11. September. gen 
itel Oberbürgermeiſter) wurde dem hie 
Erſten Bürgermeister Gerloff verliehen. 
Rummelsburg, 11. September. (Das Opfe⸗ 
ihrer eigenen Anvorſichtigkeit) wurde die Eigen, 
timerfrau Engelke in Kamnitz bei Rummelsben 
die ihre Erſparniſſe, wohl 2000 Mark, in 


Hauſe aufbewahrt hatte. Als ſie eines Ta den 
Erlös von einer Wieſenpacht zu dem Grundſtock 5 


Erſparniſſe hinzufügen wollte, war der ganze 
trag verſchwunden. In tehen Ehet: 
Schnitter. Die weitere Unterfuhung it eingele d 
Wahrſcheinlich iſt unter den Erſparniſſen auch Go 
geld geweſen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. September 1917. 


— (Belohnungen für Löſchhilfe.) 
Brandkaſſe der Provinz Weſtpreußen in Danzig f 
der freiwilligen Feuerwehr in Heinrichsdor m 
Kreis Shmeb, und der Miltkär Feuerweht nat, 
Truppenübungsplatz Hammerſtein t 
kräftige Löſchhilfe je eine Belohnung von 100 a 11 


gebäude über, die in kurzer Zeit, mit Ausnahme für hervorragende Löſchtätigkeit eine Belohnung 
einer neuen Scheune und eines Stallgebäudes, in von 50 Mark bewilligt. 


Flammen aufgingen; das Wohnhaus iſt gleichfalls 
verrichtet Vom Flugfeuer wurden auch die Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude des benachbarten Beſitzers Haus⸗ 
mann (vier Hufen) ergriffen und brannten, bis auf 
eine Scheune, mit dem Wohngebäude ebenfalls 
nieder: ſie waren gleichfalls mit Stroh gedeckt. 
Der Brand dehnte ſich auch auf das kleine Anweſen 


3 
— (Zurückziehung der alten Land, 
ſturmleute aus der Front.] Ueber die Ti; 
dingungen, unter denen alte Landſturmleute ent 
der Front zurückgezogen werden können, herr ie 
noch vielfach große Unklarheit: in der Heimat t, 
auch an der Front. Es erſcheint deshalb angeb reh 
darauf hinzuweiſen, daß auf eine Eingabe des 
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- Ügefaffern, 


chene De. Haas⸗Karlsruhe vom preußt: 
diehun riegsminiſterium über die Zurück⸗ 
g der über 45 Jahre alten Landſturmleute 
it: Nach Frontdienſt. folgendes erwidert worden 
ember dem Kriegsminiſterialerlaß vom 19. De: 
80 985 1916 find alle Landſturmleute von 45 
Lin und darüber aus der vorderſten 
0 Noe zurückzuziehen, wenn ſie ſich mindeſtens 
nuhm mate in dieſer befunden haben. Eine Aus⸗ 
1 5 ei findet nur ſtatt bei ausdrücklichem Wunſche 
Unt emen, weiter in vorderſter Linie zu bleiben. 
unmitt er „vorderiten Linie“ ſind die am Kampfe 
im a ar teilnehmenden Truppen zu verſtehen, 
grab gemeinen alſo die zum Kampf im Schützen⸗ 
im Kareigzuſetzende Truppe, die Batterien und die 
Pio gmpfe unmittelbar mitwirkenden Hilfswaffen 
gif ere, Minenwerfer uſw.). Nicht darin ein⸗ 
wie 191 ſind aber alle rückwärtigen Formationen, 
pentt olonnen (auch Munitionskolonnen), Etap⸗ 
ahnen pen, Armierungstruppen ufw. Anſere Er⸗ 
\ nerbaltmilfe geſtatten uns nicht, auf dieſe ſechs⸗ 
ige Dienstzeit auch der alten Jahrgänge zu 
Ansichten. Aus dem gleichen Grunde kann auch uf 
würtzweitere Dienſtleiſtung dieſer Leute in rück⸗ 
igen Formationen und in der Etappe — auch 
x re Zurückziehung aus der vorderſten Linie 
fte icht verzichtet werden. Die Zurückziehung der 
nt Jahrgänge in dem oben angeführten 
Wir men it fait reſtlos durchgeführt. Trotzdem 
nor, immer wieder einzelne Leute geben, die 
nö u auf Zurückziehung haben, da es nicht 
rg iſt, jeden einzelnen genau zu dem Zeit- 
None. abzulöſen, an dem er gerade ſeine ſechs 
nate in der vorderſten Linie vollendet hat. 
mar [Ueber die Lage des Arbeits⸗ 
a rktes in der Provinz Weſtpreußen 
gende! onat Auguſt 1917 erhalten wir fol 
matt Bericht: Nachfrage und Angebot auf dem 
un lichen Arbeitmarkt veränderten ſich nur 


% gegen den Vormonat. Mit jeder Truppen⸗ 


gushebung wird aber di 5 

ebun e Anzahl der brauchbaren 
Nebeiträrte geringer. Hierdurch und durch die mit 
5 Teuerung teilweiſe begründeten hohen Lohn⸗ 
h erungen werden die Vermittelungen immer 
leg niger. Auf dem weiblichen Arbeitmarkt 
eh namentlich die Nachfrage aber auch das An⸗ 
ö t. 18 Arbeitsnachweiſe meldeten 4791 a 
Ferlen (2804 für männliche, 1987 für weibliche 
ſurſonen), denen 2987 Arbeitſuchende gegenüber⸗ 
den (1238 männliche und 1749 weibliche Arbeit⸗ 
hende). Beſetzt wurden 1847 Stellen (462 für 
winner und. 1385 für Frauen). Für die Land⸗ 
ſchostſchaft waren Arbeitkräfte ſchwer zu e. 
de affen, es herrſchte Mangel an Hofleuten, Inſt⸗ 
den n verheirateten Knechten, Kutſchern, Schmie⸗ 
Hei und Stellmachern für größere Güter. Auch in 
enen Wirtſchaften fehlte es an Erntearbeitern 
ac, Sausperſonal. Ein Transport von Mädchen 
% dem ſächſiſchen Textilinduſtriegebiet wurde in der 
inddwirtſchaft untergebracht. In der Metall ⸗ 
1 duſtrie konnte die ſtarke Nachfrage nach ge⸗ 
Edaten Arbeitern weiter nicht gedeckt werden. 
ung 10 lagen die Arbeitverhältniſſe in der e 
De, Möbelinduſtrie. Die öffentzi e| 
autätigkeit nahm etwas zu. Da Bauhand⸗ 


werker nicht gerügend zur Verfügung ſtanden, 


muten ſie z. T reklamiert werden. Der Arbeit⸗ 
1 chweis für Kriegsinvaliden beſetzte 32 
800 132 offenen Stellen und bei 88 Arbeitſuchenden. 

ſondere Schwierigkeiten machte die Unterbein: | 

Ng Lungenkranker. Der weibliche Arbeitmarkt 
gar in Danzig ſehr gut beſchickt. Die Nachfrage 
dach Arbeit war äußerſt lebhaft. Nur an Dienit- 
in und Aufwärterinnen herrſchte hier wie auch 

der ganzen Prop ins großer Mangenk 
A Für die 64. ac und 
üktion der weſtpr. Herdbu selellz| 

haft.) die am Freitag in Danzig ſtattfindet, 
And insgeſamt 60 weibliche und 69 männliche Tiere 
dagemeldet worden. Nach dem Verzeichnis beträgt 
85 Minimalpreis bei den Kühen 300—1000 Mark, 
Ha, den Bullen 400—1000 Mark. Die an der Ver⸗ 
nägerung beteiligten Zuchten ſind N Die 
guchſte Auktion iſt für den 26. Oktober in Danzig 
Ngefekt worden. 

— (Kohlenbezug induſtrieller Be⸗ 
niepe für ihre Arbeiter) Vielfach herrſcht 
ihre Unklarheit darüber, ob industrielle Werke an 

te Arbeiter und Angeſtellten Haus brand⸗ 
bohh le abgeben dürfen. Dazu ſchreibt die Reiche. 
hlenſtelle: Zunächſt iſt zu bemerken, daß eine Ab⸗ 
be aus den Betriebskohlenvorräten 
85 Hausbrandzwecke unzuläſſig iſt. Eine 
5 rzugsbehandlung iſt in dieſer Beziehung ledig⸗ 
für Bergwerke und ſonſtige Brennſtofferzeuger 
Im übrigen ſind die Beſtimmun⸗ 
en der Gemeindebehörde über den 
ezug von Hausbrandkohle auch für die Perſor⸗ 
ders der Induſtriearbeiter maßgebend. Von 


zen I feine größeren Mengen an Brenniteifen | 
„ Als 


Uten und Arbeiter bisher mit Hausbrand ver⸗ 
f gt hat und dies auch weiterhin tun will, wird 
meidaher mit dem Gemeindeverband oder dem Ge⸗ 

eindevorſtand in Verbindung ſetzen und das 

eſtellſchreiben abſtempeln laſſen müſſen. An die 


we des Kohlenhändlers tritt für ſolche Arbeiter Korid 


r Arbeitgeber, dem der Gemeinde oder dem Ge⸗ 

eindeverband gegenüber die gleichen Ver⸗ 
pflichtungen obliegen wie den Kohlenhändlern. 

(Landwirtſchaftlicher Haus⸗ 


Ka ven=-VBerein) In der Vorſchrift über das | 


daß machen von Apfeln iſt irrtümlich angegeben. 

10 die Apfel gekocht“ in Salzwaſſer, das ihnen 

den Weiße erhält, gelegt werden. Die Früchte wer⸗ 
nicht gekocht, ſondern roh getrocknet. 

re [Thorner Wochenmarkt.) Der heu⸗ 

„ge Gemüfemarkt war reich beſtellt, auch an Zufuhr 

Im Lande fehlte es nicht. Der Preisſtand im 


andel war noch ziemlich der gleiche, mit Nei⸗ 


Ein zu ſteigen; jo wurden ſtellenweiſe für kleinste 
fun egegurken ein bedeutend höherer Preis, 1 Mark 
Stz die Mandel, und für Blumenkohl an zwei 
Ständen geradezu Fantaſiepreiſe gefordert, für 
deden kleinen Kopf Suppenkohl 1 Mark. An an⸗ 
deren Ständen war der Preis indeſſen angemeſſen, 


mit verſtändiger Berückſichtigung der Beſchaffenheit, 


und für einen, größeren Kopf guten Suppenkohl 
af 60 Pfg. angeſetzt, tadelloſe Köpfe von 80 
her 1.20 Mark. Der Tomatenpreis iſt auf 50 Pfg. 
untergegangen. In großer Menge war Kürbis 
gthanden, das Pfund im Aufschnitt 20, auch 30 
K wie uns mitgeteilt wurde, ſoll das ſüßliche 
Fürhisfleiſch, womöglich mit etwas Magermilch, 
NR Nudelſuppen und Kartoffelſuppen ein leidlicher 
fketterfatz fein. Kartoffeln waren vom Gute Ka⸗ 
inenflur eine ſtarke Fuhre angebracht, die zum 
Preiſe von 7 Mark der Zentner ſchnell abgeſetzt 
ſturden. Pilze waren noch in Maſſen am Markt. 
fanden jetzt aber, wo man ſich wohl allgemein mit 
uer eingelegten Rehfüßchen oder getrockneten 


Steinpifzen, die heute auch käuflich waren, für den 
Winter verſorgt hat, ſchwerer Abſatz, ſodaß der 


oben erwähnten Ausnahme abgeſehen, ſtehen eee e i 1705 mate e Auer. Affztera⸗Koffer 


ie vom Gemeindevorſtand oder Gemeinde⸗ 8 1 1 
derband für die übrige Beodtterung feſtgeſetzt mer: durchweg nicht den Tatſachen und müſſen als jeder 
I Der einzelne Werkbeſitzer, der ſeine Ange⸗ Begründung entbehrend bezeichnet werden. 
N . 


Preis Hr, bie erjteren 1 auf, 35 Rip: herab: teuer Korniloffs ſei endgiltig NT ee Disifensguefe an, Der eee 
ging, währen einpilze allerdings, in ſter 3 5 Für tkelegraphiſche a. 13. Septen. | a. 12. Septem. 
Ware, den Preis von 1 20.—4.50 Mark behaupte und fein Lauptauartier habe ſich ergeben. 5 Auehahlungen. Gelb | riet | Geib | Beier 


9 N er ; 3 
ten. Im Obithandel fand nun zum erſtenmal die Kerniloff und die anderen Generale in Kerenskis Jalland (100 SE) 504% 307, 304 4 3021, 
2 ar rr 1 ö un: 82 Dänemark (100 Kronen) 217 217 217 2171 
Abſchätzung der Sorten durch den Sachverſtändigen Gewaltherrſchaft? 6250 weden (100 Kronen) 240. 2441. 2405J. 244. 


tatt, die im allgemeinen anerkannt zu werden ˖ a 3 N 217 2171 5 
chien; in einem Falle, wo die Händlerin ziemlig) Petersburg, 13. September. Meldung der ee Bran. 457% 1524 1520 1521 
teuer eingekauft hatte und die mehr für das Auge Petersburger Telegraphen⸗Agentur. Der neue | Öfterreihellngarn (100 Kr) | 64,20 64,30 64,20 64,30 
von or auf 35 Pic, ein au ſchroffer Bes nung HUN Oberbefehlshaber Kerenski hat heute an die Dulgarien (10) 0 160 . 0% 2 
0 au Pfg., ein zu ſchroffer Praisſturz, her⸗ 8 En Ze a ouſtantinope ! 19,90 
i ſollte, zu einer dramatischen Szene führte, Armee und Flotte einen Tagesbeſehl erlaſſen, in Spanien 5 1974, 1281] 12777, |. 1284, 
ie aber durch die Polizei weile beigelegt wurde. dem er u. a. jagt: Der ſinnloſe Verſuch einer Re | ES; 
Der Fichmar De TER, 1 e 5 5 Wetter anſage. 
pie ds bel Seen De beo mon Noch nur . volte, der von dem früheren Oberbefehlshaber und [Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
mäßiger Menge, etwa ſechs, lieben Zentner auf einer Handvoll Generalen unternommen wurde, iſt | ERSTE, Witterung für Sonnabend ben 15. September: 
die im Handumdrehen abgeſetzt waren; ber: vollſtändig geſcheitert. Die Schuldigen find Dem ER IE FT 
11 0 a Kleinfiſche „ die für 60 revolutionären Kriegsgericht übergeben worden. Kirchliche Nachrichten. 
Mart e Der ae die Löſung der Revolution ohne Blutvergießen Sonntag (18. nach Trin) den 18. September 1917. 
war leidlich ſorgt, da er 7 Rand: „hat den geſunden Verſtand des ruſſiſchen Volkes tädtifche evaugel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes» 
ar lei verſorgt, r auch vom Lande heute 5 er . : Gottesd 
beſſer beſchict war. Auch Enten, obwohl ihre Zeit, erwieſen ; BI Ara Jacobi rl 5 gl. Arwen 
. , 7 ER 1 75 V . >> Pfarrer Lic. Freutag Kollekte für die kirchl. Armenſtiſtung. 
nach der Stappelfeldweide , noch nicht gekommen, „ 8 R Vorm. 111, Uhr: Kind ergottesdienſt. Pfarrer Jacobi. 
waren in größerer Menge am Markt: der Preis Hochwaſſer⸗Kataſtrophe in China. Freitag den 21 S ptember 1917 Kriegsgebetsandacht. 
et ne r a Schanghai, 13. September. Neutermeldung. deu Je euangel. Kieche. Dorn. 13 Apr; Gostesdienit 
} N E „ oBer] « 77 . . { 8 ; 

Künne waren nur einige wenige Zuchttiere Durch überſchwemmungen ſind in der Provinz Garnſſon⸗ Kirche. Voran. 10 Uhr: Goltesdient. Feſtungsgar⸗ 
vorhanden, Schlachttiere fehlten gänzlich. „ Tſchili drei Millionen Menſchen obdachlos gewor⸗ Aa 117 Reichel, 1005 11 N 
— Der Kolizetberiht) verzeichnet heute den. Es iſt unmöglich, die Zahl der Ertrunkenen „ Dertelde. Antewoch Sefttnosyariiionpfaree t e 
keinen Arreſtanten Sr 8 a ſchätz 8 Auch i d Prdpinzen Henan, upei eie Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

: x er SEEN uſchätzen. 1 , Arndt. 

5 ſſer 5 Evangel. utheriſche Kirche. (Bacheſtraße), Vorm. 10 / Uhr: 
AN Hunan hat Das Bochwaſſer große Jerſtörungen Predigt⸗Gattesdienſt Paſtor Wohlgemuth. 
angerichtet. Be 7 Be, * St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
ha ͤl—— ——— Heuer. Vorm. 9, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer nad 

A 8 2 5 2 Fern 10 . 
e, e 
„ Nach den umfangreichen Verkäufen der letzen Tage zeigte] Evangel. Kirchengemeinde Nentſchrau. Vorm. 10 Uhr: Got 
die Börfe heute eine weſentlich feftere Stimmung. Bei] (esdienſt in Rentſchkau, im Anſchluß. daran Prüfung der 
ziemlich angeregtem Verkehr erfuhren zahlreiche Induſtriewerte Konfirmanden Nachm. 3 Uhr: Versammlung des Jung⸗ 
beträchtliche Erholungen, ſo nsmenllich Sileſia; Gebrüder frauenvereins im Pfarrhaus Pfarroerwalter Dehmlow 
Boehler. deuſche Erde Heeſch und Bergmann-Glefkrigität. | Evangel. Kirchengemeinde LullausGojtgau. Vorm 8 Uhr: 
Auf dem. Montanmarft teilten ſich Whöuiz Bochumer, ober | ” Gattesdienft in Goftgan, Vorm. 10 . Uhr: Gottesdſenſt in 
ſchleſiſche ID und oberſch 5 e Lulkau. Pfarrer Hillmann 
höher, aber auch Gelſenkirchener, Harpener, Thale und Laura „ ale N 3570 1 0 E 
177 ( 
werte waren gleichfalls gebeſſert. Schiffahrtsaktien blieben e des heil Abendmahls Pfarrer Prinz 3 
gut behauptet, türkiſche Tabakaktien zogen im Verlaufe an⸗ Tone Kirchen, emeinde Rudak⸗Stewten. Vorm. 91/ Uhr: 
ſehnlich an. Für Orientbahn und Schantungbahn beſtand Peedi b Oontesvienſt Nachm. 3 Uhr: Verſammlung des 
Kaulluſt. Von Anlagewerten wurden deutſche Anleihen zu Jün a 5 Jungfrauendereins Volſes Erſcheinen 
gut behaupteten Kurſen umgeſetzt. Ungariſche Renten waren dagen ee Pfarrer Schönjan. 
eee eee StaBlEpnbnen waren Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm von 9], Uhr: 
die mehrere Jahre ältere Gattin eines Kauf . . 5 eee = ir RED von 1 mare 
attin ei manns Zn ; Wrotrhännler Do 7 Gottesdienſt in Sachſenbrück und Konfirmandenunterrich 
N Fa 1 igelaſſene Großhändler für Häute und Felle in 5 0 125, 
aus Dortmund. Eheliche drückende Verhältniſſe Ot und Weſtpreuzen. Die Deuiſche Nohäguteatttien-efells | dana Miarrvemmaer Stan dor: Gottes- 
gaben fie als Grund für die Verzweiflungstat am, | haft in Berlin Hat für die Provinzen Dit- und Westpreußen Evangel, irchenge mein, 1 Van N au. Plarrer Bectheren 
alte 85 Re Dos Sn folgende Firmen der Häute⸗ und Fellbrauche als Großhänd⸗ dieuſt mit Abendmahl in Gr. Rogau. 0 
\ n eine aſtwirt⸗ en: Bauer Mari u (ge 0 el. Ste. £ bi 

(Ein Triebwagen in eine Gaſt 4⸗ ler zugelaſſen: J. S. Bastler Marienburg. Gebr. Blumenthal⸗Evaugel e Biel dei Au ers 
1Haft Hineingefahren) Mus Merigen|Graudeny IS SlleeDannig, % Jugenbpflae 
Amt malte Ein F "es .J. Müller⸗Allenſtein, Herm. eſinger u. Co.⸗Berlin E. Ver⸗ 5 5 A 4 3 
wird gemeldet: Ein Triebwagen der bergiſchen ladeorte find: Marienburg, Thorn, Graudenz, Danzig, Königs-] Bapilſten⸗emeinde Thorn, Se 0 ache 
Kleinbahnen entgleiſte Sonntag Nachmittag an berg und Allenſtein. Die genannten Firmen haben die Ver⸗ Boitesdienft. bred Hinze Nachm 3 Uhr: 95 : 


Ben, 1 N 5 BR ne ä Nachm .4½ Uhr: Gattesdienſt und Abendmahl. Derſelbe. 
der abſchüſſigen Straße und fuhr in eine Schank⸗ e eee N und Nachm 6 Uhr: Jugendverſammlung Mittwoch abends 8 


wirtſchaft hinein. Zwei ü zen getötet, Hä e 0 Ahr: Gebetsverfammlung Jedermann willkommen. 

15 ae am n. Sei dare Ben ere Gelen In ne e Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergstraße 57. Vorm. 

über zwanzig ſchwer mehr als zwölf leicht verletzt. — — — — — 10 Uhr: Goltesdienſt Vorm. 11½ Uhr: Sonntagsſchule. 
> Amſterdam, 13. September. Wechſel auf Berlin 32,75, 


Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 5), Uhr: Jugend⸗ 
Wien 20,73, Schweiz 50,60, Kopenhagen 73,00, Stockholm 


range ER verein. Prediger Leyh Voſen. Enz 
Letzte Nachrichten. 80,40, Newyork 237% London 11,31, Paris 41,00. — Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, Evongeliſattons⸗ 
. Byıltlos. . 


5 kapelle Culmer Se am ie dne ge Si 
tagu = mm - Uhr: Gebetſtunde. Nachm 2 r: Kindergotte N 
t ABER a . uhr: Amſterdam, 13. September. Nachm. 4% Uhr: Cuangelifationsverlammfung. Mittwoch 
Berlin, 14. September. Die nächſte Sitzung per Diloder 76. 8 . abds 81½ Uhr: aibelſtunde. . 
des Reichstages iſt auf Mittwoch den 26. Septem: | m . — - a 
ber nachmittags 3 Uhr angeſetzt worden. Auf der 3 m ile) N hl N f 
zun 5 3 fe 2- 08, Hl. S-Ammerwohnung 
Tagesordnung ſtehen zunächſt nur Rechnungs⸗ uck Krätze ein für Schneidern, gel. vom Oi 17 
ſachen, doch it es dem Präſidenten vorbehalten, l in etwa * ge Be Gum miſch eihen 0 Bussen 1 e an 
itere tä i rulsslörnng geruehe nd farblos“ f 5 0 die Geſchäftsſtelle der . = 
weitere Gegenſtände auf die Tagesordnung zu figsslger Preis, » Aprsh, emplahten. | 0 . WEIDEN ene 2 ine Wohnen 
ſetzen. f . ae > L F Drieius HER Sapirhlaihen, vieſleſcht die letzten, | tr einzelne, alk. Perſon (Beamtenwitzve). 
Wirkungen des U⸗Boot⸗Krieges. a a 85 x 1 2 sa N abaligeben 24 7 gef. in beſſ. Hauſe von ſof. oder 1. Okt. 
7 FH 3 . 3 Vohwinkel Rhld, 59, Gustavstrasse. kehr Franz Königsberg j Pr 1 Angebote erbeten unter Z. 1974 au 
Genf, 14. September. In Toulon mußten Vers. anaufiäll. Naetu>kme u. Porto. WAI. PERLLALLEEL LAS 1. 2“. 1 


er 3 n f 5 die Geſchäftsſtelle der „Breffe”. 
ie Munitionsfabrilen aus Mangel ihren Betried f ichen 
. a ir N 7000 Mark große auch 255 zu ara 


ann nme 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 13. September. 
(Viehſeuchen.) Die Geflügelcholera iſt ausgebrochen 
unter dem Federvieh des Beſitzers Otto Finkel in 
Lulkau und des Pfarrers Haſſe in Thorniſch Papau. 
— Exloſchen iſt die Räude unter dem Pferdebeſtand 
des Rittergutes Nawra. 1 


Mannigfaltiges. 
(Einen ſchaurigen Fund) beim Fiſchen 
machte ein Forſtbeamter im Edertalſperrſee bei 
Schloß Waldeck. Er hob ſtatt eines Fiſches ein 
zuſammengeſchnürtes Leichenpaar mit der Anget 
aus dem See heraus. Wie aus hinterlaſſenen 
Aufzeichnungen hervorgeht, waren die Ertrunkenen 
ein junger Mann aus Jüterbog bei Berlin und 


— 


. 


Leinöl loko =, 


Fine . Art J. Ner- ahnung 


einſtellen. ; N 9 g i f t 
Newyork, 13, September. Die Getreidemüßh⸗ auf fihere Hppothet (Bankgrundfiüd be. Lee a ber . tiber ot bee 
N ; oorzugt) zu vergeben durch f — Anse 0 


Ion in Minneapolis haben wegen Weizenmangers pa Rrestus. Thoen. H "| „2nsebote unter c 2032 an die oe. 
die Arbeit eingeſtellt. Dieſes it das eiſte mal, dag d Kamen, — 8000 Mm: = K: | eu be 
die Mühlen während der Erntezeit geſchloſſen 8 arR EN) 5 
55 2 ; auf ländliches Grundſtück zur erſten 5 ieries Amer 
m | en 
ei 2 2 2. . 2 ote unte . 2 ya 0 
n ich F a a 4 e ber „Breile”, - N ende Aner . 2024 an bie 
* Ungarn. RE — J 2 3 “7 1755 5 4 Geihäftsttelle‘der „Breile”. ; 
Wien, 14. September. In mehreren reichs⸗ (X n perhanfen 3 TCC TERN: 
£ no Tae ee Ber j aut möbl, Ammet 
deulſchen Blättern find: während der lezten Tage es . 1. Ahlafinmeteinrichtung fit det e Imöbl. 3 
zu kaufen geſucht. Angebote unter 2. 2041 an die 


—— — entire 
Meldungen von einem angeblichen Friedensange Wald bei Thorn 

n Deutſchl f : ns BER Gefl. Angebote erbeten unter X. 2023 ift „Breile”. 
bot Englands an Deutſchland aufgetaucht. Die erſchledener Beſtand, zu verkaufen. Jan die Gerchäftsfteite der „Breffet. — 5 


„Münchener Neueſten Nachrichten“ haben dieſe Funke, Herrmannsruh Felten m m Aetigetellen 


Gerüchte dahin richtiggeſtellt, daß ein ſolches eng⸗ b. Dombromten, Ir. Jodaun burg Ofipr, 
zu kaufen gef. Angebole unter ©. 2028 
an die Geſchäftsſteile der „Preſſe“. 


Snöhel, Nelken f. anch güne taurant 
Nachläſſe werden gekauft. wegen ue 9 5 vermielen 


Zu erfragen bei umawski, Einrichtung kann eytl. übern. werden. 
. ase v. Zeuner. Baderilt. 28, 2. 
„Möbel, !nivie ganze Aleſtädt. Macht 16, 1, 

E Geh. Juſt mmer 
Simmer- Einrichtungen Dewalt Aude e ng iſt zum 
zu kaufen 1 1 1. Oktober zu N 1 e 
i | — ea 

Ä | Wohnung 


R und Masäfen 5 
werden zu kaufen geſucht. mit reichlichem Zubehör und Gasanlagen, 


Angebote unter W. 2022 an die Bacheſtraße 6, 3. Etage, zu vermieten, 


„ 


hat abzugeben Worowska, 
h Braudenzerjtr. 117. Telephon 31% 


zu hanfeh geil 


— 


1 Eine guterhallene 


2 


n 


ER 


f N "Eingeführtes, Beifereb 2 
0 zu verkaufen. 

. J Zu erſragen ind. Beichäftsft. d. „Breffe“. 

&hnijelongue m. Deze 

135 Mk., mehrere Seſſel, a 8 u. 10 Mk., 

Verſenkt. I ꝛhʒu verkaufen. Mintmer, Gerechteſlr. 30. 

Kopenhagen, 13. September. Die däniſche Nich n Ausdtehich m. Bintegepiatien, 

N 2 Waſchtiſch mit Marntorplalle, Nacht 

Bark b üt aauf der Reife von Penarth nach e ee altes Bild, Siehe 


mit Kahlen im Kanal verſenkt worden. rolſe n. a. m. zu verfoufen, 10 5 
5 Mann der Byſatzung, zwei Dänen, zwei Schweden — Nabe N : 
me ein Finne ſind ertrunken. | Zu verkaufen: 


8 A verazaſte Fenſterſtügel, Kinderbett⸗ 
Kerenskis Schreckensherrſchaft. ; gere zum Ausziehen.“ Schreib lich. 


Seite erfahren, entſprechen dieſe 


7 


1 5 Wi 9 VWierſüllungstüren, eiſerne Bellge⸗ Geſchäftsſtell . 3 A Stkoband 45 
Stockholm, 13. September. Wie „Aſton⸗ e 8 Gonpernitusfirafe 89. 8 A 1 5 Rettinger., Sttobanditraße 


bladet“ aus Hapatanda erführt, iſt das Dumamit⸗ Gurrhallene Jaslampe, 
glied Peruſchkewitſch in Petyrsburg verhaftet wor auch für Pstzoleum geeignet, zu verkaufen. 
dei. Nach dem gleichen Blatt iſt feit dem Strobandſtraße 6, 2. Etage. 


10. Sentember kein Zug mehr aus Moskau in Pe⸗ File either: 


tersburg eingetroffen. - ſteht zum Verkauf, a 
Ein Koſakengeneral als Diktator. 5 Lange: Srjöntvalde, 
Petersburg, 13. September. Neutermel: | e diesjühlige 
dung. Der Setmann der Donkoſaken, General Johlen 
Kaledin, ließ den Arbe iter⸗ und Soldatenrat in ſind zu verkaufen. 


Fteundl. desimmertsohnung 


Gonteollkafen. HE 


Zu erfragen Jakobſtr. 13, 1 Tr. 
Totaladdierer jeder Art gegen bar. 


% 
Nr. und Preis erb. u. J. If. 6088 bei. Wohnungen 


von 6 bezw. 7 Zimmern und Zu; 
bebör zum 1. Oktaber eotl. früher, Brom⸗ 


Gebrauchte Flaſchen bergerſtraße 8, zu vermieten. 


kauft Schulz: Araberſtraße 8. 
N BEREIT VE ERREELTRERTTRN, 2 


Wabuungsgeſucht 
——— men 
Für Fremdeyheinr geeignete 1 


Thorn, Brombergerſtraße 20 


in Zimmer und Hürde 
vermietet 


Gut möbliertes, 


Kn. Andreas Kulwickt 
Noſtock am Don verhaften. Nekraſom erklärt Neudorf bei Zlolierie. 
gegenüber Journaliſten, daß die Bewegung ſofort ee Knchrat : 
unterdrückt werden würde. ; REN Eine 1 9 h 
e e EL ende Ku 
Die e ee e Kerenski d ein ee ö e wiede geha |ermieten, Band. 6 2 1. 1. Cingang, 
um orniloff. 9 2 Erich Kirch. Gzautlſchen. bannhoſes jojork zu mien „. 
Rentermel⸗ Weser Grat n eee der belt: enn e fl., Mahl. Aanſatd erinner 
Petersburg, 13. September. Reutermel⸗ 5 bt Jagdhund, 1 Jahr alt, | eltäilstieile der Breite” erbeten. . 
ECC %%% eno® Dan Tr Bkinber I aitebt| et möBT: Belkonnnmer Tafort aa 
17 1 Hoff } 2 Bedi : H N i 8 zehör . · . 
e eh daß 115 . 3 2 2 5 gute Finde ans 5 P. 2040 oder Brombergervorſtabt zu mieten geſucht. 9 80 tr 26, Buggelt 
renski ihre Vermittlung angeboten haben, um ein an die Geſchäflsſtelle der „Breſſe“. Angebote unter J. 2009 an die Ge. . Ju err. Sch. erſtr. 20, Pußgeſch. 
Blutvergießen zu vermeiden 8 | — — — —— ů dcqhäfſtsſtelle der „Preſſe“. 155 ut möbliertes immer au „jorart 
TEN: 1 5 | Dobbermanun⸗Hund, 23 Ammerwoßhnung N. verm. N Markt 12, 1. 
Reuter meldet nn Re treu und wachſam, 5 15 au derben it uch von tinderlofem 25 05 it Möbl. 2 Immerwohnung 
h rel le in Bü 1 n. 1 e 1 Ul. 
Petersburg, 13. September. Reutermel⸗ i a ter Schramke, J. 10. geſucht, Angebote unter @. au ſofort zu ef eenade 5 
[dung. Der Arbeftsminiſter hat erklärt, das Aben⸗ Wilhelmskaſerne, 3 Komp. lan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 


ahnung von This % Binnen ird, ſonn, Zimmer 


Bäckerſtraße 38, Durchbruch 


— 


Kokotzko den 12, 


Großtante 


die 


4  Geflern früh 1,9 Uhr entſchlief 
fanft nach langem, ſchwerem Lei⸗ 
den meine liebe Frau, unſere 
Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, Schweſter und Tante 


2 Senn Imma dert,! 


geb. Pommerenke, 

im 61. Lebensjahre. 
HDieſes zeigen tiefbetrübt an $ 
Amthal, 14. September 1917 
die trauernden 
Hinterbliebenen 


W. Gehrt u. Kinder. 


Die Beerdigung findet Sonntag 0 
den 16. September, nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtakt. 


VV 

Sage allen meinen Bekannten 1 
5 auf dieſem Wege f 5 
Be „Bebemwnhl”, 2 
2. beſonders den Damen vom Ar- 
tillerledepot. 


K. Petruschka, 3 
a Zeugfeldwebel. 5 


FREENET | 

In das Handelsregiſter iſt bei der 
(Firma Robert Liebchen in Thorn 
eingetragen worden, daß Kaufmann 
Max Liebehen in Thorn jetzt 
Inhaber der Firma iſt. Der Ueber⸗ 
gang der im Betriebe des Geſchäfts 
begründeten Forderungen und Ver⸗ 
bindlichkeiten iſt bei dem Erwerbe des 
Geſchäfts durch Max Liebchen aus- 


geſchloſſen. 
Thorn den 11. September 1917. 


Königliches Amtsgericht. 


Hulshalkungs⸗ und Ge⸗ 
‚werbelöhule für Mädchen 


beirn 2 
königl. Gewerbeſchule. 


Beginn des Winterhalbjahres am 


18. Oktober. 
Haushaltungskurſus, 
Kochen und Backen, 
Waſchen und Plätten, 
Kurſus für Hand⸗ und Maſchine⸗ 
nähen, . € 
„Kürſus für Mäfcheanferligung, 
Kurſus für Schneidern und Putz, 
Kurſus für Kunſtſtickerei, 


ige 


— 


"oson Auum 


Mädchen, 


9. Abendſchneiderkurſus für beruflich 
tätige Mädchen, 
10. Bobbereitüngskurſe zur Auf⸗ 


nahme in die Seminare für Haus⸗ 
wirtſchafts⸗ und Handarbeits⸗ 
lehrerinnen. 

Anmeldungen frühzeitig, da nur 
ine beſtimmte Anzahl von Schü⸗ 
erinnen aufgenommen werden kaun. 

Sprechſtunden täglich von 10—12 


Uhr, Mellienſtraße 3, Eingang v werden 
„% ’ Doll 2 En een: 


Wäldchen aus, 
Thorn den 11. Auguſt 1917. 
Die Vorſteherin: 
L. Staemmler. 


Muc für Landioirte! 
Spinnräder 


nd zu haben bei 
Be 4. 


| H. ee. e 


harine 


Die Leiche wird überführt. 


Am 5. September verſchied in Schöneberg plötz⸗ 
lich unſere ſehr liebe, treue Schweſter, Tante und 


Fllen Mathilde Prowe 


im 86. Lebensjahre — dennoch zu früh für 


Hinterbliebenen. 


u Verreſſt 


. Abendkochkurſus für beruflich tätige 7% 


Ganz unerwartet erhielten wir die erſchütternde Nachricht, 90 am 8. September 
d. Is. unfer treuer Sohn, unſer lieber Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und Vetter, der 


Leutnant Paul Boelke 


Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe, 
im blühenden Alter von 23 Jahren den Heldentod für das Vaterland gefunden hat. 


September 1917. 


G. Boelke und Frau Berta, geb. Teske, 
Johann Boelke, Berlin, ö 

Heinrich Boelke, Zahlmeiſter, im Felde, 
Karl Boelke, Feldmagaz.⸗Inſp., 


Bertel Boelke 


Erich Boelke, Offiz-Afp., im Felde, 


Hetel Boelke, 


Else Frase, geb. Boelke, 
. Zt. im Felde, 
rampitz. 


Sein unerſetzlich teures Leben endete ein wunderſchöner Tod! 
Die Beerdigung wird noch bekanntgegeben. 


Max Frase, 
Williheinz 


vom 10. d. Mis., 
Dr, Von Swinarski. 


Aufpolſterungen, 


ſowie 


Neuanfertigung 
von Sophas 
und Matratzen 


werden ſachgemäß und preiswert 
ausgeführt bei 


K. Schall, 
Schuhmacherſtraße 12. 


Damen⸗ und Kinderhüte 


werden moderniſiert, Pelzgarnituren aller 
Art neu angefertigt, ſowie alte der Neu⸗ 
zeit entſprechend umgearbeitet. 


rima neue Dill⸗ und 
Seufgurken 
empfiehlt 
. Alfrel Schilling, Eulm a. W. 


Eine nlleinfehende, ältere Lame, 


die gut die Küche verſteht, ſucht zur 
Führung des Haushalts und zur Pflege 
eines alten Herrn Stellung ohne Ge⸗ 
haltsanſprüche. Meldungen nimmt die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe⸗ unter S. 

Alleinſtehende Witwe ſucht vom 1. 10. 
ab Stellung in einem kath. Hauſe. 
Am liebſten wäre ihr die ſelbſtändige 
Führung eines Haushaltes. 

Angebote unſer 2035 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Erfahr. Buchhalterin 
ſucht ſchriftliche Mrheiten im Haufe. 

Angebote unter T. 2044 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Jüngere Handelsſchülerin (Anfängerin) 
ſucht Beſchäftigung als Schreiberin, 
mögl. im Kontor oder beim Rechtsanwalt. 

Angebote unter P. 2015 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
. ——̃ 

Beſſeres, junges Mädchen jucht bei guter 
Behandlung zum 15. 10. 17 

Stellung bei altem Ehepaar. 

Angebote unter V. 2021 an die Ger 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. ; 


an die 


’ 8 Stellenauacboſe | \ 
Tüchtige 


Mon tage ar beiter, 


Schloſſer, 
Schmiede, 
Nietſchirrmeiſter 


zur Errichtung von Flughallen 

Meldung bei 

Obermonteur Randel, 
lugplatz. Thorn. 


Wliſet, Samiebe 


auch Kriegsinvaliden und Zivildienſt⸗ 
A 


tige finden dauernde Beſchäftigung 
f Heeresarbeiten bei 0 j 


A. Kirschberger, 


Olfemwerk, Ohra, bei Danzig. 


* * 


Tüchtige, ſelbſtändige 


trage des Waffen⸗ und Munitions⸗Beſchaffungsamtes mahrge⸗ 
nommenen Arbeiten, ſind mit dem 1. September auf die Techniſche 


Bezirks dienſtſtelle Danzig als Abteilung der Kriegsamtſtelle Danzig 
übergegangen. Sie verbleibt in den alten Geſchäftsräumen der 
ehemaligen Maſchinenausgleichſtelle Danzig⸗Langfuhr, Techniſche ß 


Hochſchule, Zimmer 41. Der Dienſtbezirk umfaßt die Kreiſe: 


Bi: Berent, Briefen, Bütow, Culm, Danzig (Stadt), Danziger | 
Höhe, Danziger Niederung, Dirſchau, Graudenz, Karthaus, Konitz, 
Lauenburg i. Weſtpr., Marienwerder, Neuſtadt i. Weſtpr., 
Stargard, Putzig, Rummelsburg i. Pomm., Schlawe, Schlochau, 
Schwetz, Stolp, Strasburg, Thorn (Stadt und Land), Tuchel. 


Pr. 


Telegrammadreſſe: Tebedienſt, Danzig⸗Langfuhr, 


Fernſprecheranſchluß: Nr. 36 5 
Geſchäftszeit für das Publikum wochentags von 9—4 Uhr. 


68 Danzig. 


Danzig den 1. September 1917. 


Kriegsamtſtelle Danzig. 


64. Zuchtviehauktion 


der weſtpreußiſchen Herdbuch⸗Geſellſchaft Danzig 
Freitag den 21. September in Danzig, 
Schlacht⸗ und Viehhof, vorm. 11 Uhr. 


Auftrieb: 60 tragende Kühe u. 


Monteure und Färſen und 70 Bullen. 


Kataloge koſtenlos ab 10. September von 


OGeſchäftsſtelle Danzig, Gr. Herbergaſſe 72. 


Hilfsmonteure 


ofort nicht. 
A. E.⸗G. Brolmberg, Bahnhofſtr. 18. 


Vein 


ſofort geſucht. 


B. Doliva, Artushof. 


oleImattergesellen 


ſtellt ſofort ein 


Richard Redmann, 


Mellienſtraße 130. 


Malergehilſen 


erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Malermeiſter, 
Kleine Marktſtraße 9. 


Zuverläſſige 


Ofensetzer 


auch Kriegsinvaliden werden für dauernde 
Beſchäftigung ſofort eingeſtellt. 


J. Kuczkowski, Cöpfermeiſter. 


Bäckergeſelle, 


als zweiter, ſofort geſucht. 
P. Haberland. Graudenzerſtr. 170. 


Heizer 
auf Dampfer Prinz Wilhelm ſof. geſucht. 
5 W. Huhn. 


Lehrlinge 


für Schmiede und Stellmacherei ſtellt 
ſofort oder ſpäter ein 


Malerlehrlinge 


ſtellt ein L. Zahn. Malermeiſter. 


Arbeiter, 
Arbeitsburſchen, 


Fabtikarbeiterinnen 


ſtellt ein 


Gustav Weese, 
DLeb⸗ und Honigkuchen ⸗Fabrik, 
Thorn⸗Mocker, Fritz Reuterſtraße 22. 
Aeltere, zuverläſſige 


Arbeiter 


ſuchen fofert 


G. m. b. H., Britefiraße. 


1 Kutſcher 
(guter Pferdepfleger) für dauernde Be⸗ 
ſchäſtigung geſuchk. 
Max Hirsch & Krause, 
Maſchinenfabrik. Thorn⸗Mocker. 


Hauspiener ſofort geſucht. 


Edunrd Kohnert. 


1 Arbeitsburſchen und 


Lehrlinge ſtellt ein 

0 Hugo Scholz. 
Inſlallateur und Klempnermeiſter, 
Melllenſtraße 74. 


Ein Arbeitsburſche 


für zwei Pferde ſofort geſucht. 
Siraszewski, Thorn. Mocker, 
Graudenzerſtraße 139. 


Arbeits burſche 


zum fofortigen Antritt gefucht. 
Markus Nenins. G. m. b. Y 


2 jüngere Lauſpurſchen und 


eine Frau 
zum einmaligen, wöchentlichen Reine⸗ 
machen eines Hausflures ſucht 
Zigareilenfabrik „Moskow“, 


Isidor Kalitzki, Brüdenftraße 14. 


Waſchfrau geſucht. 


Mellienſtraße 59, 2, 


Richard Redmann, Thorn, Melſlienſtr. 130. MM * 528 x 9 Wii * 
Schluß des Verkaufs: 


Sonntag, nachmittags 2 Uhr. 


dauert der Verkauf von dieſen echten Straußfedern 
und Reihern in der Eliſabethſtr. 2; dieſelben 
werden jetzt zu ſehr vorteilhaften Preiſe verkauft. 
Berfäumen Sie nicht dieſes günſtiges Angebot. 
Hochachtend Nissenfeld aus Berlin, Hirtenſtr. 12, 
Straußfedern Verſandhaus. 
Verſand nur gegen Nachnahme. 


0. B. Dietrien & Sohn, 88, 


— Aͤ——ͤͤk —ö1 . nn nenn 


eligel- 1 Kleintierausſtelung 


in Brieſen 
as (in den Räumen des Vereinshauſes). 


Unſere Ausſtellung, die mit Geflügel aller Art, 
Kaninchen, Ziegen, Pelzwerk und verſchiedenen Geräten 
der Kleintierzucht außerordentlich reich beſchickt iſt, wird 
durch den Protektor der Ausſtellung, Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten, Wirklichen Geheimen Oberregierungsrat Dr. 
Schilling aus Marienwerder 


am Montag den 17. September 
um 1 Uhr mittags eröffnet. 
Kaſſenöffnung um 12 Uhr mittags. 


Die Ausſtellung iſt für Beſucher geöffnet: 
am Montag den 17. September, von 12 Uhr mittags bis 


6 Uhr abends, 
6 Uhr abends. 


und Kinder je 10 Pfg. 


* 

ausgeführt von der geſamten Kapelle des Erſ.⸗Batl. Juftr.⸗ | 

de Regts. Nr. 61, unter perſönlicher Leitung ihres Muſikleiters 
= g Gamper. . 1 
PU ® ER 
2 Sonntag: Konzert x 
4 ausgeführt von der Kapelle des Erſ.⸗Batls. Inftr⸗Regts. 61. N 
4 Dir Anfang 4 Uhr nachm. Ir 

gd 
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Wemeinſchaft für entſchiedenes 
Shriſtentum, Baderſtr. 28, Hof⸗Eingang. 
Evangel⸗Verſamml. jed. Sonntag und 
Feiertag nachm. 4], Uhr. Bibelſtunden 
jed. Dienstag u. Donnerstag. abds. 80 Uhr. 


TTTCTTTCTTCT0TTT 

Thorner en⸗Rirchl. Blankrenzverein. 
Sonntag, nachm 3 Uhr: Verſammlung 

in der Aula der Mädchen Mittelſchule, 

Gexechteſtr. 4, Eingang Gerſtenſtraße. 

| Jedermann willkommen. 


Cgheiſtlicher Verein junger Männer. 
| Tuchmacherſttaße 1. 

Sonntag, abends 7 Uhr: Soldaten u, 
junge Leute. ne alt 


Angebote auf 


| 79 9 7 
möblierte Zimmer 


für Bühnenmitglieder werden im Stadt⸗ 
theater büro entgegengenommen. 


am Dienstag den 18. September, von 9 Uhr morgens bis 
Eintritspreis für eine Perſon 25 Pfg., für Schüler 


Am Montag den 17. im Vereinshauſe Militärkonzert. 
Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 


. die Ausitellungsleitung. | 


TATATALATA TAT g dg 
BUZRIUPR PR ZAU PURE 


Schützenhaus. 


Heute, Sonnabend: 


Großes Streichkonzert 


sur 


Ein möbliertes Zimmer 
von ſoſort zu veruiteten. 
Heiligegeiſtſtraße 19, 1 Treppe. 


Die Dame, 


welche am Donnerstag um 2 Uhr 
mittags mit der Klaplerlaſche an der 
Poſt vorübergegangen iſt, wird höflichſt 
gebeten von dem ihr begegneten Herrn 
zwecks ehrbarer Annäherung um Mit⸗ 
teilung unter O. 2089 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Bielle”. 


Um 12. d. Mls. iſt eine 


Handtaſche, 


Inhalt: 1 Portemonnaie mit 7,28 Mk., 
gefunden worden. 
Bor wem ſagt die Geſchäflsſt.d. Preſſe“. 


1 Portemonnaie 


gefunden. Abzuyolen 
Gerſtenſtraße Ja, ptr., l. 


Die bisher von der Maſchinenausgleichſtelle Danzig als ehren. 
amtlicher Organiſation des Vereins Deutſcher Ingenieure im Auf⸗ 


| 
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Lämmchen. 
Gerechteſtr. 3. Gerechteſtr. 3. \ 


Kleinkunſtbühne 
»Trlephon Nr. 203. 
Ab 16 dieſes Monats 5 n i 


die große Senfatin 


vom Zirkus Hagenbeck, Hamburg. [4 


Max Wilton, 


das lebende Aquarium, das 1 
ediziniſche und trinkende Rätſel: 


154 3 in ſeinen unglaublichen 
5. Wilton f „Leiſtungen. 9 

Wilton 8 
wurde in Bonn von Profeſſor, 55 5 
Geheimrat Schröder i. d. önigl. 


Klinik als das mediziniſche 15 5 
und lebende Aquarium bezeichne 


| Wilton muß man jehen! 
Wilton 1 6 Bier, 
en e ee 
Wilton 


verſchlingt dutzende lebende 
Fröſche und Goldfiſche. 
Außerdem die übrigen vollſtändig 
neu engagierten Künſtler. 
© Cs iſt mir mit großer Mühe u. 
uUnkoſten gelungen, Herrn Wilton 
für mein Haus auf kurzer Zeit zu 
verpflichten. Der ungeheuren Alte 
koſten wegen bin ich gezwungen, 
das Eintrittsgeld auf 50 Pfennig 


zu erhöhen, ſolange Wilton 
auftritt. 5 


Erſtes Auftreten 
Sonntag den 16. 
September 1917, 


Anfang 4 Uhr, 
Eintritt 50 Pfg. 


Die Direktion. 


Schühenhaus- 
Kino-Thenter. 


Jeden Sonntag Borttellung: | 


Reichhaltiges Programm. 


Die der Musketiere, 
Auf den Scpladtfeldern bei 
 Bünigneih, | 
f wie man aus allen Zeitungen 
belldecken für Soldaten macht; 
1 Zente vom Litand, 
n ner hein ftem und 
kid hal, ; 
Jie neneſen tfegsbetücle 
| 1. . u. 


Don 2 bis 5 Uhr für 
Kinder geſtattet. 


Zentral⸗Theater. I 
Ab Freitag den 14. d. Mis: t 
Die Fürfin 
non Monte Cabello, t 
Drama in 4 Akten. f 
Seine geſchiedene Frau, 5 
Luſtſpiel in 2 Akten. t 
Akueſte Kriegsberichte, f 
Aufnahmen von Chor, f 
Promenade an der f 
Garniſonkirche, 1 
Konzert, Kapelle der : 
RS Infanterie 176, 15 0 
5 Denkmal Kaiſer Wilhelms! 8 j 
Feſtlichkeiten im Vik⸗ 9 
toriapark, Zigeunertanz, 9 
Jubel u, Trubel i. Garten. ; 
— 2 ir W N 
N n 
Schlüljelbund 
5 Rn 5 
d ! Schalter Poſtam d 
ger g ee 10 il gegen N 
Belohnung in der Geſchäftsſtelle der } 
„Preſſe“ abzugeben a 
Cäglicher Kalender. 8 
2 „ „ „ f 
eee: 10 
8 S SIS S1 m 
September — —— = |— 15 N 
16 17 18 19 20 21 22 0 
90 24 25 26 27 28 22 fl 
Oklobern — 1 245 E 
46 % 1010 1 
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der depeſchenwechſel zwiſchen 
Kaifer Wilhelm und dem Zaren. 


Beim 
hatten ſi 
rungen 
baltiſche Geſchwader, beworben. Die Aufträge 
wurden ſchließlich deutſchen Reedern erteilt, obwohl 
es ſich in erſter Linie um die Verſchiffung engli⸗ 
ſcher Kohlen handelte. Die Verträge wurden 
nicht mit der ruſſiſchen Regierung, ſondern mit 
Privatfirmen abgeſchloſſen. Sie erſtreckten ſich 
aur auf die Beförderung der Kohlen von einem 
feſtländiſchen Hafen nach beſtimmten neutralen 
at In England entfachte der Geſchüftsneid 
net dortigen Schiffahrtsgeſellſchaften einen Sturm 
= Entrüftung über dieſes angeblich der Neutrali⸗ 
ät widerſprechende Verhalten Deutſchlands. 
Dabei führten engliſche Schiffe um dieſelbe Zeit 
en Japanern große Kohlenmengen zu und beför⸗ 
zerten dieſe nicht etwa, wie die deutſchen Schiffe 
nur nach neutralen Häfen, ſondern bis nach Japan 
ſelbſt Sie übergaben vielfach ihre Fracht ſogar 
unmittelbar der japaniſchen Flotte. Schon Dar 
mals war man, genau wie heute, in London der 
Anſicht, daß die Freiheit der Meere nur für Eng⸗ 
land Giltigreit habe. Man bemühte ſich infolge⸗ 


deſſen, Deutſchland einzuſchüchtern, die Preſſe er⸗ 


ging ſich in Drohungen, Lord Lansdown erklärte 
deutſchen Botſchafter rund heraus, wenn Ja⸗ 
pan ſich wegen der angeblichen Neutralitätsver⸗ 
letzung Deutſchlands zum Kriege gegen uns veran⸗ 
laßt ſehen ſollte, werde England auf japaniſches 
Erfuchen hin den Bündnisfall als gegeben ansehen. 
te engliſche Regierung verſtieg ſich ſogar dazu, 
deutſche Dampfer, die in engliſchen Häfen Kohlen 
einnahmen, am Auslaufen zu verhindern und be⸗ 
gründete dies mit dem Vorwand, daß die Neutra⸗ 
litätspflicht es verlange. In Japan, das durch 
ſeine Siege übermütig geworden war, drohte man 
allen Neutralen, die den Gegnern Kohlen lieferten, 
ganz offen mit kriegeriſchem Einſchreiten. Es be⸗ 
Hand mithin die unmittelbare Gefahr, daß Deutſch⸗ 
land, wenn es ſich nicht durch dieſe Einſchüchte⸗ 
tungsverſuche von der Ausübung feines unantaſt⸗ 
ren Rechts auf überſeeiſche Handelsfreiheit ab⸗ 
ſchrecken laſſen wollte, mit England und Japan in 
einen von dieſen Mächten herausgeforderten Krieg 
derwickelt wurde. 
Unter dieſen Umſtänden war es natürlich und 
ſelbſtverſtändlich, daß Deutſchland bei dem von der 
Sahrung ſeines Rechts ſehr empfindlich mitbe⸗ 
rührten Rußland Anlehnung ſuchte. Dies geſchah 
am 27. Oktober 1904 durch die folgende, den Vor⸗ 
ſchlägen des Auswärtigen Amtes entſprechende 
Depeſche des Kaiſers an den ruſſiſchen Zaren: 
»Die Klagen Englands wegen unſerer Kohlenver⸗ 
S 


Thorner Kriegsplanderei. 


— (Nachdruck verboten.) 
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„Ein herrlicher Spätſommer iſt uns bisher 
beſchieden. Zwar ſind die Nächte ſchon etwas kalt, 
aber am Tage liegt noch warmer Sonnenſchein über 
den Fluren. Das ſchöne Wetter kommt ganz beſon⸗ 
ers der Kartoffel zugute. Regneriſches Wetter 
hätte uns einen Strich durch die Rechnung machen 
Nun iſt jede Beſorgnis geſchwunden. Die 
tollen können vorzüglich ausreifen. Die Kar⸗ 
toffel iſt nun einmal die Grundnahrung des deut⸗ 
ſchen Volkes. Es wird in dieſem Jahre möglich 
fein, jeder Familie ſoviel Kartoffeln zu liefern, wie 
ſie zu ihrer Ernährung gebraucht. Wenn die Be⸗ 
förderung und die Verteilung nicht verſagt, ſo 
können wir betreffs der Kartoffelverſorgung für die 
bis zur nächſten Ernte beruhigt ſein. Da uns 
auch die Kornfrüchte in ausreichendem Maße be⸗ 
ſchert find, fo befinden wir uns in einer ungleich 
günſtigeren Lage als unſere Feinde, bei denen 
Mangel herrſcht. 
Wie hat ſich doch in den drei Kriegsjahren das 
ättlein gewendet! Der berfall der Mittelmächte 
ch eine zahlenmäßig vielfach überlegene Feindes⸗ 
war nicht übel ausgeſonnen. Das Rechen⸗ 
“Tempel, das an der Themſe aufgeſtellt wurde, 
ging bis aufs letzte Tipfelchen auf. So konnte 
Edward Grey behaupten, England könne bei 
der Kriegsbeteiligung weniger aufs Spiel ſetzen, 
als wenn es neutral bliebe. Was die Überzahl an 
Menſchen und Kriegsmaterial etwa noch nicht zu 
ſchaffen vermochte, das würde ſchan die Ab⸗ 
ſchneidung Deutſchlands und ſeiner Freunde von 
leglicher Zufuhr an Nohſtoffen und Nahrungs⸗ 
mitteln beſorgen. In der Tat, keine leichtfertige 
echnung! Denn was bei uns im Laufe der Zeit 
notwendigerweiſe immer knapper werden mußte, 
loß dem Gegner immer neu zu. Faſt der ganze 
Erdball ſtand ihnen mit ſeinen Bodenſchätzen zur 
Verfügung. Und heute? Sind nicht die Nollen 
völlig vertauſcht? Gegen alle wütenden Angriffe 
aben wir uns ſiegreich verteidigt, haben ſogar 
weite Länderſtrecken jenſeits unſerer Grenzen beſetzt. 
t allem aber haben wir alle tückiſchen Pläne 


ſorgung für ruſſiſche Schiffe find umſo weniger ge: Zaun gebrochenen Angriff. Und die Antwort des 
Zaren beſtätigt, daß auch der Empfänger nichts 
Krieges — nachdem es Japan zwei Panzerſchiffe anderes aus der Depeſche des Kaiſers herausge⸗ 
Ausbruch des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges „Nislim“ und „Kaſuga“, unter engliſchen Offizie⸗ 
ch zahlreiche Firmen um die Kohlenliefe⸗ ren und Bemannungen geſchenkt hat — ſtändig 
für die ruſſiſche Flotte, beſonders für das die japaniſche Flotte mit ihren Kohlen verſorgt Jahre ſpäter während des Weltkrieges, den ſie 
verhüten ſollte, in einer auf deſſen Verlängerung 


rechtfertigt, als England ſeit dem Beginn des 


und ihnen nicht weniger als 30 Dampfer verkauft 
hat. Die Seeſchlachten, die Togo liefert, werden 
mit Cardiffkohlen geliefert. Es würde natürlich 
für uns viel angenehmer ſein, wenn die Engländer 
ſo klug wären, dies alles zu bedenken und uns 
allein und im Frieden zu laſſen. Aber ich werde 
nie einen Augenblick vor einer ungerechtfertigten 
Drohung zurückweichen.“ - 


„Dieſer neuen Gefahr“, jo erklärt der Kaiſer 
weiter, „würden Rußland und Deutſchland gemein⸗ 
ſam zu begegnen haben. Deinen Bundesgenoſſen 
Frankreich hätten ſie dabei an die Verpflichtungen 
zu erinnern, die er in dem Zweibundvertrage mit 
Dir übernommen hat, an den casus foederis. Es 
iſt ausgeſchloſſen, daß Frankreich angeſichts einer 
ſolchen Aufforderung verſuchen ſollte, ſeiner ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Verpflichtung gegen ſeinen Verbün⸗ 
deten auszuweichen. Obwohl Delcafie ein ge⸗ 
ſchworener Anglophile iſt, wird er klug genug ſein, 
um zu begreifen, daß die engliſche Flotte ganz 
außerſtande iſt, Paris zu ſchützen. Auf dieſe Weiſe 
würde eine machtvolle Vereinigung der drei ſtärk⸗ 
ſten Feſtlandmächte gebildet werden, die anzugret- 
fen ſich die anglo⸗japaniſche Gruppe zweimal über⸗ 
legen würde.“ 5 | 

In einer Drahtantwort, die bereits am 29. Ok⸗ 
tober erfolgte, erwiderte der Zar auf die Auße⸗ 
rung des deutſchen Kaiſers mit voller Zuſtimmung: 
„Ich ſtimme völlig Deinen Beſchwerden bei über 
Englands Verhalten hinſichtlich der Kohlenverſor⸗ 
gung unſerer Schiffe durch deutſche Dampfer, wäh⸗ 
rend es ſich auf Beſtimmungen verſteht, die Neutra⸗ 
lität auf ſeine eigene Art zu wahren. Es iſt 
ſicherlich hohe Zeit, dem ein Ende zu machen. Das 
einzige Mittel wäre, wie Du ſagſt, daß Deutſchland, 
Rußland und Frankreich ſich ſogleich über eine Ab⸗ 
machung verſtändigen ſollten, um die engliſch⸗ja⸗ 
paniſche Anmaßung und Unverſchämtheit zunichte 
zu machen. Möchteſt Du die Umriſſe eines ſolchen 
Abkommens niederlegen und abfaſſen und es mir 
mitteilen. Sobald es von uns angenommen iſt, 
wird Frankreich genötigt ſein, ſich ſeinem Verbün⸗ 
deten anzuſchließen. Dieſe Verbindung hat mir 
oft vorgeſchwebht. Sie wird den Frieden und di 
Ruhe der Welt bedeuten.“ a 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu dem In⸗ 
halt der beiden Depeſchen: „Der Wortlaut der De⸗ 
peſche des Kaiſers zeigt, daß ihr Abſender weder 
offen noch auch nur andeutungsweiſe mehr erſtrebt 
hat als die Sicherung Deutſchlands vor einem vom 


zur Vernichtung unſerers wirtſchaftlichen 
Lebens zuſchanden gemacht. Keine Worte ver⸗ 
mögen ſolchen Leiſtungen auf militäriihem und 
wirtſchaftlichem Gebiete gerecht zu werden. Der 
Krieg iſt nicht allein ein Ruhmesblatt unſerer 
Heere zu Waſſer und zu Lande, ſondern auch ein 
hohes Lied auf die hinter der Front ſchaffenden 
Kräfte. e . 

In dem gigantiſchen Ringen wurden wir freilich 
durch unſere natürlichen Bodenſchätze weſentlich 
unterſtützt. Die Kohle und das Eiſenerz gaben 
unſerer Induſtrie das Rohmaterial in die Hand, 
um unſer Heer mit den techniſchen Mitteln der 
modernen Kriegführung auszurüſten, ſodaß uns die 
Machtmittel der induſtriell am meiſten entwickelten 
Länder: England und Amerika nicht zu ſchrecken 
vermochten. Doch wohin wäre das deutſche Volk 
mit all ſeinen induſtriellen Schätzen doch ſchließlich 
angelangt, wenn ſein Boden nicht zugleich auch aus⸗ 
reichende Nahrung für die Bevölkerung hergegeben 
hätte! Kein Land der Erde kann ſich rühmen, ſo 
hohe Erträgniſſe ſeinem Boden abzugewinnen wie 
Deutſchland. Nirgends iſt der ungenutzte Boden ſo 
gering wie bei uns. Schon im Frieden ernteten 
Frankreich und Rußland zuſammen auf den Hektar 
etwa ſoviel wie Deutſchland. Und gerade dieſen 


beiden Gegnern hat der Krieg auf landwirtſchaft⸗ 


lichem Gebiete die ſchwerſten Wunden geſchlagen, 
während unſere Landwirtſchaft trotz aller Schwierig⸗ 
keiten ſich ihre volle Leiſtungsfähigkeit erhielt. Sie 
hat uns das Durchhalten inmitten einer feindlichen 
Welt erheblich erleichtert, ja überhaupt erſt ge⸗ 
währleiſtet. ; \ 
Angeſichts dieſer Kraft, die Deutſchland noch im 
vierten Kriegsjahre aufweiſt, will es ganz unver⸗ 
ſtändlich erſcheinen, wie der Reichstag, der doch 
eigentlich die Vertretung der Nation darſtellen 
ſollte, eine ſo unglückliche Stunde haben und einer 
ſo ſchwächlichen Friedensreſolution zuſtimmen 
konnte. Immer deutlicher zeigt es ſich, daß die be⸗ 
rufenen Vertreter der Nation in jenem Augenblick 
durchaus nicht die Meinung des Volkes zum Aus⸗ 
druck brachten. Wie aus den Reihen 
tapferen Kämpfer, ſo mehren ſich auch aus allen 
Teilen der Heimat die flammenden Proteſte gegen 


unſerer 


— — ——— 


leſen hat. Erſt dem ſchlechten Gewiſſen unſerer 
Feinde iſt es vorbehalten geblieben, ſie dreizehn 


hinzielenden Weiſe umzudichten.“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Zum Tode der Königin Eleonore von Bulgarien 


ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Nach einer 
Drahtmeldung aus Sofia iſt Königin Eleonore 
am Mittwoch 4,20 Uhr nachmittags geſtorben. 
Das ſchwere Leiden, dem die Königin erlegen iſt, 
ließ ſchon ſeit längerer Zeit dieſen Ausgang be⸗ 
fürchten. Ihr Hinſcheiden erweckt weit über die 
Grenzen Bulgariens hinaus tiefes Mitgefühl, und 
namentlich wird in Deutſchland, dem die Königin 
entſtammte, warme Anteilnahme geweckt. Bevor 
Königin Eleonore den hohen Beruf auf ſich nahm, 
an der Seite König Ferdinands in Bulgarien als 
Landesmutter zu wirken, hat ſie ſich viele Jahre 
hindurch mit inniger Hingabe der Linderung 
menſchlicher Leiden gewidmet. Seit ihrem Einzug 
in Bulgarien galt ihre von tiefer Herzensgüte be⸗ 
ſeelte Tätigkeit vor allem der Förderung aller 
Werke der Wohlfahrt in ihrer neuen Heimat. 
Beſonders während des Krieges fand ihre Men⸗ 
ſchenliebe ein reiches Feld der Fürſorge. Das 
bulgariſche Volk wird um das Hinſcheiden der edlen 
Fürſtin tiefe Trauer empfinden und der verewig⸗ 
ten Königin eine dankbare Erinnerung wahren. 
Königin Eleonore wurde als Tochter des Fürſten 
Heinrich IV. Reuß j. L. und der Prinzeſſin Luife 
Reuß ä. L., verwitweten Prinzeſſin von Sachſen⸗ 
Altenburg am 22. Auguſt 1860 in Trebſchen bei 
Züllichau geboren. Am 28. Februar 1908 vermählte 
ſie ſich mit König Ferdinand von Bulgarien. 
Nicht ganz 10 Jahre war es Königin Eleonore 
vergönnt, an der Seite ihres hohen Gemahls in 
Bulgarien ihre ſegensreiche Wirkſamkeit zu ent⸗ 
falten. a 


Sozialdemokratiſcher Antrag auf Einführung 
des gleichen Gemeindewahlrechts in Preußen. 


Die ſozialdemokratiſche Fraktion der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung in Berlin beantragt, an den 
preußiſchen Landtag eine Petition zu richten, in 
der die Einführung des allgemeinen, gleichen, ge⸗ 
heimen und direkten Gemeindewahlrechts nach dem 
Syſtem der Verhältniswahl für alle über 21 Jahre 
alten Einwohner ohne Anterſchied des Geſchlechts 
und unter Aufhebung aller Vorrechte der Beſitzer 
gefordert wird. Der Antrag wird für die nächſte 


einen Erzberger⸗ und Scheidemann⸗Frieden. Mit 
Freuden iſt daher auch die Gründung der „Deut⸗ 
ſchen Vaterlandspartei“ zu begrüßen, die 
alle Anhänger eines ſiegreichen Friedens umfaſſen 
und aller Uneinigkeit entgegenarbeiten will. In 
Königsberg iſt ſie ins Leben gerufen, jener Stadt, 
von der 1813 die große Bewegung gegen die napo⸗ 
leoniſche Tyrannei ausging. „Ein unglückliches 
Vaterland ſieht mich nicht wieder!“ ſo ſchloß der 
eiſerne York ſeine packende Rede, und die Mit⸗ 
glieder des preußiſchen Landtages ſtimmten ihm 
mit dem Rufe zu: „Das ſoll ein Wort ſein!“ und 
ſetzten ohne jede Mitwirkung des königlichen Hofes 
die Provinz in den Kriegszuſtand, jene Provinz, 
die durch den unglücklichen Krieg am meiſten ge⸗ 
litten hatte. Auch in dieſem Kriege hat Ostpreußen 
das ſchwerſte ertragen. Das wird nun den Flau⸗ 
machern doppelt ſcharf in die Ohren klingen, daß 
gerade aus dieſer Provinz der eiſerne Wille zum 
Siege am feſteſten zum Ausdruck kommt. Die 
Deutſche Vaterlandspartei will nur eine Einigungs⸗ 
partei ſein. Sie ſtellt keine Kandidaten für die 
Volksdertretung auf und löſt ſich auf am Tage des 
Friedensſchluſſes. „Mag der Einzelne zu den inner⸗ 
politiſchen Streitfragen ſtehen, wie er will, die Ent⸗ 
ſcheidung hierüber iſt der Zeit nach dem Kriege 
vorbehalten. Dann find unſere Truppen aus dem 
Felde heimgekehrt und können am inneren Ausbau 
des Reiches mitwirken. Jetzt gilt es nur zu ſiegen.“ 
Die Partei will für einen Hindenburg⸗Frieden 
wirken, der uns unſere zukünftige Machtſtellung 
ſichert. Wie ſich in Königsberg auf dieſem Boden 
Konſervative, Nationalliberale und Freiſinnige zu⸗ 
ſammengefunden haben, ſo wird — das iſt zu 
hoffen — auch in ganz Deutſchland dieſer glückliche 
Gedanke fruchtbaren Boden finden. ö 
Während wir bei uns alſo eine erfreuliche 
Sammlung der Kräfte beobachten können, zeigt ſich 
bei unſeren Feinden eine fortſchreitende Zer⸗ 
ſetzung. Zwar hat Lloyd George in Birkenhead 
wiederum den Mund recht voll genommen und viel 
von engliſchen und italieniſchen „Siegen“ ge⸗ 
ſprochen. Das geſchieht nicht ohne Grund. Wer 
dem Schwert und ſeiner Kraft vertraut, redet nicht 
viel; ex handelt. England hat den Glauben an 


5 


Stadtverordnetenftzung auf die Tagesordnung 


geſetzt. 


Türkiſche Bewunderung. 


6 


[In einer von der „Kölniſchen Zeitung“ vers 
öffentlichten Anterredung zwiſchen Dſchemal Paſcha 
und dem Herausgeber der Korreſpondenz Stam⸗ 
bul— Berlin Dr. Aebelhör, äußerte ſich der 
türkiſche Marineminiſter unter anderem über die 
bei uns gewonnenen Eindrücke: Die deutſche 
Flotte, deren Verdienſte um die Verteidigung 


des Vaterlandes groß ſind, iſt einfach makellos. 


Die deutſchen Seeoffiziere und Bemannungen 
ſtellen dank ihrer glänzenden Vorbildung auf den 
Marineſchulen insgeſamt ein Menſchenmateriat 


dar, wie es für die Bedürfniſſe einer Großmacht⸗ 


flotte nicht beſſer gedacht werden könnte. Von 
der deutſchen Küſtenverteidigung habe ich den 
gleichen Eindruck, wie die Herren Engländer, die 
wiſſen, warum ſie keinen Angriff wagen. Die 
Hoffnung unſerer gemeinſamen Gegner, Deutſch; 
land durch Aushungern auf die Knie niederzwin⸗ 
gen zu können, iſt wahrhaaft irrſinnig. Von ſei⸗ 
nem Beſuch in Belgien trug Dſchemal Paſcha den 
Eindruck davon, daß alles, was über die angeblich 
ſchlechte Behandlung Belgiens durch Deutſchland 
geſagt wird, ein Märchen ſei. Niemand käme von 
ſelbſt auf den Gedanken, ſich in einem von dem 
Gegner beſetzten Lande zu befinden. 


1 Der neueſte Pariſer Skandal. 


Die franzöſiſche Preſſe deutet mit verſteckten 


Worten einen neuen Skandal an, der mit der Auf⸗ 
findung von 25 000 Franken Schweizer Banknoten 
ſowie von blosſtellenden Papieren im Pulte eines 
Deputierten zuſammenzuhängen ſcheint. Nach den 
Andeutungen der Preſſe kommen die beiden Oppo⸗ 
ſitionsdeputierten Jean Bon und Turmel 
in Betracht. Die Einzelheiten ſind zumeiſt zenſiert. 
— „Figaro“ möchte, daß ein Strafantrag geſtellt 
werde. — „Matin“ berichtet über eine Unter: 
tedung mit einem ehemaligen Miniſter, der er⸗ 
klärt habe, der Fall ſei außerordentlich unange⸗ 
nehm, es ſei ſchade, daß der Betreffende Knopfſtie⸗ 
fel trage. (Eine Andeutung auf die Schuhbänder 
Almereydas.) Einige Außerungen erwecken den 
Anſchein, daß Deschanel mit Poincars in der An⸗ 
gelegenheit Rückſprache genommen hat. „Fi⸗ 
garo“ meint, es handle ſich um ein viel gefährliche⸗ 
res Manöver, als die früher bekannt gewordenen 
Skandale. Der Deputierte Turmel richtete nach 
einer Pariſer Meldung einen Brief an Deschanel 
und erklärte, die in ſeinem Pulte aufgefundenen 
25 000 Franken Schweizer Banknoten ſeien Advo⸗ 
katenhonorare. Es werde ihm leicht ſein, die 
gegen ihn erhobene Verleumdung des Verrates zu 
entkräften. 


einen Waffenerfolg verloren und ſucht durch Reden 
zu retten, was zu retten iſt. Die Welt ſoll glauben, 
daß England noch völlig ungeſchwächt daſteht. Aber 
ſolche Künſte verfangen nicht mehr. Wir willen. 
daß die Schiffsraumnot in unheimlicher Weiſe zu⸗ 
nimmt, woran auch das bisher noch nie beſiegte 
Amerika nichts ändern kann. Außerdem iſt die eng⸗ 
liſche Regierung mit der Arbeiterſchaft ſo gründlich 
verfallen, ſodaß auch Lloyd George nicht mehr feſt 
im Sattel ſitzt. In Frankreich hat nun auch das 
Kabinett Ribot ſeine Entlaſſung eingereicht. In 
Italien erhebt trotz der „Siege Cadornas die 
Revolution ihr Haupt. Viktor Emanuel hat ſich 
wohl nicht ohne guten Grund auf Auslandsreiſen 
begeben. Ganz verworren iſt die Lage in Rußland, 
wozu der Fall von Riga wohl ſein gut Teil bei⸗ 
getragen hat. Korniloff hat von Kerenski die 
volle Militär⸗ und Zivilgewalt verlangt und iſt 
dafür von letzterem abgeſetzt. Wer wird die Ober⸗ 
hand behalten? Wird Korniloff die Rolle Cäſars 
ſpielen wollen und mit ſeinem Heere über den 
Rubikon gehen? Näher liegt noch der Vergleich 
mit der franzöſiſchen Revolution, wo auch die Maul⸗ 
helden „der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit“ 
der Säbelherrſchaft des großen Korſen weichen 
mußten. Freilich lag zwiſchen dem Anfang der 
franzöſiſchen Revolution und dem 18. Brumaire ein 
Zeitraum von zehn Jahren; dazu hatte ſich der 
jugendliche Napoleon den Ruhm der Unüberwind⸗ 
lichkeit erworben. 
Korniloff nicht. — Alles fließt! Dies Wort des 
griechiſchen Weiſen trifft auf das heutige Rußland 
zu. Wir ſehen den kommenden Ereigniſſen mit 
Ruhe entgegen. Ein ruſſiſcher Bürgerkrieg würde 
ja wohl unſere Kampffront weſentlich entlaſten. 
Doch fürchten wir auch ein geeinigtes revolutionäres 
Rußland nicht. Geſtützt auf unſer gutes Recht, das 
in det letzten Zeit auch dem blödeſten Auge klar 
geworden iſt, und in der erhebenden Erkenntnis, 
daß unſer gutes Schwert noch nichts an Schärfe 


eingebüßt hat, ſchauen wir getroſt in die Zukunft 


und gehen getroſten Mutes daran, durch die 


ſiebente Kriegsanleihe den Siegen unſe⸗ 


rer Waffen noch einen neuen großen finanziellen 
Sieg hinzuzufügen. 


In dieſer glücklichen Lage tt 
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der Gefang. 


Der englüde Miniſter für Lebens mittelverſorgung 
hat nach der „Daily Mail“ ſein Amt niedergelegt, 
weil es ihm unmöglich war, der Unordnung in 
ſeinem Departement ein Ende zu machen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 13. September 1917. 
— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Dem General 
der Infanterie von Kathen iſt das Eichenlaud 
zum Orden Pour le mérite, dem General der In⸗ 
fanterte Graf von Kirchbach, dem Generalmajor 
von Wedel, dem Oberſten Freiherrn von Wangen⸗ 
heim, dem Oberſtleutnant Reinhardt, dem Major 
Grafen zu Eulenburg und dem königl. bayeriſchen 
Oberleutnant Doſtler iſt der Orden Pour le ms⸗ 
rite, dem General der Infanterie z. D. von Blume 
iſt die königliche Krone zum Großkreuz des Noten 
Adlerordens und Eichenlaub verliehen worden. 
— Anſtelle des zum Finanzminiſter ernannten 
Regierungspräſidenten Hergt it der Polizeipräſt⸗ 
dent von Miquel in Breslau zum Präſidenten der 
Regierung in Oppeln ernannt worden. Regie 
rungspräſident in Köln wird der Poligeipräſiden 
von Starck in Potsdam. : 
— Der Regierungspräſident von Koblenz, Sche⸗ 
renberg, wird nach der „Koblenzer Zeitung“ am 
1. November von ſeinem Poſten zurücktreten. Er 
war vorher Polizeipräſident in Frankfurt a. M. 
— In der Bundesrateſitzung am Donnerstag 
wurden laut amtlicher Meldung angenommen die 


Der Brot: und Kartoffel⸗Preis. Der Ernäh⸗ 


rungsausſchuß des deutſchen Städtetages hat eins 


ſtimmig beſchloſſen, mit allem Nachdruck gegen eine 


Erhöhung der Brot⸗ und Kartoffelpreiſe Stellung 
zu nehmen. Er beantragt, unter Umſtänden die 
Senkung der Preiſe durch Reichsmittel zu er⸗ 
reichen. 


Ausland. 

Wien, 13. September. Die „Wiener Ztg.“ mel⸗ 
det: Der Kaiſer fand ſich bewogen, den aus der 
Ehe weiland ſeines Oheims Erzherzog Franz Fer⸗ 
dinand mit weiland Herzogin Sofie von Hohen⸗ 

entſproſſenen Nachkommen und zwar dem 
älteſten Sohne der genannten Eltern, Maximilian 
Fürſten von Hohenburg, die nach dem Rechte der 
männlichen Erſtgeburt vererbliche Herzogswürde 
mit dem Titel Herzog von Hohenberg und dem 
Prädikat Hoheit taxfrei zu verleihen und zugleich 
ſämtlichen männlichen und weiblichen direkten 
Nachkommen des genannten Elternpaares die Füh⸗ 
rung eines neuen Wappens taxfrei zu verleihen. 

Wien, 12. September. Kaiſer Karl empfing 
heute den auf der Rückreiſe aus Deutſchland hier 
eingetroffenen türkiſchen Marineminiſters Dſche⸗ 
mal Paſcha. Mittags fand bei dem Kaiſerpaar ein 
Frühſtück ſtatt, an dem Dſchemal Paſcha, einige 
türkiſche Offiziere und Generalſtabschef von Arz 
teilnahmen. 


{ 


beſitzervereins Veranlaſſung gegeben, an den 


10 0 ließ, einmal, um eine für zweckmäßig er⸗ 
achtete n 
Bürgerſchaft herbeizuführen, und zum andern, um Herr Direktor van Perlſtein mit dem Ein⸗ 
aus berufenem Munde Aufſchluß über die Aus⸗ wand, daß dadurch unnötiges, koſtſpieliges Hin 


weil in Thorn 1 5 kein Bedarf vorhanden 
geweſen, und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß in 
dieſem Jahre der Koks im Orte bleiben werde 
Herr Direktor van Perlſtein erwidert, daß es 
der Gasanſtalt im vergangenen Sommer trotz fort⸗ 
geſetzter Inſertion nicht möglich geweſen ſei, den 
zur Verfügung ſtehenden Koks, für den größere 
Lagerplätze nicht vorhanden, im Orte abzuſetzen, 
ſodaß, um ihn abzuſtoßen, die Lieferug zu ungün⸗ 
ſtigen Preiſen nach auswärts erfolgen mußte. In 
dieſem Jahre ſei eine Lieferung nach auswärts 
nicht erfolgt. Dem daraufhin von Herrn Wallis 
erfolgenden Vorwurf, die Stadt hätte für eine 
begegnet 


Thorns Kohlenverforaung im 
Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ Verein. 


j 

Die bisher in unzureichendem Maße erfolgte 
Brennſtoff⸗Belieferung der Einwohnerſchaft Thorns 
be achtzehn Mitgliedern des Haus⸗ und a 
or⸗ 

ſtand mit dem Erſuchen um Einberufung einer 
außerordentlichen Mitgliederverſammlung heranzu⸗ 
treten, die auch die Beteiligung ſämtlicher dem 
Verein nicht angehörender Hausbeſitzer erwünſcht 


che im Intereſſe der geſamten Lagerung von Koks Sorge tragen müſſen, 


ſichten der Brennſtoffbelieferung und der damit im und Hertransportieren entſtanden wäre, wogegen 


Gefolge ſtehenden Verſorgung mit Gas und Elektri⸗ doch der einzelne Verbraucher ſich bequem von 


zität unter beſonderer Berückſichtigung der vom Lager der Gasanſtalt eindecken, d. h. auf ſein Lager 
Reichskommiſſar getroffenen Beſtimmungen über Koks hätte nehmen können. Herr Buchdruckerel 
die Einſchränkung des Gas⸗ und Elektrizitäts⸗ beſitzer Dombrowski kommt auf den dem Ver 
verbrauchs zu erhalten. Der Vorſtand hatte, der ein gemachten Vorwurf zurück, bei der übernomme 
an ihn ergangenen Anregung entſprechend, dieſer⸗ nen Kohlenlieferung an ſeine Mitglieder verſa 
halb Af Rontersing Abend eine bib e haben. Der Vorwurf iſt nicht berechtigt. Det 
Mitgliederverſammlung in den Weißen Saal des Vereinsvorſtand habe ſich in dieſem Jahre nut 
Artushofs einberufen unter gleichzeitiger Ein⸗ | ſchwer entſchließen können, Beſtellungen auf Kohlen 
ladung des Gouvernements, des Magiſtrats i N nur auf vielfaches Erſuchen 
der Ortskohlenſtelle, der Direktion der Gas⸗ u. Elek⸗ der Mitglieder ſei es geihehen, doch habe der Ge⸗ 


trizitätswerke und der Baumaterialien⸗ u. Kohlen⸗ ſchäftsführer Herr Müller hierbei den Auftrag ge⸗ 
handelsgeſellſchaft. Als Vertreter des Magiſtrats habt, die Auftraggeber davon ausdrücklich 14% 


nahmen an der auch von Nichtmitgliedern und Kenntnis zu ſetzen, daß Beſtellungen ohne 
mehreren Damen gut beſuchten Verſammlung teil Gewähr nur angenommen werden könnten. Zudem 
die Herren Stadtrat Aſch als Dezernent der Orts⸗ ſei in der öffentlichen hing alen des Ver⸗ 
kohlenſtelle, Stadtrat Hellmoldt und Stadtrat Dr. eins wiederholt darauf hingewieſen worden, da 
Goerlitz, von der Direktion der Gas⸗ und Elektri⸗ bei dem vorausſichtlichen Verſagen der mit der 
zitätswerke die Herren Direktor van Perlſtein und Lieferung betrauten Kohlenfirma jeder Beſtellet 
asdirektor Siert und vom Gouvernement die ſelbſt für die Beſchaffung von Kohlen oder anderen 
Herren Adjutant Guthe und Ober⸗Intendantur⸗ Heißſtoffen werde ſorgen müſſen. 
ſekretär Graupner. ö beſtätigt dies, indem er betont, daß wohl, da einzelne 


Der Vorſitzer 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 15. September. 


Vorlage über Kontingentierung der ohne Steuer⸗ 


zuſchlag herſtellbaren Zündwarenmenge für das 1916 Erobe⸗ 


Betriebsjahr 1917⸗18, der Entwurf einer Getnnnt | ung Te: 1 5 Sehn 5 apf 1915 
machung bet i ür fi + | Eroberung von Pinsk. were Kämpfe auf 
FF der gangen Linie von Paris bis Verdun. 1913 T 


die Vorlage betreffend Einführung einer Gemein⸗ 
ſchaft der Kohlenſteuer zwiſchen dem deutſchen 
Reich und dem Großherzogtum Luxemburg ſowie 
die Vorlage über Anderung der Verſicherungsmar⸗ 
ken für die Angeſtelltenverſicherung. 

— Der neue Oberpräſident der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau, der frühere Kultusminiſter Dr. von Trott 
zu Solz, hat, um auf Kohlenerſparnis im nächſten 
Winter hinzuwirken, die Herbſtferien für ſämtliche 
Schulen der Provinz Heſſen⸗Naſſau aufgehoben 
und die Weihnachtsferien dementſprechend verlän⸗ 


Profeſſor Hermann Vambery, hervorragender un⸗ 
gariſcher Forſcher. 1882 * Otto Weddigen, berühm⸗ 
ale er 1. Ponte de 105 “6 11 der 
5 tegung von Paris eutſche Truppen. 
1865 Erhebung Bismarcks in den Grafenſtand. 
1852 * Dr. von Fleischhauer, württembergiſcher 
Staatsminiſter. 1834 Heinrich von Treitſchke, 
hervorragender deutſcher Hiſtoriker. 1809 “ Lud⸗ 
wig Preller, hervorragender Altertumsforſcher. 
1760 * Graf Tauenzin von Wittenberg, hervorra⸗ 
gender Heerführer in den Befreiungskriegen. 


Thorn, 14. September 1917. 


Der Vorſitzer des Vereins, Herr Kaufmann 
Paul Meyer, eröffnete die Verſammlung mit 
Worten der Begrüßung, ſtellte aufgrund der 


dann in kurzen Worten 
lung zu erläutern. 
es dem Vorſtand leider nicht 
die Mitglieder, wie in früh 


Weiſe mit Brennſtoff 
erſten Gegenſtande der Tagesordnung, 
Stellungnahme zur Kohlenfrage, 


mitglieder, welche die Einberufung einer außer⸗ 
ordentlichen Verſammlung beantragt, das Wort. 
Schlimme Gerüchte gingen, ſo führte Redner aus, 


eren Fahren, infolge reicher g h 
des errſchenden Kohlenmangels in der gewünſchten Es ſei bedauerlich, daß die Geſellſchaft, die monat⸗ 
zu verſorgen, nahm zum lich mit 20 000 Zentner beliefert werde, es trotz der 


Mitglieder befürchtet hätten, durch eigene Be⸗ 
mühungen Kohlen nicht zu bekommen, Beſtellungen 
unverbindlich entgegengenommen, den Intereſſen⸗ 


Vereinsſatzungen die Zuläſſigkeit der Verſammlung ten jedoch bedeutet worden ſei, daß der Vorſtand 
und ihre ordnungsmäßige Einberufung feſt, um die j 0 . 

en Zweck der Verſamm⸗ übernehmen könne. Dies hätte geſchehen können, wenn 
Auf ſeine Ausführungen, daß nicht eine ann, die Baumaterialien⸗ u. Ko 
möglich geweſen jet, lenhandelsgeſellſ 


Gewähr für eine tatſächliche Belieferung nich 


aft, trotz ihrer Zuſage die aus? 
nde Belieferung der Mitglieder unterließ, 


an ſie ergangenen Einladung nicht für notwendig 
ehalten habe, einen Vertreter zur heutigen Ver⸗ 
ante ſenden. Aus der Verſammlung en; 


Herr Buchhändler Wallis namens der Vereins⸗ aus wird daraufhin erklärt, daß die Raiffeiſen⸗ 


Geno an im Drewenzwinkel trotz aller Knapp? 
heit en an ihre Mitglieder geliefert habe, ſodaß 
zweifellos eine Nachläſſigkeit der Baumaterialien⸗ u. 


gert. Die Befugnis für Beurlaubung von Schü⸗ 
lern zur Teilnahme an dringenden wirtſchaftlichen 
Arbeiten bleibt in dem bisherigen Umfange be⸗ 
ſtehen. 


nen der im Kriege Gefallenen iſt von den A. Rie⸗ 
beckſchen Montanwerken, Aktiengeſellſchaft, zu 
Halle a. S. eine abermalige Spende von 20 000 
Mark zugegangen. 

Hannover, 13. September. Regierungspräſi⸗ 
dent Mauve in Aurich iſt nach Lüneburg verſetzt 
worden. Geheimer Oberregierungsrat von Eich⸗ 
mann, vortragender Rat im Staatsminiſterium, iſt 
zum Regierungspräſidenten in Aurich ernannt 
worden. ö | 

München, 12. September. Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand der Königin iſt, wie die „Neueſten Nachrich⸗ 
ten“ melden, ſeit einiger Zeit nicht befriedigend. 
Die Königin muß ſich auf ärztlichen Rat Schonung 
auferlegen und Beſuche von Lazaretten und Wohl⸗ 
tätigkeitsanſtalten vorläufig einſtellen. | 


e 


Ernährungsfragen. | 


Das Geſamtergebnis der Hindenburgſpende iſt 
jetzt auf über 800 000 Pfund Fettwaren geſtiegen. 
Davon find bis jetzt 717 610 Pfund zur Verteilung 
gelangt. 400 027 Pfund blieben in der Provinz 
Hannover, während der Reſt in die weſtfäliſchen 
und rheiniſchen Induſtriegebiete gelangte. 


„Sonnenfinſternis“. 
Roman von Elſe Stieler⸗Marſhall. 


Amerikaniſches Copyright by Grethlein & Co., G. m. b. H., 
Leipzig 1916. 


916 
(10. Fortſetzung.) 

Und der Wettermacher kam über die Treppe 
herunter. Ernſthaft und groß wie die heilige Eiche 
im Schorngrund. 

Mit Augen, helldunkel und grundlos, tief wie 
das Marienteichlein unter der Rotnadel. | 

Sit es keine Lüge, wie der dumme Bub das be⸗ 
ſchrieben hat? Nein, es iſt keine Lüge. Einen 
Menſchen, dieſem ähnlich, hat Eva Soller niemals 


— Der Nationalſtiftung für die Hinterbliebe⸗ al 


Folgende Verfügung des Erzbiſchofs von 


druckt: Für die ſogenannten Kriegstrauungen habe 


die guten Dinge. A 


— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) er königliche Landrat hat beſtätigt: 
die Wahl des Beſitzers x Kröcker zu Luben als 
Gemeindevorſteher für die Gemeinde Luben; die 

ahl des Beſitzers Johann Urbanski zu Siemon 
als Schöffen für die Gemeinde Siemon; den Ober⸗ 
inſpektor Valentin Koſſe zu Kuczwally als Guts⸗ 
vorſteher⸗Stellvertreter für die Gemeinde Kucz⸗ 


wally. 
— (Katholiſche Kriegstrauungen.) 


neſen und Poſen iſt in der Nummer des 
„Kirchlichen Amtsblattes“ vom 1. September abge⸗ 


ich Bus ann 2a 20. März 1916 Dispens 
erteilt vom Hindernis der 9 loſſenen Zeit und 
von den Aufgeboten, wenn die Zeit nicht ausreicht, 
um dieſelben von der geiſtlichen Behörde zu erhal⸗ 
ten. Verſchiedene Umſtände veranlaſſen mich, dieſe 
allgemeine Dispens zurückzuziehen und die 
Herren Pfarrer anzuweiſen, in Zukunft Trauungen 
ohne Aufgebot in der Heimat nicht mehr vorzu⸗ 
nehmen. Wenn der Bräutigam im Felde ſteht und 
nur kurzen Urlaub erhalten kann, kann wenigſtens 
die Braut das Aufgebot ſo zeitig beſtellen, daß es 
dreimal erfolgen kann. enn eine Dispens vom 
Aufgebot notwendig, iſt dieſelbe bei dem Konſiſto⸗ 
rium nachzuſuchen. 

— Zahlreiche Geſuche um Bewilli⸗ 
gung einer Reiſe nach Riga) ſind bei den 
zuſtändigen militäriſchen Sellen in letzter Zeit ein⸗ 
gegangen. Der Mangel einer Eiſenbahnverbin⸗ 
dung nach Riga verbietet jedoch für die nächſten 
Wochen die Erteilung der N zur Zu⸗ 
reife. Derartige Geſuche find deshalb ausſichtslos. 
Bei ihrer großen Zahl iſt eine Beantwortung der 
uſchriften nicht möglich. 


einzelnen 
Side traten in den Raum zu ebener Erde, Peter 
ſetzte die Milchkanne nieder und packte den Korb 
aus. 

„Herr, ſeht, das ſchickt der Bauer zum Dank, 
weil ihr das Wetter zum Heuen ſo fein gemacht 
habt.“ Klinghart hatte eine ehrliche Freude über 


„Die Büchſenkoſt wird einem leicht zuwider,“ 
ſagte er. „Nun kann ich mir Eierkuchen backen. 
Aber das muß ich erſt lernen, wer zeigt es mir?“ 

Eva ſah ihn verwundert an. 

„Kocht die Amati denn nit für euch?“ fragte 
fie. Er verſtand es nicht gleich. Dann, als ihm da⸗ 
rüber ein Licht aufging, mußte er lachen. 


Kohlen⸗Handelsgeſellſchaft vorliege. Das Wort et 
eift hierauf der Dezernent der Ortskohlenſtelle, 
Herr Stadtrat Aſch, welcher folgendes ausführt: 
Die Löſung der Kohlenfrage, die erſt im ee 
vorigen Jahres akut geworden, wurde von dieſem 
Zeitpunkt ab der Berliner Kohlenausgleichſtelle 
übertragen, die für eine glei e rteilung 
Sorge 1 tragen hatte. Gelegentlich einer in 
meiner damaligen Eigenſchaft als Vertreter der 
Handelskammer mit der” Kohlenausgleichſtelle in 
Berlin gepflogenen Verhandlung wurde mir die 
Erklärung, daß an acht Orten des Korpsbezirks 
Reſerveläger errichtet und das für Thorn in Aus⸗ 
full genommene mit 400 000 Zentner bedacht werden 
ollte. Bei einer ſpäter als Vertreter der Stadt 
erbeigeführten Rückſprache erklärte man mir in 
erlin, daß der Plan, Reſerveläger zu errichten, 
allen gelaſſen und die Errichtung von Ortskohlen⸗ 


gepenwärtig über gewiſſe Bevorzugungen einzelner 
ürger bei der Kohlenverſorgung von Ohr zu Ohr, 
doch habe er ſich durch perſönliche Information bei 
der Gasanſtalt von der Unrichtigkeit dieſer Ge⸗ 
rüchte zu überzeugen vermocht. Zweifellos ſei in 
dieſer Hin icht jedoch ziemlich fahrläſſig gehandelt, 
und der Vorſtand des Vereins ſei injofern von 
Schuld nicht freizuſprechen, als er die für die 
Kohlenzufuhr verſprochene Lieferfriſt nicht einge⸗ 
halten habe. Redner erwähnt darauf einen ihn 
perſönlich betreffenden Fall, wonach er ſich durch die 
Zuſicherung des Geſchäftsführers des Hausbeſitzer⸗ 
vereins, bis zu einem beſtimmten Termin Kohlen 
liefern zu können, habe ſolange hinhalten laſſen, 
bis er ohne Kohlen geweſen ſei. Auf die Bemerkung 
des Geſchäftsführers, des Herrn Lehrers Müller, 
ban; daß von einem Verſprechen keine Rede ſein 
önne und eine Benachrichtigung aller Beſteller 
dahin erfolgt ſei, daß der Vorſtand zu ſeinem Be⸗ 
dauern von einer Tae aber in dem ge⸗ 
wünſchten Umfange habe abſehen müſſen, entſpinnt 
ſich zwiſchen den Genannten eine perſönliche Aus⸗ 
einanderſetzung, in die der Vorſitzer und Herr 
Fabrikbeſitzer Doehn wiederholt eingreifen, und 
in deren ch, daß der Geſchäftsführer die Mit⸗ 
teilung macht, daß ein Drittel der überhaupt ein⸗ 
gegangenen Kohlen für die Zentralheizungen abge⸗ 
geben worden ſei. Vorgelegen hätten insgeſamt 
154 Beſtellungen auf 24000 Zentner Kohle, von 
denen bisher 7400 Zentner im Mai geliefert werden 
konnten, was 55 Beſtellungen ne Inzwiſchen 
i auf behördliche Anordnung hin die enor gung 

Sande der Ortskohlenſtelle übergegangen, 

die für die weitere Belieferung Sorge zu tragen 
habe. Herr Buchhändler Wallis erwähnt noch, 
daß die Gasanſtalt nach dem Jahresbericht der 
Elektrizitätswerke im vergangenen Jahre Koks zu. 
ungünſtigen Preiſen nach auswärts verkauft habe, 


ei mit dem ausgeſprochenen Zwecke einer 
wachung der Kohlenverſorgung. Dieſe Ortskohlen⸗ 
tellen hatten einen doppelten Charakter, einmal, 
tejenigen Betriebe, die über 10 000 Tonnen Kohlen 
gebrauchen, zu überwachen, und zum andern für die 
Verteilung der Hausbrandkohle zu ſorgen. In⸗ 
zwiſchen iſt eine Reihe von Verfügungen ergangen, 
die jedoch 19 555 eine neue Verfügung des Miniſters 
des Innern, di 

perloxgung bezweckte, überholt wurden. Hiern 
ſollten vor allem die kleinen Abnehmer mit Haus? 


n die 


— 


„Gewiß redet man in den großen Städten anders 
und ein wenig umſtändlicher als in den Bergen, 
zumal wir von der gelehrten Zunft machen es 
uns und den anderen oft unnütz ſchwer. Sie 
müſſen Geduld und Nachſicht haben, Fräulein 
Soller.“ 

Da wurde ein Lachen laut, herzhaft und ftiſch 
wie des Bergbaches Sprung von den Felſen. Und 
Eva rief noch Peter zum Zeugen, daß der Fremde 
fie „Fräulein“ genannt habe! 

„Hörſt es, Bub? Ein Fräulein! Er nennt mich 
Fräulein, dein Mondherr ..“ 

Der Peter jauchzte vor Lachen. 

„Verzeihen Sie,“ entſchuldigte ſich Klinghart ver 


geſpielen. 

Der Bogen ſank. Sie ſahen ſich an. Und Evas 
ſchwarze Augen tranken ſich ſatt an den tiefen hell⸗ 
dunklen des Mondherrn, die jo glänzig waren, wie 
niemals die Augen der Erdenkinder. 

„Warum nennt ihr die Geige Amati?“ fragte 
Eva. 

„Ob ſie eine echte, alte Amati iſt, das iſt nicht 
klar erwieſen,“ antwortete Klinghart nachdenklich. 
„Ich aber glaube daran, und der Glaube macht 
mich glücklich.“ 

„Was heißt aber Amati?“ forſchte Eva un⸗ 


telfen in Städten über 10 000 Einwohner i 
er? 


e die Neuregelung der Kohlen? 


geſehen, und ſie ſteht vor ihm, ein dummes Ding, „Ach nein, die kümmert ſich gar nicht um die 
verſtummt der Mund, deſſen Schlagfertigkeit im Wirtſchaft, die iſt viel zu vornehm, die Amati. 
ganzen Schornlande gefürchtet iſt. [Glaubten Sie, das ſei meine Haushälterin? O nein, 
„Wen haben wir hier? Peter, mein Freund, ſie iſt meine Geliebte, meine Freundin, meine Troſt⸗ 
wen führſt du an dieſem grauen Tage in meine einſamkeit in Liedern. Kommen Sie mit mir hin⸗ 
Einſamkeit? Das iſt ja ein Märchen, Peter vom auf, daß ich Sie mit ihr bekannt mache.“ g 
Mordhof.“ Sie ſtiegen die Treppe hinauf in das Wohn⸗ 

„Nein Herr, 's iſt die Eva.“ zimmer, das mit dem großen Schreibtiſch und 

So der Bub. Die Eva ſteht noch immer ſtumm Hannas weißem Seſſel, mit den vielen Büchern und 
und es klingt ihr in Ohren .. das iſt ja ein Bildern ein recht heimiſcher Raum geworden war. 
Märchen, Peter vom Mordhof. Dort lag die Geige auf dem Tiſche. Klinghart 
Ihr ſchwarzes Haar ſchmückt eine Krone von nahm fie empor und ergriff den Bogen. Er begann 
glitzernden Perlen, die hat der Nebel ihr aufs Haupt eine Volksweiſe zu ſpielen, die im Gebirge jeder 
gedrückt. Auch in den ſeidigen Wimpern ſchimmern kennt und liebt. a | 
dieſe blanken, lieblichen Tropfen. 

Klinghart ſah in die großen dunkelflammenden 
Augen, die beredter waren als der Mund, lächelte 
freundlich und bot die Hand. 

„Willkommen allhier, liebe Bergfee. Eva alſo, 
die Tochter vom Mordhofbauern.“ 

„Wer hat hier geſungen?“ fragte Eva ſtatt zu 
antworten. i 

„Meine Amati. Nicht wahr, ſie ſingt ſchön?“ 

Eva nickte, der Name klang fremd und hold wie 


ſie auch. 

Und weil die altvertraute Melodie ſo innig 
lockte und bettelte, ſtimmte ſie mit ihrer RAIN 
Altſtimme ganz leiſe ein, und bald erklang auch des 
Hütbuben heller, klarer Knabendiskant. 

Das war ſo lieblich, daß Klinghart ſeine Freude 


erſtehen ließ. And dieſes kleines Konzert band zart 
und lieb die Seelen aneinander, ſo daß fie bald fi! 


S 


geduldig. 
„Es iſt der Name des Meiſters, der ſie baute. 
Amati bedeutet eine Königin unter den Geigen.“ 
„Eine Königin unter den Geigen,“ wiederholte 
das Mädchen, „darum war mir ihr Klang ſo fremd.“ 
Sie ſtrich mit den ſchlanken, braunen Händen 
ſanft über das Inſtrument. Ihr Herz war voll 
Märme, und fie wußte nicht, warum es fie glücklich 
und dankbar ſtimmte, daß des fremden Mannes 
geliebte Freundin Amati nichts anderes als eine 
Geige war. 
Klinghart rückte den weißen Stuhl zurecht. 


„Nun müſſen Sie ausruhen, Sie freundliche feinen beſchränkten Großſtadtverſtand aus, der zu 
| Ich laſſe meine Gäſte nicht ſo bald wieder künſtlich war, um die quellfriſche Natur leicht und 
„Es iſt nur eine Geige,“ ſagte Eva. Nun lachte aus meiner Burg hinabſteigen. Wenn es Sie in⸗ behend zu begreifen. Und freute ſich innig diefer 


Botin. 


wundert, „das habe ich nicht gewußt. Sie ſind 
fo jung und mädchenhaft ... . und gehören ſchon 
einem Gatten?“ 

Wieder jubelte das zweifache Lachen durch den 
engen Raum. 

„Nein, einen Gatten hab ich noch nit, behüt mich 
der Himmel in Gnaden! Ich bin die Eva Sollet 
vom Mordhof. Aber beileib doch bein Fräulein. 
O je, die Fräuleins, die ſchaun anders aus, o ! 
Jetzt glaub ich am End ſelber, Peter, daß er ein 
Mondherr tt.“ 

Nun lachte auch Klinghart, lachte ſich felbſt und 


tereſſiert, zeige ich Ihnen nachher das Obſerva⸗ Natur, nicht ohne eine leiſe Nührung. 


torfum.“ res 
Gehorſam, ganz verſonnen, eingeſponnen in 


eine ihr ſonſt weſensfremde Sanfmut, ſetzte ſich Eva. Luſtiges herauf 


1 


Der graue Nebeltag der Einſamkeitstag. 
Wer hätte gedacht, daß der etwas ſo Liebes, Licht 
in dieſe Weltabgeſchiedenhel 


e 


„Es klingt ſchön, wenn Ihr redet, aber fremd, bringen könnte. 


wie wenn die Amati ſingt. Man verſteht nit immer, 


wie ihr?“ ; 
Lächelnd antwortete Klingbart: 


| 


} 


„Ich hab' es ja gejagt: ihr müßt Nachſicht haben 


daran hatte und er, um mehr zu hören, ein liebes was ihr meint. Seid ihr wirklich vom Mond oder mit dem Manne aus der Stadt, der in den Bergen 
altes Lied nach dem andern aus den Saiten auf⸗ reden die Leute in den großen Städten alle fremd iſt. Er wird ſich gern und ſchnell an eure 


(Fortſetzung folgt.! 


Art gewöhnen.“ 


hatte daß nur 
See 2 13 600 Zentner geliefert wurden, 
nee die Stadt 1% Millionen braucht. Von 
er Seite kamen noch 4000 Zentner dazu. Da 
alſo 51 900 insgejamt 3476 Tonnen entfallen, find 
as 00 Tonnen für eine Belieferungsperiode zu 
ei 5 Der erſt nach dieſer Einteilung ernannte 
bisheri mmiſſar für Kohlenverteilung, der von den 
aft mn ee bmachungen keinerlei Kenntnis hatte, 
hl mte, daß die Kommunen, die nicht genügend 
wir 1 erhalten, mit der 5 Menge beliefert 
n n, bevor die zweite Belieferungsperiode be⸗ 
vi chi ätte ein Teil der Kohlenhändler ihre Ver⸗ 
dle Mön gegenüber der Stadt erfüllt, dann wäre 
Reſero llichkeit der Errichtung eines kleinen 
dom di agers vorhanden geweſen, und zwar konnte 
8 ie Verteilung auf die Weiſe vorgenommen 
ausbradaß für die Betriebe ein Drittel, für den 
2 — 5 das zweite Drittel und für das Neſerve⸗ 
Eine B s letzte Drittel verwendet worden wäre. 
ſtelle gelieferung mit Kohlen durch die Ortskohlen⸗ 
lich ei un nicht infrage kommen, ſondern ledig⸗ 
Mi ae Überwachung. Es beſteht die Ausſicht, in 
zu ferner Zeit die fehlenden Kohlen be⸗ 


kommen da ich mi ch N N 3 
z nen, inzwiſchen mehrfach mit dring⸗ 
gen Eingaben an den es ar und an 


Was die Lieferung der Raiffeiſen⸗Genoſſen⸗ 
= an die Landwirte anbetrifft, ſo geſchah das 
doch tgmecke eines ſchnellen Getreideausdruſches; 
eine mmt, da dieſer in der Hauptſache beendigt, 
nicht gleich ſtarte Belieferung der Landwirtſchaft 
Aus mehr infrage. Redner hofft am Schluß feiner 
Senanptungen, daß Thorn in abjehbarer Zelt beiler 
a De werden wird, und teilt des weiteren mit, 
ie Stadt ein größeres Quantum Holz ange: 
hat und noch eine Perz Fläche ungen 
um es im Notfalle der Bevölkerung zur Ber: 
nie DER Herr Dombrowski iſt der 
daß die Ausführungen des Vorredners 
e Ausſichten eröffnen, aber immer noch 
lich di währ dafür bieten, daß wir nun tatſäch⸗ 
Man bas lehlenden Kohlen auch hereinbekommen. 
Neuer © im Gegenteil den Eindruck, als ob die 
der gerichtete Ortskohlenſtelle die Belieferung 
Ke raucher dur Händler vermöge ihres 
niſaftoifens außerordentlich erſchwere. Die Orga⸗ 
ton mit ihren vielen Beſtimmungen ſei zwar 
um nieht, Habe jedoch viel zu jpät eingeſetzt 
N 11 zu wirken. Das wichtigſte iſt, daß end⸗ 
D in die Stadt kommen; darauf müßte 
Sohn lenſtelle ihr Augenmerk richten. Herr 
keines t Aſch erwidert, daß die Ortskohlenſtelle 
dan die Belieferung verhindere, Vor allem, 
dafür er noch einmal betonen, ſei es Pflicht, 
zu ſorgen, daß in erſter Linie die tauſend 
tt amilien ihre Kohlen erhalten, um ſich ihr 
es — en bereiten zu können. Ausgeſchloſſen ſei 
dun B eine Benachteiligung der größeren Ver⸗ 
Km eintrete, da die Abſicht, den Händlern ihre 
Dem chen Kohlen fortzunehmen, nicht beſtehe. 
die gegenüber erkennt auch Herr Dombrowski 
lien endigkeit der Belieferung kleiner Fami⸗ 
ſpiel an. Jedoch, wenn größere Betriebe, wie bei⸗ 
anſtalt ie das Elektrizitätswerk und die Gas⸗ 
beltalt, verſagen, dann werden alle Kreiſe davon 
to f 


ie be. Stellvertreter des nenn gewandt 
= 


= 


en, auch die kleinen Familien, die den Gas⸗ 9 


dann nicht zur Bereitung ihrer Speiſen be⸗ 
jagen können. Es müßten eben Mittel 55 Wege 
05 er der Ortskohlenſtelle bezw. des Kommunal⸗ 
derf andes gefunden werden, um die Kohlen⸗ 
wlorgung wenigſtens einigermaßen zu ſichern. 
5 t kann nicht annehmen, 
Kohl ie Ortskohlenſtelle das Hereinkommen der 
mb verhindert; jo habe fie bis zum 1. Sep⸗ 
Kohler ü pt irgendwelche Anweiſungen an 
würde ndler nicht ergehen een: Der Magiſtrat 
1 ef ch darüber ſchlüſſig werden, ob es angängig 
Bi 905 Reſervelager zu beſchaffen, um ſpäter, wenn 
15 ot erſt groß wird, größeren Betrieben helfen 
1 Herr Photograph Gerdom bittet um 
dert nft, o5 die Ortskohlenſtelle Bezugsſcheine 
Che gert e, und aus welchem Grunde. Herr 
den edakteur Wartmann: Er würde die Be 
dir en des Herrn Stadtrat Mh die Belieferung 
haltet Beren Verbraucher zuzulaſſen, für begründet 
größere wenn die Gefahr vorhanden wäre, daß die 
11 a Verbraucher ih naht auf Koſten der 
De en verſorgen. Aber dieſe Ge Ihr iſt doch, nach⸗ 
Ain der Magiſtrat den 1 nach der 
Es iertahl genau geregelt hat, ganz ausge] 
ſomit nur im Intereſſe der 


S 

Ne klei 
neren, zu beli 8 

feen Ala zu beliefern. Ich ha 
fer gehört, und ihre Verweigerung der Bezugs⸗ 
em erſcheint mir fo ſich 

fle würde beim Magiſtrat vorſtellig zu wer: 
Vert ul die Verſor 


ha 
m 2 2 2 
g.) Herr Fabrikbeſitzer Doehn hält die 
8 ee lung durch die 5 nicht fr ge⸗ 
eit, Es müſſe endlich ein 
dicht ng der ee efunden werden. Er 
und an die anweſenden Herren vom Magiſtrat 
der Stadtverordnetenverſammlung die Frage, 
di ten etwas davon bekannt ſei, daß nach einem 
An durchſchwirrenden Gerücht der Magiſtrat 
11 efern vates Angebot, größere Mengen Kohlen zu 
öron⸗ abgelehnt habe. egg Herr Dom⸗ 
eue betrachtet den Zeitpunkt für die An⸗ 
jeh 9 eines Reſervelagers mit Rückſicht auf den 
Ba einſetzenden größeren Bedarf als zu ſpät; das 
5 ar cer geſchehen müſſen. Auf die Frage des 
dem Doehn erwidert Herr Stadtrat x ſch, daß 
Ne Magiſtrat ein Angebot zum Ankauf größerer 
$ ngen Kohlen nicht gemacht ſei. Die Anſicht des 
8 8 Wartmann, die Ortskohlenſtelle verhindere 
aber elieferung des Einzelnen, ſei irrig; ſie müſſe 
Kohl darauf beſtehen, daß die Verbraucher, wel, 
don en vom Händler beziehen, nur ein Drittel da⸗ 
de fle lten und die beiden anderen Drittel für 
Ma beinen Verbraucher und das Reſervelager des 
erſtalſtrats abgeben. Wenn 69000 Zentner in der 
don .; Lieferungsperiode geliefert ſeien, ſo könne 
Red einer völligen Deckung des Bedarfs nicht die 
ir fein. Herr Wallis führt Klage über über: 
heit der Ortskohlenſtelle, dle feine Beſchwerde mit 
N ündigen Erklärung abgewieſen habe, er möge 
an den Reichskanzler wenden. ( Heiterkeit.) 
Kaufmann Matthes erklärt, daß die Ab⸗ 
der der Ortskohlenſtelle bei 1 Verweigerun 
auf ezugsſcheine ja ganz ſozial ſei, aber praktiſ 
i 90 e Haltung auf die Erſchwerung der Ver⸗ 
dendeng der Verbraucher hinaus; denn den erſchwe⸗ 
werfen Bedingungen der Ortskohlenſtelle unter⸗ 
lich en ſich die Kohlenkommiſſionäre nicht, da ſie 
kau, engen von 5—10 Zentner an kleine Ver⸗ 
welt er abgeben können, und ſo gehen die Kohlen, 
Rach e die Kommiſſionäre vermitteln können, ſtatt 
mit „Thorn nach Mogilno oder Tremeſſen ꝛc. Da⸗ 
braucht jede Waggonladung gedrittelt zu werden 
uche, würde es ſich ln) daß die Orts⸗ 


kohlenſtelle ſich mit den Kohlenkommiſſtonären in 
Verbindung ſetzt, die eher bereit ſein würde die 
Drittelmengen waggonweiſe zu überweiſen. Herr 
Dombrowski macht darauf aufmerkſam, daß 
nach einer Bekanntmachung des Reichskohlen⸗ 
kommiſſars die Annahme und Ausführung von 
Kohlenbeſtellungen bis zum 15. September d. Is. 
ohne Bezugsſchein für den Hausbrand und das 
Kleingewerbe erfolgen darf; dennoch ſei von den 
Kohlenhändlern auch für ſolche N die 
Beibringung eines von der Ortskohlenſtelle abge⸗ 
ſtempelten Beſtellſcheins nach Anweiſung der 
Ortskohlenſtelle verlangt. Danach ſcheine die Orts⸗ 
kohlenſtelle in dieſem Falle nicht ſa 4 die zu ver⸗ 
fahren. Herr Stadtrat ehe dieſe Hand⸗ 
habung. Herr Wichert beſtätigt, daß die Kohlen⸗ 
händler die beſcheinigten Beſtellſcheine en 
die Ortskohlenſtelle fie aber verweigere, Herr 


en er Drenikow iſt der Anſicht, daß es 
au 


der Ortskohlenſtelle unmöglich ſei, Kohlen zu 
bekommen. Der Vorſitzer führt die jetzigen 
Mängel auf die vielfachen Fehler der oberen Be⸗ 
hörden zurück. Redner verlieſt hierauf einen Schriſt⸗ 
wechſel des Vorſtandes mit dem Reichskommiſſar, 
in welchem der Vorſtand ſich darüber beſchwerte, 
daß er mit der Kohlenbelieferung von der Handels⸗ 
eſellſchaft imſtich gelaſſen ſei; der Schriftwechſel 
fü rte zu keinem Ergebnis, da der Reichskommiſſar 


Stadt gemachten Kohlenangebot bringt der Vorſißer 
ein Schreiben eines Kohlenkommiſſionärs vom 

ni d. Naa zur Verleſung, nach dem dieſer dem 
Thorner Magiſtrat ein Angebot auf Lieferung von 
40 000 Zentner Kohlen zum Preiſe von 1,37%, Mark 
für den Zentner ab Grube gemacht habe, das vom 
Magiſtrat jedoch, weil zu teuer, abgelehnt worden 
ſei. (Bewegung.) Anter 7 nruhe und 
mehrfachen Zwiſchenrufen macht der Vorſitzer 
Mitteilung von einer Reiſe nach Oberſchleſien, die 
ihn mit dem betr. Kommiſſionär zuſammengeführt 
abe. Dieſer habe ſich bereit erklärt, ihm für den 
Verein 4000 Zentner Briketts und eine größere 
Menge Kohlen zum Kauf bei ſofortiger Lieferung 
der Briketts verſchaffen zu wollen; doch ſei ihm 
ſeitens der Ortskohlenſtelle der Werd per nicht 
ohne weiteres erteilt worden; erſt ſpäter nach 
Verhandlungen habe er einen e und nur für 
Briketts, erhalten. Redner bittet Dezernenten, 
der Ortskohlenſtelle bei Einführung von Kohlen 
keine Schwierigkeiten machen zu wollen, da eine 
Veranlaſſung hierzu doch keineswegs vorliege. Herr 
Stadtrat Aſch gibt hierauf zu, mit dem genannten 
Kommiſſionär Herrn Roſochowicz in Thorn im 
Juli d. Is. verhandelt Fr haben. Die Stadt habe 
ſein Angebot auf die Kohlenlieferung auch ange⸗ 
nommen. Herr Roſochowicz hülle ſich jedoch trotz 
Aufforderung zur Lieferung beharrlich in Schwei⸗ 


Folgen es für unſere Stadt ſein würde, wenn die 

und die 
das ganze 
öffentliche und das wirtſchaftliche Leben Thorns 


Licht⸗ und Kraftverſorgung aufhöre 
Straßenbahn nicht mehr verkehre: 


würde ſo gut wie ganz ſtillſtehen. Es würde von 
Intereſſe 55 von Herrn Direktor van Perlſtein 
zu hören, ob die Gefahr der Stillegung der Elektri⸗ 
zitätswerke unſere Stadt auch noch weiter bedrohe. 
Ferner nehme Herr van Perlſtein vielleicht Gelegen⸗ 
heit, ſich als Vertrauensmann des Reichs⸗ 
kommiſſars für Gas und Elektrizität zu der Ein⸗ 
95 pc d des Gasverbrauchs zu äußern. Man 
habe ſich doch wundern müſſen, daß die Vertrauens⸗ 
männer, meiſtens die Gasdirektoren der betreffen⸗ 
den Kommunen, als Männer des praktiſchen 
Lebens eine Verordnung gutheißen konnten, die ſo 
wenig durchführbar iſt und ſo wenig dem Stand⸗ 
punkt der Billigkeit und Gerechtigkeit entſpricht, da 
ie dem kleinen Verbraucher, welcher meiſtens ſchon 
die größte Sparſamkeit geübt und ſich nicht weiter 
einſchränken kann, mehr ſchadet wie dem großen 
Verbraucher, bei dem eine Einſchränkung wohl 
möglich iſt. Der Vorſitzer bemerkt, er hätte es 
lieber geſehen, wenn der Vorredner den Ver⸗ 
trauensmann ſchärfer angefaßt hätte. Hierauf 
nimmt der Direktor der Gasanſtalt und Elektrizi⸗ 
tätswerke Herr van Perlſtein das Wort zu 


— 


folgenden Ausführungen: Ich bin dem Haus⸗ und 


Grundbeſitzerverein dankbar, daß er mir durch die 
e Verſummlung Gelegenheit zur Aufklärung 
über dieſe Fragen gegeben hat, die wir der Sffent⸗ 
lichkeit ſchuldig ſind und ihr Rechenſchaft darüber 
u geben haben, daß nichts verſäumt wird, die 
rohende Gefahr abzuwenden. Die im vorigen 
Jahre in die Erſcheinung getretene Kohlennot war 
auf die Transportnot zurückzuführen. um Ihnen 


einen Überblick über die Urſache der heutigen Zu: 


ſtände 50 geben, iſt es notwendig, auf die Zeit des 
Kriegsbeginns zurückzugreifen. Was die Gas⸗ 
anſtalt anbetrifft, ſo waren kurz vor Ausbruch des 
Krieges genügend Kohlen vorhanden, da dieſelbe 
in Friedenszeiten zur Hälfte von Oberſchleſien und 


zur anderen Hälfte von England bekohlt wurde 


und die engliſche Hälfte bei Ausbruch des Krieges 
ſchon geliefert war. Wir gingen mit Rückſicht auf 
größere Erſparniſſe, die infolge des Krieges durch 
erhebliche Beleuchtungseinſchränkungen an der 
Weichſelbrücke und in der Stadt, ſowie durch Ver⸗ 
12 5 vieler Familien gemacht wurden, mit einem 

berſchuß in das Jahr 1915 hinein. Redner ver⸗ 
breitet ſich dann ausführlich über die mit dem 


Reichskanzler ſofort 1 0h NN Verhandlungen, 
a 


gen. Der Magiſtrat werde ihn aber zur Lieferung 


I oder aber andernfalls Strafantrag gegen 


gemacht ha Herr Stadtrat Hellmoldt ſtellt 
an Hand der vom Vorſitzer zur Verleſung gebrach⸗ 
ten Schreiben des Herrn R. und des ablehnenden 
des Magiſtrats feſt, daß dieſe Schreiben bereits 
vom Juni datiert ſeien, während die Verhandlun⸗ 
en mit R. ſelbſt erſt im Juli ſtattgefunden hätten, 
ieraus ergebe ſich ohne weiteres, daß neue Ver⸗ 
ndfungen mit R. verſucht würden, die aber nicht 
zum l gelangten. — Damit iſt die Ausſprache 
über die Kohlenverſorgung erſchöpft. Der Vor 
Tiger bringt in Vorſchlag, dem Magiſtrat als 
Ergebnis der Verhandlungen eine 5 
Entſchließung 
folgenden Wortlauts einzureichen: 
Die heute im Artushof verſammelten Hausbeſiger Thorn's 
ſehen mit großer Sorge dem kommenden Winter entgegen, 
weil die maßgebenden Organe und die Kohlenhändler mit der 
Beſchaffung von Brennmaterialien nicht rechtzeitig und der 
nötigen Energie eingeſetzt haben. Da nach dem dem Haus⸗ und 
Grundbeſitzer⸗Verein gegebenen Beſcheide des Herrn Reichs⸗ 
kohlenkommiſſars für die Kohlenverforgung die Unterverteilung 
der von dem Herrn Reichskommiſſar für die einzelnen Verſor⸗ 
gungsbezirke zugelaſſene Brennſtoffmenge durch die Vorſtände 
der Kommunalverbände und der Gemeinden mit über 10 000 
Einwohner erfolgt und der Herr Reichskommiſſar uns anheim 
gab, mit dem Magiſtrat Thorn wegen der Zuführung der be⸗ 
nötigten Brennſtoffmengen in Verbindung zu treten, bitten wir 
den Magiſtrat Thorn: 
1. fi) wenn nötig durch den Herrn Reichskommiſſar die 
uneingeſchränkte Vollmacht zur Eindeckung von Kohlen 
und fonfiigen Brennmaterialien zu verſchaffen und alle 
Mittel zur Einholung derſelben anzuwenden; 
. von der drückend und unſachmäßigen Beſtimmung über 
bie Abgabe der Kohleneingänge, wonach ½ dem ſtädti⸗ 
ſchen Kohlenreſervelager, „ in Poſten von 1—5 Ztr, 
zu verkaufen ſind und nur über das letzte Drittel frei 
verfügt werden darf, Ahftand zu nehmen und höͤchſtens 
3 nur die Beſtimmung bis auf weiteres inkraft zu laſſen, 
daß Kohlenhändler 1 an das ſtädtiſche Kohlenreſerve⸗ 
lager und zwar in ganzen Wagenladungen abzulie⸗ 
fern haben. 
Privatperſonen find von dieſer Beſtimmung ganz 
zu entbinden, weil dieſelbe die Einfuhr von Kohlen 
nur hindern würde. N 
Den Einführern von Brenn materialien jedmögliche Er⸗ 
leichterung zu gewähren und fie nicht durch ſcharſe, 
teilweiſe unausführbare Anordnungen zu veranlaſſen, 
den Kohlenhandel nach Thorn zu meiden. 
Die Entſchließung wird ohne Widerſpruch an⸗ 
genommen. 
Der Vorſitzer leitet nunmehr die Ausſprache 
über den weiteren Beratungsgegenſtand, die 
Einſchränkung des Betriebes der Gasanſtalt, des 
Elektrizitätswerkes und der Straßenbahn, 


ein und erteilt dazu Herrn Wartmann das 
Wort, der folgendes ausführt: Die Bürgerſchaft 
habe ſich ſchon aus der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung unterrichten können, daß die Kohlennot, 
unter der Thorn leide, an der Berliner Zentral⸗ 
ſtelle liege. Dem Magiſtrat ſei die Selbſtbeſchaffung 
von Kohlen unmöglich gemacht worden, ebenſo wie 
dem Vorſtand des Hausbeſitzervereins, gegen den 
die vorhin gehörten Vorwürfe deshalb auch unbe⸗ 
frechtigt ſeien. Man dürfe wohl annehmen, daß 
auch die Thorner Gasanſtalt bezw. die Elektrizitäts⸗ 
werke alle Anſtrengungen gemacht haben, Kohlen 
zu bekommen, gleichwohl ſei es vor einigen Tagen 
ſchon ſoweit gekommen, daß die Elektrizitätswerke 
und die Gasanſtalt ihren ganzen Betrie 


do 


den Verein an die Stadt verwies. Gegenüber der 
Erklärung des Herrn Stadtrat Aſch zu dem der 
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die das Ergebnis hatten, die ring des 
Kohlenbedarfs erfolgte. Trotzdem würde die Liefe⸗ 
rung der Kohlen immer ſeltener, und auch die in⸗ 
zwiſchen erfolgte reichsgeſetzliche Regelung ver⸗ 
mochte dem übel nicht e Hinzu kam, daß 
der Reichskommiſſar für bungen beg in Katto⸗ 
witz, mit dem die Verhandlungen bisher geführt 
waren, aus Kattowitz verſchwand, ſodaß ein leb⸗ 
hafter Briefwechſel, an dem ſich auch der Magiſtrat 
beteiligte, mit den Berliner Stellen notwendig 
wurde, mit dem Ergebnis, daß man uns das Ver⸗ 
ſprechen gab, monatlich 13 000 Tonnen zu liefern, 
ein Quantum, das dem Monatsbedarf im letzten 
Friedensjahre entſpricht. Glücklicherweiſe war die 
Thorner Gasanſtalt nicht in der Lage, der zu Be⸗ 
ginn des Krieges ausgegebenen Parole: „Kauft 
das deutſche Gas, kein amerikaniſches Petroleum . 
Folge zu leiſten; darum reichten wir mit dem 
Friedensquantum aus. Ein uns zuſtehendes reſt⸗ 
liches Quantum von 600 Tonnen iſt trotz aller Ver⸗ 
ſicherungen des Kohlenkommiſſars, die Lieferung 
werde friſtgerecht erfolgen, bisher nicht eingegan⸗ 
en. Die Folge der unzureichenden Kohlen⸗ 
elieferung mußte ſich natürlich auch bei der Nach⸗ 
frage nach Koks empfindlich bemerkbar machen, der 
jetzt dem Hausbrand fehlt. Im Mai gab der 
Reichskommiſſar auf wiederholtes energiſches 
Drängen die Zuſicherung, daß zwar die rückſtändigen 
Mengen nicht geliefert, wohl aber die Zufuhr der 
zuſtehenden Mengen nunmehr pünktlich erfolgen 
ſolle, — ein Verſprechen, das bis heute gleichfalls 
nicht eingelöſt iſt. Auf weitere, die Gefahr ſchil⸗ 
dernde, Briefe iſt vom Reichskommiſſar überhaupt 
keine Antwort eingegangen, und auch die Beliefe⸗ 
rung wurde derartig eingeſchränkt, daß zuletzt ein 

nes Monatsquantum im aisle blieb. Wir 
nden vor einigen Tagen tatſächlich vor der Not⸗ 
wendigkeit der Stillegung der Werke, und nur der 
Bereitwilligkeit der Eiſenbahndirektion Bromberg, 
die ſich im en Intereſſe zur leihweiſen Liefe⸗ 
rung einiger Waggons bereit erklärte, können wir 
es verdanken, daß die größte Gefahr abgewendet 
wurde. Sofern aber in Zukunft weitere Kohlen⸗ 
ſendungen ausbleiben, wiſſen wir nicht, ob am 
nächſten Tage Gas geliefert werden kann. Die 
Lage iſt mithin außerordentlich ernſt. Auf wieder⸗ 
holtes Drängen bei dem Reichskommiſſar hat dieſer 
endlich die beruhigende Mitteilung gemacht, daß 
100 Tonnen Kohlen auf dem Wege ſich befinden 
und die weitere Verſorgung geſichert ſei Leider 
iſt mir heute von einem Berliner 59 
kollegen die Mitteilung zugegangen, daß die Er⸗ 
klärung des Reichskommiſſars ſich nicht mit dem 
tatſächlichen Stand der Dinge deckt. Mit dem uns 
jetzt zuſtehenden Monatsquantum während des 
Winters auszukommen wird nicht möglich ſein, da 
das Quantum zu niedrig bemeſſen iſt. Was die 
P eh gang der Elektrizitätswerke anbetrifft, 
o ſieht es hier nicht viel beſſer aus. Die Werke 
waren nicht in der „glücklichen“ Lage, ihren Be⸗ 
trieb nicht auszudehnen, ſondern ſie waren zur Aus⸗ 
dehnung desſelben gezwungen, was einen perhäng⸗ 
nisvollen Einfluß hatte. Trotzdem die Anſchlüſſe 
während des Krieges erheblich zugenommen haben, 
entfallen auf die Elektrizitätswerke heute nur 2500 
Tonnen gegenüber 4— 5000 in Friedenszeiten. Eine 
an die oberſchleſiſchen Kohlenhändler ergangene 
erfügung, ihre e e Lieferungen auf 
60 Prozent einzuſchränken, beſſerte die Lage gleich⸗ 
falls nicht. Der Reichskommiſſar antwortet uns, 
wir ſollen uns an die Kohlenhändler wenden, wäh⸗ 
rend dieſe uns auf den Reichskommiſſar verweilen, 
Es iſt eine Tragikomödie. Hinzu kam, daß wieder 
ein neuer Reichskommiſſar ernannt wurde, der 
ſeiner Verwunderung über unſeren großen Kohlen⸗ 
bedarf Ausdruck gab. Der ganze Briefwechſel be⸗ 
gann nun von neuem. Es iſt eine traurige Tat⸗ 
ſache, daß für das Elektrizitätswerk nicht mehr wie 
250 Tonnen Kohlen monatlich geliefert werden 
können; aber wir müſſen unter allen Umſtänden 
damit auskommen. Was die erzielten Erſparniſſe 
anbetrifft, ſo ſtehen dieſe in keinem Verhältnis zu 
den erſparten Kohlen. Wir müſſen überlegen, was 
geicheben fol, Eine Einſchränkung des Straßen: 
ahnverkehrs würde nicht genügen und auch keines⸗ 
wegs ein ausbleibendes Kohlenquantum erſetzen. 
Die Lage iſt mithin derartig ernſt, daß in nächſter 
Zeit weſentliche Einſchränkungen der Betriebe ein⸗ 
treten müſſen. Bei der Gasverſorgung können wir 
wohl die Zufuhr an Gas an die Verbraucher ein⸗ 


einſtellen ſchränken, nicht aber bei dem elektriſchen Strom, 


wollten. Jedermann könne überſehen, von welchen der ſich nicht vermindern läßt. Wir find mehrfach 


in den Zeitungen angegriffen, und es iſt uns auch 
anempfohlen worden, die Streckung an Gas wäh⸗ 
rend der Nachtſtunden vorzunehmen, um die Gas⸗ 
zufuhr am Tage ausdehnen zu können; doch würden 
wir bei dieſer Handhabung mit der Eiſenbahn, die 
uns nur zur Aufrechterhaltung des Nachtbetriebes 
Kohlen lieferte, in Konflikt geraten. Auch die 
Poſt mit ihrem großen Bedarf kann nicht vernach⸗ 
läſſigt werden. Die Einſchräntungs⸗Verfügung des 
Reichskommiſſars brachte es mit ſich, mir dus Amt 
eines Vertrauensmannes anzubieten, das ich mit 
Rückſicht darauf annahm, um es nicht in unbe⸗ 
kannte Hände übergehen zu laſſen. Über div Hand⸗ 
habung der einſeitigen Verfügung des Reichs⸗ 
kommiſſars ſowohl wie über alle eingelaufenen 
Beſchwerden und Anträge habe ich mit der 
Kriegsamtſtelle Danzig eingehenden Briefwechſel 
geführt, wobei ſich herausgeſtellt hat, daß ſämtliche 
Anträge aus Verbraucherkreiſen im Gegenſatz zur 
Verfügung des Reichskommiſſars ſtehen. Für den 
Vertrauensmann gibt es nur zwei Möglichkeiten: 
entweder er verfährt nach der behördlichen Ver⸗ 
fügung, oder aber die Regelung des Gasverbrauchs 
kann ſo erfolgen, daß der vorjährige Verbrauch der 
Berechnung zugrunde gelegt wird. (Redner verlieſt 
hierauf längere Briefwechſel mit der Danziger 
Kriegsamtſtelle, in der die Bemühungen, eine 
Löſung der Einſchränkungsfrage zu finden, dar⸗ 
gelegt werden.) Wie die Dinge liegen, ſo ſind die 
Ausſichten für eine Anderung der Verfügung ebenſo⸗ 
wenig erfreulich, wie die Ausſichten für die Auf⸗ 
rechterhaltung der Betriebe, ſodaß wir außerordent⸗ 
lich ernſten Zeiten entgegengehen. Sofern die Ein⸗ 
ſchränkung der Betriebe erforderlich werden ſollte, 
wird, ſoweit angängig, eine vorherige Benachrichti⸗ 
gung der Bürgerſchaft erfolgen. Groß iſt die 
Gefahr; ich bin aber der Anſicht, daß die Gefahr 
Ile man ſie erkannt hat, für den Starken nicht 


meln groß iſt. Wir werden ununterbrochen be⸗ 
müht ſein, alles zu tun, was in unſeren Kräften 
ſteht, um der Schwierigkeiten Herr zu werden. 
Wenn jeder an ſeinem Teil mitwirkt, tut er ſeine 
Pflicht gegenüber der Öffentlichkeit, auch wenn nur 
kleine Mengen erſpart werden. Wenn auch die 
Betriebe ſtillſtehen, werden wir auch das ertragen 
müſſen. Die Bürgerſchaft wird, davon bin ich über⸗ 
zeugt, alles auf ſich nehmen. — Do m⸗ 
browski iſt der Anſicht, daß, da nach den Aus⸗ 


führungen des Vorredners die Kohlen für den 


Hausbrand ſowohl wie für die Betriebe und das 


Gas⸗ und Elektrizitätswerk nicht ausreichen, etwas 


geſchehen müſſe. Von der Stillegung der Straßen⸗ 


bahn verſpreche er ſich im Gegenſatz zum Vor⸗ 


redner eine bedeutende Erſparnis. Eine größere 
Erſparnis müſſe ſtattfinden, daher iſt dieſe Frage 
eingehend zu prüfen, ſo wenig man dieſes Verkehrs⸗ 
mittel auch wird entbehren wollen. Dazu dürfe es 
aber nicht kommen, daß die Zufuhr von Beleuch⸗ 
tung und Kraft aufhöre, da das das wirtſchaftliche 
Durchhalten äußerſt erſchweren würde. Herr 
Wartmann: Nach den vorliegenden Zeitungs⸗ 
meldungen herrſche die Kohlennot in gleichem 
Maße auch ſchon in anderen Städten unſeres 
Oſtens. Da ſcheine ihm doch eine Vernachläſſigung 
des Oſtens durch die Berliner Zentralſtelle vorzu⸗ 
liegen, wie man ſie noch aus der Friedenszeit her 
kenne. Bei der Lebensmittelverſorgung habe der 
Oſten für den Weſten alles hergegeben, ſo gründ⸗ 
lich, daß die Rationen für die Städte des Oſtens 
oft kleiner als für den Weſten waren (Zuſtimmung), 
da hätte man jetzt bei der Kohlenverſorgung die 
gleiche Fürſorge wohl auch für den Oſten erwarten 
ſollen. In den Städten des Weſtens habe man 
Kohlen, ſoviel man gehört habe, während uns die 
Ausſicht droht, keine zu bekommen. Vielleicht nehme 
ſich auch der Vorſtand des Weſtpr. Städtetages der 
Sache an. Der Appell des Herrn van Perlſtein, 
ſich auch damit abzufinden, wenn es keine Kohlen 
gebe, ſei ja ganz gut; aber man müſſe doch erwar⸗ 
ten, daß der Bevölkerung in dem einen Landesteil 
an Laſten nicht mehr auferlegt wird als in dem 
anderen. (Zuſtimmung.) Herr Direktor van 
Perlſtein: Eine orzugung des Weſtens 
gegenüber dem Oſten liege ſeiner Meinung nach 
nicht vor. Vorbildlich gehe England bezüglich der 
Gasverſorgung vor, indem es unter allen Umſtän⸗ 
den für die Belieferung der Gaswerke Sorge trage, 
und es ſtehe zu hoffen, daß die amtlichen Stellen 
auch bei uns dieſen Weg einſchlagen werden. Am 
auf die Stillegung des Straßenbahnbetriebes gegen⸗ 
über den Ausführungen des Herrn Dombrowski 
zurückzukommen, ſo werde im Falle der Still⸗ 
legung eine tägliche Erſparnis von 1000 Kilo⸗ 
gramm e während der tägliche Geſamt⸗ 
verbrauch ſich auf 15 000 Kilogramm belaufe. 
Einſchränkungen werden nicht durch Erſparniſſe er⸗ 
zielt; das habe das vorige Jahr gezeigt, das in 
die Berichte der Elektrizitätswerke kaum eine 
Schwankung gebracht habe trotz aller erzielten Er⸗ 
parniſſe. Bei der elektriſchen Beleuchtung ſeien 
Erſparniſſe nicht zu machen, da dieſelbe nur 10 Pro⸗ 
zent der insgeſamt vom Elektrizitätswerk abge 
gegebenen Strommengen betrage. Nach Schluß der 
Debatte bringt Herr Wartmann die 
ſtehende 

Entſchließung 
zur Verleſung: 


Die öffentliche Verſammlung des Haus⸗ und Grundbe⸗ 
ſitzervereins Thorn beklagt auch ihrerſeits die mangelnde Für⸗ 
ſorge der Berliner Zentralſtelle bei der Kohlenverſorgung 
der Kommunen des Oſtens und insbeſondere der Stadt Thorn 


gegen die Verordnung des Reichsfommiſſars für Gas und 
Elektulzität betreffend die Einſchränkung des Gasverbrauchs 
um 20% an. Mit Rückſicht darauf, daß der Meine Verbrau⸗ 
cher meiſlens ſchon im Vorjahr die größte Sparſamkeit gebt 
hat, hält fie es in Übereinſtimmung mit den Darlegungen 
des Herrn Magiſtrats⸗Dirigenten in der letzten Stadtverordne⸗ 


Ausgleich zwiſchen dem großen und kleinen Verbraucher ge⸗ 
mildert wird. 

Auch dieſer Entſchließung wird zugeſtimmt, wo⸗ 
rauf der Vorſitzer die Verſammlung mit Dan⸗ 
kesworten um 11 Uhr ſchließt. 


Mannigfaltiges. 
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Gum pelbach⸗Mühle (Heidelberg) wurde 
der Kaufmann Sigmund Wolff ermordet und be⸗ 
raubt aufgefunden. Als Täter wurde der Schnei⸗ 
dergeſelle Hellinger aus Lejmen verhaftet, der 
geſtändig iſt. 


| (Explofion im Arſenal in Phita⸗ 


delphig.) Die „Times“ meldet aus Waſhing⸗ 
‚ton, daß im Regierungsarſenal in Philadelphia 
infolge einer Exploſion zwei Menſchen getötet und 
30 verwundet wurden. Man glaubt, daß es ſich 


um einen Anſchlag Handelt, 


Die 


3 


nach⸗ 


und ſchließt ſich dem Einſpruch der ſtädtiſchen Körperſchaften 


tenſitzung für nötig, daß die Härle der Verordnung in einen 


(Verhafteter Raubmörder.) Bei der 


Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Thorn. 


14. September 1917. 
Bekanntmachung 


ES 

Aeberwachungsausſchuſſes der Seifeninduſtrie, betreffend 

Abgabe von Seife und Seifenpulver an Wiederverkäufer. 
Aufgrund der Ausführungsbeſtimmungen zur Verordnung über 

den Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fetthaltigen Waſch⸗ 
ittel 18. April 1916, Reichsgeſetzbl. 1916, S. 307 
mitteln vom 21. Junt 1917, Neichsgeſetzbl. 1917, S. 546 hat der Ue⸗ 
berwachungsausſchuß der Seifeninduſtrie folgende Beſtimmungen be⸗ 
treffend die Abgabe von fetthaltigen Waſchmitteln an Wiederver⸗ 
käufer erlaſſen. 


8 

Wiederverkäufer, welche fetthaltige Waſchmittel unmittelbar an 
Verbraucher abgeben, haben die bei der Abgabe von Seife und Sei⸗ 
fenpulver geſammelten Seifenkartenabſchnitte des abgelaufenen und des 
laufenden Monats getrennt nach Seifen⸗ und Seifenpulverabſchnitten 
bis ſpäteſtens zum 8. jeden Monats bei den für die Ausgabe von 
Seifenkarten zuſtändigen Ortsbehörden überſichtlich aufgeklebt oder 
in Umſchlägen verpackt mit einer Aufſtellung einzureichen. 


Die Ortsbehörden ſtellen den Wiederverkäufern auf von die⸗ 
fen vorzulegenden, ordnungsmäßig ausgefüllten Vordrucken mit Un⸗ 
terſchrift und Stempel verſehene Empfangsbeſtätigungen über die⸗ 
jenigen Mengen Seife und Seifenpulver aus, auf welche die abge⸗ 
lieferten Abſchnitte lauten. 


83. 
Die Abgabe von R-U.-Seife oder K.⸗A.⸗Seifenpulver an Wie⸗ 
een nur gegen Abgabe von Empfangsbeſtätigungen gemäß 
eſtattet. 

Die Empfangsbeftätigungen find den Lieferanten einzureichen; 
ſoweit ein Lieferant Großhändler iſt, bis ſpäteteſtens zum 12. jeden 
Monats, ſoweit die Beſtellung (von einem Klein⸗ oder Großhändler) 
e beim Fabrikanten erfolgt, bis ſpäteſtens zum 15. jeden 

onats. 


8 4. 

Die Abgabe von K.⸗A.⸗Seife und K.⸗A.⸗Seifenpulver durch 
Wiederverkäufer darf nur zu den vom Ueberwachungsausſchuß der 
Seifeninduſttie durch die Seifenherſtellungs⸗ und Vertriebs⸗Geſell⸗ 
ſchaft bekanntgegebenen Preiſen und Lieferungsbedingungen erfolgen. 

Die Wiederverkäufer haben den durch die Seifenherſtellungs⸗ und 
Vertriebs⸗Geſellſchaft bekanntgegebenen Weiſungen des Ueberwa⸗ 
chungsausſchuſſes hinſichtlich der Lieferung, der Meldung der Be⸗ 
ſtände und abgegebenen Mengen nachzukommen. 


Bei Verſtoß gegen die Beſtimmungen der 88 1,3 und 4 wird 
der Wiederverkäufer von dem Bezug von Seife und Seifenpulver 
dauernd oder zeitweiſe ar 

Die Strafbeſtimmungen des § 5 treten neben die geſetzlichen 
Strafen des § 11 der Bekanntmachung betreffend Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen zur Verordnung über den Verkehr mit Seife, Seifenpulver 


18. April 1916 Rei = 
und anderen fetthaltigen Waſchmitteln vom 21. Jun 1010 Reiches 
ſetzbl. 1916 Seite 307 j 


TesbL.1917 Seite 546 „Mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit 


Geldſtrafe bis zu fünfzehnhundert Mk. wird beſtraft, wer Waſchmittel 
an Wiederverkäufer entgegen der nach § 4, Abſ. 1 getroffenen Re⸗ 
gelung abgibt., . 


§ 6. . 

Die Bekanntmachung tritt mit dem 1. Oktober d. J. inkraft der⸗ 
art, daß zum erſten male im Monat Oktober Seifenkartenabſchnitke 
des Monats September ſowie des Monats Oktober zum Umtauſch 
gegen e e annden bei den zuſtändigen Ortsbehörden ein- 
zureichen ſind. 5 

Berlin den 20. Auguſt 1917. 

Der Aeberwachungsausſchuß der Seifeninduftrie. 


Gustav Kuntze. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit veröffentlicht. 

Unjere Anordnung über den Verkehr mit Seife, Seifenpulver 
und anderen fetthaltigen Waſchmitteln vom 22. Februar 1917 wird 
bezüglich der Ablieferung der Seifenkartenabſchnitte (8 4) dahin ge⸗ 
ändert, daß die Ablieferung nicht, wie bisher am letzten, ſondern am 
erſten Sonnabend jedes Monats den Vorſchriften der vorſtehenden 
Anordnung gemäß zu erfolgen hat. 

Thorn den 14. September 1917. 


Der Magiſtrat. 
Anordnung 


betreffend ? 
die Regelung der Petroleum⸗Verſorgung. 

Aufgrund der 88 12 und 17 der Bundesrats⸗Verordnung vom 
25. September 1915 über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen 
and die Verſorgungsregelung (R.⸗G.⸗Bl. S. 607/15) in der Faſſung 
der r des Bundesrats vom 4. November 1915 
(R⸗G.⸗Bl. S. 728/15) wird mit Zuſtimmung des Herrn Regierungs- 
präſidenten in Marienwerder für den Stadtkreis Thorn folgende 
Anordnung erlaſſen: 8 


81. 

\ Der gewerbsmäßige Verkauf von Petroleum im Kleinhandel darf 
aur gegen Abgabe von Petroleum⸗Marken, die der Verkäufer dem 
Käufer abzufordern hat, und nur in den auf den Petroleum⸗Marken 
durch Aufdruck bezeichneten Mengen geſchehen. x 
| Kleinhandel ift jeder unmittelbare Verkauf von Petroleum an 
Verbraucher. . 
Jeder andere Verkauf von Petroleum, namentlich der Verkauf 
Br Großhandel durch Händler an Händler ijt verboten. Ausnahmen 
bedürfen der jedesmaligen Genehmigung des Magiſtrats. 

„Der nach den Grundſätzen des Reichsamts des Innern geregelte 
Vertrieb der Petroleumgeſellſchaften unterliegt nicht diefen Be⸗ 
ſſtimmungen. 


§ 2. 

Die Petroleum⸗Marken gibt auf Antrag das ſtädtiſche Vertei⸗ 
lungsamt aus. 

Zeit und Ort der Ausgabe, ferner die auf den Haushalt für 
den einzelnen Monat entfallende Menge Petroleum beſtimmt jeweilig 
der Magiſtrat durch öffentliche Bekanntmachung. 

i Der Magiſtrat ijt berechtigt, je nach dem Bedürfnis eine Ab⸗ 

ſtufung der zuzuteilenden Petroleummengen für Haushalte mit und 

Bo eine andere Beleuchtungsart (Gaslicht, elektriſches Licht) anzu: 
rdnen. 


i §S 3. \ 

Jeder Petroleumhändler hat die eingeforderten Petroleum⸗ 
Marken 1725 ſammeln, zu je 40 Stück zu bündeln, jedes Bündel mit 
ſeinem Namen oder ſeiner Firma zu bezeichnen und ſpäteſtens bis 
Zugleich hat er anzugeben, wie groß ſein Petroleumbeſtand am Tage 
der Meldung noch iſt. . We | n 


. 8.4. | | 

Die Petroleum⸗Geſellſchaften find gehalten, Petroleum an den 
einzelnen Wiederverkäufer im Stadtkreiſe Thorn für den Monat nur 
in den vom Magiſtrat jeweilig u Mengen abzugeben. 
Jiede U e l egen die Beſtimmungen dieſer An⸗ 
ordnung und der zu ihrer Ausführung erlaſſenen Bekanntmachung des 
Nagiſtrats wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit 
Geldſtrafe bis zu fünfzehnhundert 9 5 5 beſtraft. 


Dieſe Anordnung tritt mit dem von dem Magiſtrat feſtzuſetzen⸗ 
den und bekannt zu machenden Tage inkraft. ae e 
orn den 2, Dezember 1915. 
Der Magiſtrat. 
Vorſtehende Anordnung, die am 9. Dezumber 1915 inkraft ge⸗ 
treten iſt, wird hiermit nochmals veröffentlicht. 
Thorn den 14. September 1917. 


Der Magiſtrat. 
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. P. II, Nr. 3111), wird hiermit wieder 
au 25. jeden Monats dem ſtädtiſchen Verteilungsamt einzureichen. aufgehoben. 


Auszug aus der Straßen⸗Polizei⸗ 
Veroronung vom 9. Dezember 1912. 


b) Reinlichkeit. 
5 


Jede Verunreinigung der Straßen und deren Zubehör, wie Brun⸗ 
nen, Einlaßöffnungen, Kanäle, Rinnſteine uſw. iſt unterſagt. Es dürfen 
namentlich zur Befriedigung natürlicher Bedürfniſſe niemals Straßen 
oder Straßenteile benutzt werden. Nach der Benutzung der öffentlichen 
Bedürfnisanſtalten ſind vor dem Hinausgehen die Kleider vollſtändig in 
Ordnung zu bringen. 8 5 

5 8 . 

Das Füttern von Tieren auf den Straßen iſt nur an den von der 
Polizeibehörde dazu beſtimmten Stellen und auch da nur aus dichten 
Gefäßen oder Beuteln geſtattet, die eine Verunreinigung der Straßen 
verhindern. Etwa trotzdem verſtreute Reſte haben die betreffenden 
Wagenführer ſofort zu beſeitigen. 


Auf den Straßen dürfen Gefäße, Gemüſe, Wagen, Wäſche und 
dergl. weder gewaſchen, noch geſpült werden. Fenſter, Türen und 
andere Gebäudeteile dürfen nicht ſo gereinigt werden, daß dadurch die 
Straßen oder Bürgerſteige benetzt werden. Das Ausgießen und Ableiten 
von unreinen Flüſſigkeiten, ſowie das Auswerfen von Unrat nach der 
offenen Straße iſt verboten. 8 8 


Auf den Straßen, ſowie auf Balkonen oder anderen Vorbauten, an 
Fenſtern und Türen, die an der Straße liegen, iſt das Ausbreiten oder 
Aushängen von Wäſche, das Ausſtäu ben, Klopfen oder Sonnen von 
Betten, Decken, Läufern, Matratzen, Teppichen und ähnlichen Gegen⸗ 
ſtänden nicht geſtattet. Das Begießen und Beſprengen von Blumentöpfen 
und Kaſtengewächſen darf nur ſo erfolgen, daß das Waſſer nicht auf die 
Bürgerſteige läuft oder tropft. Das Auslegen von Tierhäuten oder anderen 
übelriechenden oder einen ſchlechten Anblick gewährenden Gegenſtänden 
auf oder an den Straßen iſt unſtatthaft. Ebenſo iſt die Aufbewahrung 
friſcher oder getrockneter Tierhäute auf offenen Höfen oder in der Nähe 
menſchlicher Wohnungen auch in geſchloſſenen Räumen unterſagt. 


Angelöſchter Kalk darf nur in deldecten Behältern befördert werden. 


Abfallſtoffe aus Fabriken und gewerblichen Betrieben, ſowie Bau⸗ 
ſchutt, Getreideabfälle, Scherben, Schnee und Eis dürfen nur an den 
Orten abgeladen werden, die durch öffentliche Bekanntmachung oder 

Aufſtellung von Tafeln für dieſen Zweck beſtimmt ſind Stauberregende 
Abfälle müſſen vor der Abfuhr angefeuchtet oder in geſchloſſenen Behäl⸗ 
tern abgefahren werden. Gegenſtände, die einen üblen Geruch verbreiten, 
beſonders geſammelte Knochen, dürfen nur nach vorheriger Geruchlos⸗ 
machung und in dichtgeſchloſſenen Wagen fortgeſchafft werden. Gegen⸗ 
ſtände, die ekelerregend ausſehen, müſſen völlig verdeckt befördert werden. 

100 91 der Abfuhr des Hauskehrichts ſ. Polizeiverordnung vom 

21. Mai 1912, wegen der Fäkalien x. Abfuhr in den nicht kanalſſierten 
Stadtteilen ſ. Pol.⸗Verordnung vom 4. Mai 1911.) 
8 11 : 


§ 11. 
Die Abfuhr von Stalldünger und ähnlichen übel riechenden Wirt⸗ 
ſchaftsabgängen darf in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. März nur 
nachts zwiſchen 10 Uhr abends und 7 Uhr morgens, in der Zeit vom 


1. April bis 30. September zwiſchen 11 Uhr nachts und 6 Uhr morgens 


erfolgen, ſofern die Straßen der Innenſtadt oder die Hauptverkehrsſtraßen 
der Vorſtädte dabei paſſiert werden müſſen. Das Aufladen dieſer Ab⸗ 
fälle darf nur auf den Höfen ſtattfinden. Die Höfe müſſen ſtets rein 
gehalten werden. Gemüll, Abfälle der Hauswirtſchaft, Dung und ſonſtige 
er lage oder fäulniserregende Gegenſtände dürfen auf den Höfen nicht 


rei lagern, ſondern müſſen in waſſerdichten 5 Behältern auf: | 


bewahrt werden. Ausgenommen ſind hiervon die Gehöfte der Vorftäbte, 
auf denen Landwirtſchaft oder Gärtnerei betrieben wird. 


7 85 § 69. 
Den zur Erhaltung der Ordnung, Sicherheit, Reinlichkeit und Ruhe 
auf den Straßen ergehenden Anordnungen der Polizei⸗Beamten iſt 
unbedingt Folge zu leiſten. : 


§ 70. i 
Aebertretungen dieſer Polizei⸗Verordnung werden, ſoweit nicht die 
allgemeinen Strafgeſetze höhere Strafen beſtimmen, mit einer Geldbuße 
bis zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle im Unvermögensfalle eine 
entſprechende Haftſtrafe tritt. ö 98855 f ; 
Thorn den 9. Mat 1917, 


Die Polizei-Bermaltung. 
III. Nachtrag 


zu der Bekanntmachung des ſtellb. Generalkommandos 17. Armeekorps 
und der Kommandantur Danzig vom 1. 4. 17, Abt. N. Nr. 1411 betreffend 
den Verkehr in den Seebädern und de an dern Küſte gelegenen Ortſchaften. 

Aufgrund des S 4 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand voz 
4. Juni 1851 und des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. 3. 
1850 wird in Ergänzung der Bekanntmachung des ſtellv. Generalkomman⸗ 
dos 17. Armeekorps und der Kommandantur Danzig vom 1. 4. 17, Abt. 
N. Nr. 1411 folgende ee eee erlaſſen: 


Wer innerhalb des Befehlsbereichs des ſtellv. Generalkommandos 
17. Armee orps und der Kommandantur Danzig ohne den vorgeſchriebe⸗ 
nen Ausweis Küſte oder Küſtenorte betritt, wird mit einer Geldſtrafe 
bis zu 30 Mk., im e eee mit drei Tagen Haft beſtraft. 


ſatz D, Ziffer 4 der Verordnung vom 1. 4. 17, 
bleibt vorbehalten. i 


8 8. a 
Zuſtändig für die Verhängung und Vollſtreckung der Strafen ſind 
die Kommandantur Danzig und die Landſturminſpektion Danzig inner⸗ 
halb des Befehlsbereichs ihres Küſtenſchutzabſchnittes. f 
4. 


. 8 4. 1 i 
is 1 Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung 
nkraft. ; 


Der kommandierende General. Der Kommandant der Feſtung Danzig. 
Wagner, Generalleutnant. von Pfueh, Generalmafor. 
Veröffentlicht. 
Thorn den 13. September 1917. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. | Milchverkauf. 


Der Schiffsverkehr wird in ganzer . 5 f ; 
1800 der none Wir weiſen erneut darauf hin, daß 
vom 15. September ab für Fahrzeuge Milchkarteninhaber ihre Milch nur 
von 1,140 Meter Tiefgang eröffnet. in derjenigen Milchverkaufsſtelle ent⸗ 
Die Schiffahrtsſperre, die infolge der nehmen dürfen, bei der ſie als Kunden 
Durchbauung des Weichſel⸗Nogat⸗ in die Kundenliſte eingetragen find. 
Katals und der An der 8 art ene iſt 0 
Nogat erforderli war, (Bekaunt⸗JVerlaugen vor, 

ab ie 24. März 1914 — O.] Thorn den 10. September 1917. | 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


d nz Weſtgreußen. Nach der Verordnung des Stellv. 
5 1 ae Geueralkommandos 17. Armeekorps 


bauverwaltung. 
3 8 und des Gouvernements Thorn vom 


Anſtelle des ausgeſchiedenen Hilfs⸗ 2. Juli 1917 wird mit Gefängnis bis 
polizeiſergeauten Pillowski iſt der 
Hilfspolizeiſergeant Eduard Thimm 
bei der hieſigen Polizeiverwaltung in 
Dienſt getreten. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Danzig den 5. September 1917. 
Der Oberpräſident 


zu einem Jahre oder mit Haft oder 
Geldſtrafe bis 1500 Mk. beſtraft, wer 
Gartenfrüchte, Feldfrüchte und andere 
Erzeugniſſe entwendet. (Kreisbl. S. 
378/17). Dazu gehören auch die Früchte 
der an öffentlichen Wegen oder in 
Aulagen ſtehenden Bäume, wie 


Die Zahlung der Armenunterſtützung Eicheln und Kaſtanien. 
für dieſen Monat September findet] Das unbefugte Ernten ſolcher 
Sonnabend den 15. d. Mis. bei den Früchte wird als Diebſtahl verfolgt 
Armenvorſtehern ſtatt. werden. . 
Thorn den 13. September 1917. Thorn den 8. September 1917. 


Armen⸗Verwaltung. Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die fallweiſe Anwendung der 0 ärferen Strafbeſtimmungen nach 
i 5 0 ae N. ir. 1411 


Perluſt von 


Lebensmittelkarten. 


Hütet die Brotkarte und Lebens⸗ 
mittelkarte. Nehmt beim Ausgange 
nie mehr Marken mit, als verwandt 
werden ſollen. 

Verluſt der Marken bedeutet Hunger⸗ 
leiden. Erſatz kaun nicht gegeben 


werden. 
Der Magiſtrat. 


Jeffentliche Mahnung. 


Die rückſtändigen Staats⸗ und Ge⸗ 
meindeſteuern, Kircheuſteuern, Schule 
gelder, Gebühren und Beiträge für 
die Zeit vom 1. April bis 30. Sep⸗ 
tember d. Is. ſind bis ſpäteſtens 


15. September d. Ss. 


au unſere Steuerkaſſe, — Rathaus, 
Zimmer Nr. 31, — unter Vorlegung 
der betreffenden Steuerausſchreibungen 
und Zahlungsaufforderungen zu zahlen. 

Der Herr Finanzminiſter hat durch 
Erlaß vom 25. Juni d. Js., II. Nr. 


6844 widerruflich genehmigt, daß 11 
Anmahnung durch Zuſtellung vo 5 
Mahnzetteln unterbleibt und a 
deren Stelle die öffentliche Mahnung 
tritt. Von dem auf das erſtmalige 
Erſcheinen dieſer Mahnung Kr 
genden Tage ab werden daher i 
tarifmäßigen Mahngebühren fällig 
und gelangen bei der Steuerzahlung 
zur Einziehung. 

Nach dem 15. September d. I 
werden die Rückſtände koſtenpflichtig 
zwangsweiſe beigetrieben. 


Bei Zuſendung auf bargeldlosen 
Wege (Reichsbauk⸗Giro⸗Konto Stadt 
Hauptkaſſe, Poſtſcheck⸗Konto Dau 
Nr. 1771) oder durch die Poſt if 
der Rückſtand nebſt den Poſtſcheck⸗ un 


Ueberweiſungsgebühren ſo zeitig ein 


zuzahlen, daß der Betrag ſpäteſtens 
am 15. September d. Js. der Kas 
zugeführt iſt, andernfalls die Bel 
treibungskoſten fällig werden und mit⸗ 
einzuſenden ſind. 
| Thorn den 7. September 1917. 


Der Magiſtrat. 


Helft unſeren Verwundeten! 


Geld- 


Lotterie 


dez Zentral Komitees 
des Preußiſchen Landes» Vereins vom Noten Kreuz. 


Genehmigt für 


ganz Preußen. 


Ziehung vom 26. bis 29. september 1917 


im Ziehungs⸗Saale der königl. General⸗Lotterie⸗Olrektion zu Berlin, 


15 997 Geldgewinne 


im Geſamtbetrage von 


560 000 Mark 


bar ohne Abzug zahlbar! 


Gewinn⸗ Plan: 

1 Gewinn vorn 100000 Mk. 

1 Gewinn Dot oe © = 50000 Mk⸗ 

1 Gewinn von 25000 Mk 

2 Gewinne v. 15000 Mk.. 30000 = 

2 Gewinne v. 10000 Mk. 20 000 an. 

5 Gewinne v. 5000 Mk.. 25 000 

10 Gewinne v. 1000 Mk.. 10000 55 
70 Gewinne v. 500 M.= . 35500 ai. 
140 Gewinne v. 100 ME = . . . 14000 aut. 
415 Gewinne v. 50 Mk. „20750 55 
15390 Gewinne v. 15 Ml. 230250 


Originalpreis des Lo 


jes 330 Mt. ar 


Postgebühr und Lifte 40 Pfg. Nachnahme 20 1 85 teurer. ® 55 
„ ® 1 beften auf dem Abſchnitt einer Poſtauweiſung, 
His 10 a ne ann Hs er als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, lönigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehwer, Thorn 


Katharinenſtr. 1. Ecke Wilhelmsplatz. Fernſprecher 842. 


Y Juwelen: 


Sehr grosses, 
billiges 
Silberiager, 


* 


g b Stellenangebote 1 


Flotte 


Maltinenlrelberi 


m. Stenographie vertraut, kann ſich melden. 
Stenzel. Rechtsanwalt. 


Geſucht wird zum 1. Oktober eine 
nicht zu junge 


Kindergürtnerin 2. Klaſſe 


zu zwei Kindern im Alter von 4 und 8 
Jahren; ſelbige muß im Haushalt mit 


behilflich fein, 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe⸗. 


Eine junge Dame 


für Kaſſe und Buchhaltung geſucht. 
Angebote mit Bild, Referenzen und 
Gehaltsanſprüchen. 


M. Berlowitz, 
| Seglerſtraße 27. 


Nrbeiisftanen 


ſtellen ſofort ein 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., Breiteſtraße. 


delt. Kinderfrau 
od. Kindermädchen 


zum 15. 9. für den Nachmittag geſucht. 
Strobandſtraße 20. 


Auſwartung 


zum 15. September geſucht. 
i Bankſtraße 6, unten. 


Aufwartefrau 


von ſofort für den Vormittag geſucht. 
Meldung perſönlich bei ! 


Ser. Perlen-colliens 
uPerlenschmucko 


13 | a 
Ln Margrafg@}) 
a Ansichtesendung bereitwilligst iRERESSEEENE 


Haushalt ein tüchtiges, ehrliches, evang 


Gertrud Becker, Breiteſtr. 31, 3. J zu vermieten. 


enheits 


Oktober für meln 


Mädchen 


Suche zum 1. 
das gut kochen kann. 

Meldungen mit Gehaltsanſprüchen und 
Zeugnisabſchriften erbeten an n. 
Frau Kaufmann Martha Asam 

Thorn IV. 


Suche 4 
anſtändige, tüchtige, felbftändige, ver per 
und zuverläffig arbeitende Frau zog 
älteres Mädchen für den ganzen rtl. 


Adler⸗Apolheke, Altſtädt. Ma 


Eine fun, Aufwartefral 


ür de nzen Tag ſucht 

\ "rau Zarneha, — # 
Mädchen „ 

für kleine Wirtſchaft für den ganzen ri 

gefuht. Schuhmacherſtr. 26, Pubgel®: 


= 5 ao 

Ein ſchulſtefes Madchen b 26 
ſofort oder zum A 155 en 33 

5 ei Deutſchen Su- 


Suche für tofort Mädchen 
af chulſteies, Müd 16, gebe 
Tanfmädchen 


oder 


Zanfjungen 
just Emil &olembiewsbl'g 


Buchhandlung, Altſtädt. Mar 


8 ) 


Köchinnen, Slützen, Stubenmänden Hi 
Mädchen für alles für Thorn, 
und Güter. Kl, 
Frau Laura Mroczkowkgeit, 
gewerbsmäßige Stellenvermit 
\ Thorn, Junkerſtraße 7. 


1-2 gut möblierte Zimmer ten 
von ſofort oder 15. d. Mis zu vermie 


Neuſtädt. Markt 2 77 . 
Git möbliertes Zimer zu verm 


Hoheſtraße 1, 2 Treppe 


Zwei gut möblierte Zimmer 18. 


Neuftädt, Ma 


